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Iqi  Seitenflügel  Erdgeschosst 

HERR  OSCAR  SCHNÜSLLER  /der  Hausbesitzer, 
Effekten-  und  Geldgeschäfte  etc. 
Im  Hinterhaus  Erdgeschoss: 

FRAU  MQDICKE  /  Portierfrau 

HERR  EGELHAAF  /  ihr  möblierter  Herr 
Eine  Treppe« 

HERR  BLASEDRÜL 

FRAU  BLASEDRüivI 
Zwei  Treppen» 

FRAU  BROESEL  /  Kriegswitwe 

xSH^       \    i^re  Kinder  / 

INGE  )  ' 

Drei  Treppen: 

DER  LEIEKKASTENMANN 

Unterm  Dach: 

.       SEv^OW  SALOMON  RAETSSLHAFT 


Gegenwart  /  an  drei  Abenden  /  unter  abnehmendem, 
nach  dem  Neu-  und  bei  Vollmond. 


DER  DIALEKT  ist  für  die  Darsteller  nie  bindend; 
sie  mögen  nur  seine  Klangfarbe   im  Ohr  behalten. 
SlivlON  spricht  nie  sentimental,    larmoyant  oder 
salbungsvoll;   so  selbstverständlich  \fie   die  wun- 
der der  Luft,   in  der  wir  atmen,    der  Schwerkraft, 
die  uns  hält:   ist   ihm  Gott  und  die  Kraft  Gottes. 
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Im  Hof  vorm  Hinterhaus,   der  schmutzig  ist  und 
sohlecht  gepflastert.   Klein,  von  den  empor schies- 
senden Hausern  erdrCfckt.  Er  schreit  nach  Luft 
und  Licht,   ohne  je  das  eine  oder  das  andere  zu 
erhalten. 

Links  die  mit  Teer  gestrichene  If^'and  des  Wach- 
barhauses; endlos  schwarz   gen  Himmel, 

Rechts,   schräg  nach  rechts  vorn  laufend,   der 
Seitenflügel,   in  dessen  Erdgeschoss  Schnaller 
v/ohnti  zwei  Fenster  seiner  Tiohnung  sehn  auf  den 
Hof,  Rechts  vorn  die  Haustür  des  Seitenflügels 
führt  auch  hinaus  zur  Strasse. 

Im  Hintergrund,    im  Hintergrund»   das  Haus. 
Steigt  empor:  Fenster lochen  Elends-,  Jammer-, 
Dreckkaserne .   Jedes  Stockwerk  hat  vier  Fenster; 
im  Erdgeschoss  aber  sind  nur  drei:   links  das  zur 
Stube   der  Frau  Hi^dicke,   dann  zwei  zum  Zimmer  des 
Herrn  Egelhaaf ;   rechts  davon  die  Haustür,  von 
der  aus  Inschrift  und  gemalte  Ifend  weist:  Portier! 

An  der  teergestrichenen  Nachbarwand»   links 
vorn  ein  Pappendeckel,  windschief,   halb  abgeris- 
sen:  "Müll!   Danebenschütten  und  Verunreinigen 
verboten!"  Darunter  steht  der  blecherne  Mll- 
kasten,   aus  dem  Asche,   Schmitz,   Kartoffelschalen 
quellen:   haufenweis  liegt  der  Dreck  rund  um  den 
Kasten.  Neben  der  Millstelle  an  der  '«.and  ein 
Bretterhäuschen  mit  der  kreidev/eissen  Inschrift: 
HIER!  und  klapprig-offner  Tür,   mit  der  gelang- 
weilt und  melancholisch  die  müde  Luft   spielt: 
auf  und  zu,   auf  und  zu. 


ERSTER     AKT. 

Vorfrühling.   Spätabend.   Der  abnehmende  Mond 
ist  noch  nicht  aufgegangen. 

FRAU  MÖDIKE   steht   links  vorn  mit  FRAU  BIASE- 
DRUlvi,  und  tratscht.   Sie  hat  einen  grossen  Kehr- 
besen in  der  Hand,  Frau  Blasedrum  einen   leeren 
iäil  leimer. 

MÖDICKE: 
Ueber  unsan  Hauswirt,  Herrn  Schnuller,  kann  ick 
mir  ja  nich  weiter  beklajen,  wa?  Aber  die 
Pocht jehstelle  hab  ick  schon  dicke:   die  hats     i  n 
sichl   Ick  kann  Ihnen  sajen:    lieber  Steene  klop- 
pen! l(4ienn     Sie     nich  warn,   Frau  Blasedrum,   Sie 
sin  noch  die  einzige  Ausnahme,   hätt  ick  se   längst 
schon  hinjeknallt  f  Mer  hat   doch  früher  mal  andere 
Taje  jesehn ! 

FRAU  BIASEDRUM: 
Wir  alle,   Frau  Mudicke. 

MÜDICKE: 
Das   sowieso,  Frau  Blasedrum,   aber  is   das  eine 
Entschuldigung? !  Beopernkieken  Se  sich  doch  emal 
de  Mieter  in  unserm  Hause  -  vorn  jehts  ja  noch, 
aber  hinten  bei  uns?!:   det   reinste  Proletariat! 
Det  will  nu  Bürjertum  sein  un  jute  Jejend?  von 
wejen  -    !  Die  Br'dseln,   zum  Bleistift,   wohnt  doch 
direktemang  über  Ihnen  -  könn  Se   denn  da  schlapen? 

FRAU   BL/^SELHü:vi: 
Ti/ieso. 

MÖDICKE : 
Na,    ick  nich!   Die  mit   ihrem  ewijen  Jehuste,   bis 
runter  hör  ick  se,   det   is   doch  fürchterlich, 
keine  Nacht  tu  ick*n  Auge  zu. 

FRAU   BL/vS^DRUiij 
Ja,   die  Arme  hats     sehr     auf  der  Lunge. 
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MQDICKB» 
Ja,   aber  wie  komm     ick     uadenu«   dott     ick 
darunter  leide?   Ick  versteh  jar  nlch,  dadenror 
jibts   doch  de  Sieohenhäusert   is  denn  unser  Hkus 
'n  Siechenhaus?!  Dett  sich  der  Harr  Sehnüller 
sowat  mit  ansieht,   is  mir  schleierhaft, •• 

FRAU  BL^EDEmi« 
Sie  tut  mir     sehr     leid. 

JflJDICKEt 
Das   sovfieso,   aber  is  das  eine  Entsohuldigang? ! 
Deswegen  ouss   ick  doch  nich     auch    noch  krank 
wer'n:      s  o     hustet  die!   Ick  hab  nie  jemisst» 
dett'n  Mensch  an     einer     Lunge     s  o     lang 
husten  kann! 

FRAU  BLASEDHU:.;? 
Ich  fürchte  auch^    sie   ist  bald  am  Bnde.  Die  ar- 
men Kinder ! 

MÖDICK«5« 
Für  die  jibts  ja  immer  noch  Waisenttfiaaer«  da 
lern  se  mehr>  als  ^»enn  se  jetzt  mit  der  Uatter 
Statue   stehn:   "Streichhölzer!  Sehnarsenikol I  " 
Det  heisst,    die  Jrosse,   die  Erika«   is  ja  jetst 
im  Warenhaus,   ob  se   dadervor  taugt? 

F ':/ü  BLAS^DROMf 
Ich  will  Sie  nicht  länger  mehr  aufhalten«  da 
kommt   Ihr  Zimmerherr. 

^DICK^s 
Aber    '^arum  wolln  Se  denn  schon  wieder  steijen? 
(Sie   lehnt  den  Besen  an  die  ^and)  Soll  die 
Bröseln  doch  vermieten«   statt  betteln  zu  jehn! 
(Sie   dienert)   Jun  Abnd«   jun  Abnd«  Herr  Schnuller! 
(SCHNU^LLEH  dankt  kaum  und  brunmelt  etwas  un- 
deutliches vor  sich  hin;  und  MJDICK5  hält  Frau 
Blasedrum  fest)  Aber     da     is  se  voll  zu  fein 
zut   da  mü'sst  se  ja  arbeeten!  Na«   ick  weess  ja 
nich,  wer  mehr  ist   die  oder  icke«  um  betteln 
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oder  vermieten  -    ! 

FRAU  BLAS^DHÜM» 
Sie  denkt  wohl  wegen  der  Kinder  - 

MaDICKSs 
Nanu !  Bei  denen  is  doch  schon  lange  nischt  mehr 
zu  holen?  \7issen  Se,    da  könnt  ick  Ihnen  verzählnl:. 
yie  die  Erika  fünf  Jahre  war  -  Naja,   der  Appel 
fällt  nich  weit  vons  Ferd...    (sie  dämpft  die 
Stimme  und  tratscht  wispernd  weiter.) 
(BLASEDRÜM  aber  hört  sichtbarlich  nicht  hin ;> sie 
möchte  fort  und  schaut  nervös  nach  rechts,   wo 
EGnlLHAAF  mit  SCHNÜSLLER  aus  dem  Hausflur  des,  Sei- 
tenflügels kam.   SCHNÜELLER  ist  sehr  schwerhörig, 
sodass  alle  mit  ihm  ü*berlaut  reden.) 

SCHNüELLERt 
(den  Hit  schief  auf  dem  Kopf)  Trms  brülln  Se  mich 
denn  immer  so  an?     S  o     schwerhörig  bin  ich 
nicht    !     Geben  Se   sich  keine  Mühes   ich  pump 
Ihnen     nischt! 

EGSLHAAF: 
(ist  ein  junger  Schnösel)   Ich  zahl  Ihnen  jede  - 

SCHNÜR  LLER« 
Bin  ich'n  Tilucherer? ! 

EGSLHAAF« 
(mit  normaler  Stiimne)  Na,  vielleicht     n  i  c  h  t  - 1 

SCfflTOTSLLER» 
(Hand  am  Ohr)  V-ie  bitte? 

EG3LHAAF: 
(brüllt  wieder)  Ganz   im  Gegenteil,   sag  ich!  Tot- 
sicheres Geschäft.  Venn  mein  alter  Herr  stirbt  - 

SCeiUELLBRt 
yird  hundert  Jahre  alt! 

SGELHAAF» 
Aus jeschlossen !  Also  Sie   leihn  mir  die   lumpigen  - 

SCifiWJBLLER« 
(trocken)  Nich  fünf  Fennije. 
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EGELHAAF« 
(achselzuckend)  Na«   denn  nioh.   (Zündet  sieh 
gleichmütig  eine  Zigarette  an)    loh  komm  ja  doch 
zu  Jeld,    soviel   ich  will. 

SCHNüELLERt 
(höhnisch)     W  i  e     wollen     Sie-! 

EGELHAAF  t 
(wirft  das  flackernde  Streichholz  weg  und  tritt 
es   gelangweilt  aus)    Irgendwie. 

SCHNüELLBRs 
Ihren  Leichtsinn  möcht  ich  haben,  junger  Mann! 
Von     mir     jedenfalls  erben  Se  nisoht.    (Er  hat 
schon  während  der  letzten  Sätze  auf  die  immer 
unruhiger  werdende  Frau  Blasedrum  gesehn«  nun 
wendet  er  sich  plötzlich  wieder  seiner  Haustür 
zu)    Ich  weiss  jarnich,  wozu  ich  mit  Ihnen  herum- 
steh? ! 

EGELHAAF  t 
Ich  auch  nich,  wenn  Se  doch  nisoht  puii]|>en. 
(steckt  die  I^'nde  in  die  Hosentaschen)  Jun  Abnd, 
Herr  Schnueller!  Vielleicht  ülierlegen  Se  sichs 
noch... 

(SCHNUELLER  ist  rechts,    in  den  Seitenflügel, 
ab.) 

MÖDICKEi 
Wie  nervj'ös  Sie   sindt   Sie  hÖrn  ja  jaanich  zu! 
Uebrijens  -  zum  Herrn  Schnuller  - 

TTi'^JJ  BLAST^DUÖSi« 
(wird  plötzlich  sehr  unsicher)  -  ? 

MÖDICKB» 
Ick  hätte  da  eene  kleene  Bitte  an  Sie, 

FR/U  BLAS^lDHOMf 
(hochrot   im  Gesicht,  atmet  schwer,   sodass  sie 

ihren  J:iül leimer  auf  die  Erde  setzen  muss)   Ja  - 

MÖDICKE« 
Er   leiht  doch  Jeld  aus.   Da  is  mim  Jemüse laden 
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anjeboten  worden,  wissen  Se,  sone  richtije  Jold- 

grube,  wo  der  Kränkste  jesund  bei  werden  kann  - 

FR 'JJ  BL^S^D^UIvx: 

(atmet  auf) . 

IvIUDICKE : 
Und  da  wollt   ick  Se   bittn,   beim  Herrn   Schnuller 
'n  jutes  Wort  für  mich  einzulejen. . . 

FR^H  BL.^iSSDRmi: 

(^7ird  von  Neuem  rot)  Wieso  ich. 

MÜDICKE: 
(mit  gewissem  Unterton)   Na,     iolc     meine     man 
so!  Zwotausend  iVIärker  jenü*^^-*« 

FR'Ü  BL.^SEL?.U...: 

(atemlos)    Ich  glaube  nicht,   dass  Herr  Schnuller 
die   Ihnen  leihen  kann...  Und  wie  kocimen  Sie   auf 
die   Idee,   dass     ich     -     Tvollen  Sie   ihn  nicht 
lieber  selber  fragen? 

iv^DICKE: 
Nee,   warum?    .o  er  mit  mir  als  Pochtjehfrau   so 
zufrieden  is,  wird  ör  mir  nich  jerne  valiem! 
Aber  ick  denk  mir,    Sie  werdn  vielleicht   Ihren 
-  Einfluss  auf  ihn  spieln  lassen,   wa?  wler  is 
doch  schliesslicherweise  nich  blind. . .   Eene  Hand 
manicürt  die  andere...  Jeschmierter  .-ajen 
quietscht     nich... 

Ich  v/eiss  wirklich  nicht   - 

kTJDICKE  j 
Davor  aber  ick  allerhand!!  -   Oder  aieinen  Se  - 
dett   ick  bei   Ihren  Herrn  Jemahl     mehr     Jlü'ck 

hab  -  wenn  ick  mir  an     den     wend? 

FR/'.ü  BLASECRUM» 

Um  Gott!  Vias  wollen  Sie  damit  sagen! 

IVIUDICKE  j 
Na,  überschlafen  Se  sichs  mal  -  vielleicht  mit 
Herrn  Schnuller  gemeinsam,  nich? 


}  y 


-  10  - 

FHAU  BLASrDKÖM« 
(verzweifelt)  Erpressung! 

MODICKSf 
(Schniiller  gleich  Hand  am  Ohr)  Vf  i  e  war  det? 
S  a  j  e  n  Se  det  noohmal? !  uf  dem  Ohr  bin 
i  o  k  schwerhörig f 

(stammelt)  Ich  muss  jetzt  gehn...  (und  hat  Tränen 
der  Angst  in  den  Augen«) 

MQDICKB< 
(seelenruhig)  Nee»  bleiben  Se  doch  noehn  Momangt 
jetz'  fä'ngts  doch  erst  an,  jemutlich  zu  werden! 

FRAU  blasj:dhdm» 

(tonlos)  Ich  muss...  jetzt  wirklich...  gehn... 
(aber:  bleibt.) 

EGELHAAF« 
(begrüsst^  als  sei  er  ein  ganzer  Gesangrerein) 

Ah,  sieh  daaa, 
die  Eeee-  rikaaa! 
Schönen  Dag  heute  Abend,  Erika,  wie  gehts? ! 

ERIKAt 
(noch  sehr  jung  -  ,  war  von  rechts,  von  der 
Strasse,  gekommen)  Abend,  Herr  Egelhaaf . 

uSÖDlCKSt 
Na,  wie  wars  denn? 

EG"LHAAF« 
Richtigemang!»  die  Erika  T?ar  ja  heut  zum  ersten« 
mal  im  Warenhaus  -  I 

ERIKA« 
Furchbar  nett!  (Setzt  sich  links  vorn 
auf  den  Ivoillkasten)  Das  heisst,  e  i  j  e  n  t  - 
lieh  wars  ja  langweilig,  -  aber*s  war  doch 
mal  was  anders. 

EGELHAAF« 
Natürlich,  my  darling,  zum  Vergnüjen  wärs  ja  janz 
nett,  wenns  eben  nich  zur  Ai'beit  war,  nicht? 
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J^HJDICKEx 
Arbeeten  müssen  wir  alle» 

EGELHAAF» 
Das   ist  ein  Aberglaube,   Frau  Mudieket     ich 
arbeite     nicht    !     Das   heisstt,    3  a    t      ich 
warte  auf  meinen  Onkel  aus  Buxtehude  in  Amerika, 
bis  der  mal  stirbt.   Den  solltste  sehn,  Erika!: 
s  o  n     Bauch  hat  er!    (Er  zeigt)  und     s   o     wat- 
schelt er  daher!   (Er  streckt  den  Bauch  vor  und 
wackelt  schnaufend  paar  Schritte,   als  ob  er  un- 
ter Fett  schwitze  und  stöhne.) 

ERIKAi 
(strampelt  vor  Lachen  mit  den  Beinen). 

EGELHAAF: 
Un  aufm  Bauch  trägt  er  *ne  Lebe^rwurscht- von  Gold 
als  Uhrkette,   sag  ich  dir!  Na,,  der  is  reif  fürs 
Panoptikum,  Aber  wenn  er  abdampft,   bin  ickn  ge- 
machter Mann. 

MÜDICKE : 
Nu     frag     ick  eenen,  wozu  Sie  det  dem  schmudd- 
ligen Jöhr  ausenanderpolken ! 

ERIKA» 
Wenn  er  Sie  aber  enterbt? 

EGELHAAF» 
Der     wird     doch  nich?  !  Das  \^'di  jelacht!» 
s  o  'ne  Jemeinheit  gibts  nich. 

ERIKA» 
(lacht  noch  immer)   Aber  wovon  leben  Sie  denn  da 
bis  dahin? 

EGELHAAF» 
Ich?  von  Schulden.   Das  ist  jetzt  ein  sehr  weit- 
verbreiteter Beruf. 

ERIKA  I 
Och,    das  möcht   ich  aber  auch  lern !  K'dnn  Sie  mir 
da  nich  Unterricht  gebn? 

EGELHAAF» 
In  allem,   was  du  willst,  mein  Pusselchen ! 
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ERIKA« 
(wird  feuerrot)  Wie  -  wie  meinen  Sie  denn  das? 

EGELHAAF: 
(lächelt  von  einem  Ohr  zum  andern  und  verbeugt 
sich  liebenswürdigst)     Genau     so,  wie  dus 
auf jefasst  hast ! 

ERIKA« 
(zieht  ein  Schnutelchen)   Och,   Sie  -  Sie  - 

jSJÜDICKE« 
Nu  guck  mal  eener,  wie  de  kleene  Motte  schon  mit 
de  Oogen  klappern  kann ! 

^GELHAAF« 
Da  v/ohn  ich  nu  schon  so  lange  bei  Ihnen,  Frau 
Mu dicke, 

MÜDICKE« 
Noch     länger«  da  lebte  mein  Selijer  noch! 

EGELHAAF» 
-  und  - 

(SCHNÜELLER  ist  wieder  auf  den  Hof  gekommen, 
ging  bis  zur  Hinterhaustür  -  dort  bleibt  er 
zögernd  stehn  und  räuspert  sich  sehr  laut.) 
FRAIT  BLASEDHJM« 
(fährt  wie  unter  einem  Peitschenhieb  zusammen). 

SCHNÜELLER« 
(kehrt  wieder  um,   als  habe  er  etwas  vergessen). 

i:g:::lhaaf« 

(brüllt)  Na,   Herr  Schnuller,  wie  is? ! 

SCHNÜELLER» 
I/ie?  Ach  so!  Oeden  Se  mich  doch  nieh  fortwährend 
an!   Ich  werde  wahrhaftig  mit  der  ^dicke  noch*n 
•iVort  reden,  wie  se  dazu  kommt,  mir  sone  Hausbe- 
wohner aufzuhalsen!   (Rechts  ab;  nach  einer  Veile 
wird  in  seiner  T/ohnung,   Seitenflügel  Erdgeschoss, 
Licht . ) 

EGELHAAF« 
Siehst   du,  Erika,   das   is  nu  mal  einer»   der  mir 
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noch     nicht     borgen  will; 

aber  warte  nur,  balde 
geruhet  er  auch! 

PR/.Ü  BLASEDROMi 
(taumelt  an  die  Wand  des  Hinterhauses,  lehnt  sich 

dort  an  in  grosser  Schwache  und  schluchzt  los) 

Ich  kann  nicht !  Ich  kann  nicht  mehr  I 

MÖDICKBj 

(eilt  erschrocken  hinzu)  Nanu  -    ! 

FRAU  BLASKDRUMx 
(weint  bitterlich)    Ich  bitte  Sie,   ich     bitte 

Sie,  Frau  li^ dicke  - 

MUDICKB: 
(tröstet  ehrlich)  Y<er  wird  denn  bei  sowat  jleich 
heuin? !  Könn  Se  sich  denn  jaanich  beherrschen? I 
Auf  mir  is  doch  Verlass,   da  frajen  Se  nur  mal 
Herrn  Ejelhaaf,   ick  bin  doch*ne  Seele  von*n  Men- 
schen! lr<at  soll*nn  die  Erika  denken?!  Die   spitzt 
schon  rüber,   aber     wie!     Und  mein  möblierter 
Herr  ooch. 

FRAtt  BLASEDRÜMx 
(weint  leise  ins  Taschentuch  hinein)  Machen  Sie 

mich  nich  unglücklich... 

MÖDICKE: 

(gutmütig)   Sie   sprechen  mitn  Schnuller,   nichwahr? 

un  ich  brauch  nachher     nich     mit  Ihm     Mann 

reden . 

FRAU  BL/\SiDHÜMx 
'Venn  er  aber  nicht  borgen  will?  Sie  kennen  ihn 
doch,  ich  kann  ihn  doch  nicht  zwingen. 

MÜDICKE: 
Ach,  er  wird  schon.  Sein  Se  sicher,  wenn  Se  sich 
bemühns  wir  Fraun  habn  doch  unsere  Mittelchen; 
wenn  wir  bloss  wolln... 

FR/^.Ü  BLASEDRÜMx 
(während  sie  sich  die  Tränen  trocknet)  0  Gott, 
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o  Gott,  das  ist  so  furchtbar! 

MÖDICKEx 
Och,  «4öt  kann  janz  amüsant  seins  wenn  ick  so  an 
meinen  Selijen  denke  -  ..,  Nanu,  befassen  Se 
sich  man,  dett  niemand  erst  was  merkt! 

FRAU  BLASEDRöMt 
Aber  -  ich  -  ich  -  ach,  ich  hab  doch  schon  die 
ganze  Zeit  soviel  gelitten  - 

MÖDICKE : 
Na,  nu  fangn  Se  mir  nur  nich  wieder  von  vorne  an! 
Schscht !  Die  Bröseln  konunt !  (Ganz  laut)  Ick  weiss 
jaanich,  wat  Se  heite  so  eiln?!  (Grüsst  Frau 
Brösel,  die  mit  Inge  von  rechts  kam)  ' n  A  b  n  d 
ooch,  Frau  Brösel!  (T/endet  sich  wieder  übertrie- 
ben laut  Frau  Blasedrum  zu)  Ick  weiss  jaanich, 
wie  ick  det  finde.  (Zur  Brösel)  S4-©  will  nämlich 
schon  wandern.  (Zur  Blasedrum)  Na,  denn  lassen 
Se  sich  aber  nich  aufhalten.  Auf  Wiedersehn!  Ach 
jottedoch:  Ihr  Eimer!  (Holt  ihn  eilfertig,  gibt 
ihn  der  am  ganzen  Körper  zitternden  Blasedrum; 
ganz  laut)  Un  ver Jessen  Se  nich,  nichwahr?  Jute 
Nacht. 

FRAU  BLASEDRUM: 
(kann  kaum  erwidern;  ins  Hinterhaus  ab). 

FRAU  BRÖSEL: 
(kam  näher;  grüsst  mit  schwacher,  heiserer  Stim- 
me. Hustet  öfters.  INGE,  ein  armes,  schief gewach- 
senes, buckliges,  unterernährtes,  leicht  hinken- 
des Kriegskind,  neben  ihr.) 

MUDICKEt 
Die  hats  eilig»  der  Schnuller  war  schon  zweemal 
kondoliem,  wo  se  solang  bleibt.  Det  is  der  rein- 
ste Sklavenhändler,  s  o  schuhriegelt  der  die ! 

BROESELi 
(unter  Husten)  Dass  der  nich  schon  längst  woanders 
wohnt,  bei  seim  Jeld? 


i^sirwr.T*.;  v» '^<i'?*.^^" 
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kTJDICIÖSx 
Da  is  er  zu  knickrig  zu,   er  muss  mir  ja  uff  de 
Finger  passen,   ob  ick'n  nich  de  Politur  von  de 
Treppengeländer  wisch!  Und  denn  hat  ers  doch 
hier  mit  der  Blasedrum  so  bequem... 

ERIKA: 
1<arum  hat  se  denn  jeflennt?  "^ 

MÜDICKE  X 
(achselzuckend)   Die   is  ja     so     nervj'ös !  Die 
wird  bestimmt  nochmal  verruckt. 

INGE: 
irlutti,    ick  jeh  auch  rauf,   ja? 

(BROESEL  hustet  und  nickt.    INGE  ab.    Im  ersten 
Stock  wird  Licht.) 

iviQDICKas 
Sehn  Se?»   nu  machtse  Licht:   det   is  für  ihn  det 
Zeichen.   Sowat  muss  mer  sich  nu  tagtäglich  mit 
ansehn ! 

BROBSSL: 
(   immer     unter  Husten)  Und  darf  noch  nich 
mal  wat  sajen,  weil  et  der  Hauswirt  is. 

MUDICKEr 
Das   sowieso,  Frau  Bröseln,   aber  is  das  eine  Ent- 
schuldigung? 

BROESEL: 
Det     i  s     ja  meine  Rede!:     ick     saje  immer: 
arm  un  hungrig,   -  aber     nie     je jen  die  Lioral ! 

ivIUDICIS: 
Ach,    ick  habe  det  allens  schon  sooo  dicke,   Frau 
Brösel,    ick  kann   Ihnen  sajen:    sone  Pochtjehstelle 
kommt  jleich  hinter* t  Hundeflöhn!  bissen  Se,  Frau 
Brösel,   wenn     Sie     nich  im  Hause  warn,   Sie   sin 
noch  de  einzije  Ausnahme,   hätt  ick  se   längst 
schon  hinjesejelt,    dett'n  man   so  jefluscht   hätt! 
Aber  der  Schnuller  lässt  mir  ja  nich  ziehn,   der 
weiss  janz   jenau,  wat  er  an  mir  hat. 
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^G^LHAAFj 
Das  ^vissen  wir  alle,  Frau  ^ dicke  I 

(ERIKA  kichert,  FRAU  BR0T5SEL  huatet.) 

MÖDICKEi 
Is   det'n  Benehmdich  für  ne  verheiratete  Frau» 
sich  jede  Nacht  -  Erika,   horch  mal  nich  her  - 
ein  freoiden  Mann  hinzulejen? 

^G^LHAAF» 
Gott,   v/issen  Se,      so     fremd  wird  er  ihr  ja  nu 
mit   der  Zeit  nich  mehr  sein  -  und  warum  soll 
die   Erika     nich     herhorchen?  Sie  muss  doch 
das   Leben  kennen  lernen,  "Wie  es     ist.     Es  ist 
ganz  verkehrt,   die  Kinder  für  den  Mond  «u  er- 
ziehn. 

(Im  zv/eiten  Stockwerk  wird  Lichts   der  Schein 
fällt  herab  -  wenn  der  Bühnenrahmen  das 
Stockv/erk  selbst  nicht  sichtbar  werden  lässt.) 

BROESELx 
(hustet)  '/illste  vielleicht  oben  jehn,  Erika? 

^RIKAx 
Nee,   warum? 

BROESEL« 
(iaimer  unter  Kisten)  T7eils  kalt  is. 

ERIKA* 
ilir  nich.     D  u     kannst  ja  rauf  jehn,  wenn  dir 
friert! 

BROESEL» 
^Taruni  haste  mir  nich  abjeholt  nach's  Jeschäft? ! 

ERIKA« 
Och...    ich  hatt  keine  rechte  Lust...   Ick  war*n 
bissken  müde,  nich? 

BROESEL« 
Du  und  müde,    in  deim  Alter!   Ick  bin  auch  müde! 

ERIKA« 
Na  also.   Denn  kannstes  mir  ja  naohfühln. 


J^^"    t-       «   /  -     —  r  jf  /--^r- 
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HUDICKE« 
Na    /iflsen  Se,  Frau  Brösel,  beschlajen     i  s     Ihr« 
Erika  aufn  i^iund,   det  muss   ihr  der  Neid  lassen. 
V<ie  jehts'nn  jetz   mit  die  Lange?  kir  tuts  iauaer 
8  o  o  o     leid,  vfenn  ick  Se  nachts  husten  hör. 

BROSSSLx 
Die  Bellerei  is  bloss  ne^chts  so  schlinmi,   am  Taje 
Jehts  schon.    Ick  fühl  mir  viel  besser.  'i»enn  ick 
den  V  ekligen  Husten  weghätt,   "vvär  ick  janz   jesund. 
wie  v/ars*nn  in  der  Stellung? 

SRIICA: 
(gleichgültig,  verächtlich)  Ach  Jott,  wie  i»ars... 

MÜDICKE : 
Sie  hat  uns  vorhin  schon  vorjeschwärmt,      s  o  o  o 
hats  ihr  jefalln  -    l  Aber  hab  ick  mit  der  Blase- 
drum  nich  recht? 

EGT^LH/iAF: 
'/er  kann  vor  de   Liebe,   Frau  iviudicke  -    !   ^ir  sind 
alle     Menschen.  Versetzen  Se  sich  doch  aal  in 
die   Lage  von  der  armen  Frau ! 

ERIKA: 
Jede  Nacht  wird  se  von  ihrem  Mann  jeprügelt! 

3GELHAAF: 
^<oher  weisst  denn     d  u     das? 

ERIKA» 
wO  wir  doch  über   ihr  wohn? ! 

BRöESSLi 
(stets  unter  Listen)   Er  kommt  ja  jede  Nacht  be- 
duselt nachhause. 

ERIKA» 
Und  denn  verdrischt  er  se  -  un  denn   legt  er  sich 
auf  die  andere  Seite,  un  is  zufrieden. 

3GELHAAF» 
(lacht)  Un     d  a     sagen  Sie,    die  Jöhre  soll  nich 
aufn     Jespräch     achten,  wo  se  täglich 
die     Praxis     zu   hören  kriegt  -    I 
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MaDICKE« 
Na«   *s  i8*n  Schkandalt  bis  runter  hört  mer  se 
manchmal  brülln.  Det  janxe  Haus  hört  &••  Da  bin 
ick    b  e  i  n  a  h  e     lieber  Witne,  also    s  o  *n 
Mann !  ün  zuhause  bring:t  der  keen  Jrosehens  der 
versauft     alles    . 

EGELHAAFt 
Die  war  doch  mit*n  Müllkasten  jepudert»  trenn  se 
sich  nich  anderweit  entsehSdijen  tSt! 

ERIKA. 
Na  aber  richtig! 

BR0ES5L« 
(hustet)  Die  war  doch  schon  längst  ▼afaongert, 
wenn  der  Schnuller  nich  wKr, 

MQDICKBs 
Der  3 reift  ihr  feste  unter  de  Arme! 

EGELHAAF« 
(mit  seinem  naivsten  Geeicht  angatlieh  zu  Srika) 
Ich  weiss  nich  -  ich  versteh  dauernd  falsch!« 
ich  hör  immer:  der  greift  ihr  unter  die    Arn  e-?! 

raiKA» 

(quietscht  vor  Vergnügen)  Bioh«  Msmal 

BR0BS5L« 
(mit  gelindem  Vorwurf)  Aber  Herr  Egelhaaf  -    ! 

EGELHAAPt 
Vor  nischt  is  nischt^  und  gar  bei  diesem  Filz. 
(Das  Licht   in  SCHNüBLLERS  T/CfflSöNG,   Seiten- 
flügel Erdgeschoss,  erlischt«) 

BROBSELt 
Der  Leutaussauger  hat  schon  viele  zu  Tode  je- 
schunden! 

MDDICKS« 
Passen  Se  Obacht t  jetz  wird  er  jleieh  wieder  oben 
renn. 

(SCHNUELLSR  kommt  aus  seinem  Hause «   geht  quer 
über  den  Hof.) 
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EGELH/lAFi 
(brüllt)  Also  wie   ists,  Herr  Schnuller?   Immer 
noch  nicht? 

(SCHNÜELLER  lüftet  nicht  mal  seinen  ftit, 
brummt  etwas  unrersta'ndliches  vor  sich  hin, 
wirft  wütende  Blicke  rundum  und  will  ins 
Hinterhaus . ) 

MJDICKEi 
(luilt   ihn  an)  Entschuldigen  Se,  Herr  Schnuller« 
de  Bröseln  hat  mir  anjejangen. 

SCHNÜELLER  t 
(ungehalten)  Wat*n  wieder! 

MÜDICKE« 
Se  möchte  neue  Tapeten  halm. 

SCHNÜELLER« 
Is  ja  rerrückt. 

BROESELi 
Von  wejen  det  ünjeziefer. 

SCHNÜELLERi 
Wat?  Weil     Sie     mir  die  janze  Bude  versaun  und 
verwanzen«   soll     ick     Ihnen  neue  Tapeten  spen- 
diem? !  Sie  müssen  sich  an  det  Viechseug  doch 
schon  jewöhnt  habn,   det  kann  Sie  doch  nich  wei- 
ter schaniern ! 

BROESEL» 
(will  emplJrt  protestieren,   bringt  es  aber  nur  zu 
einem  grossen  Ifiistenanfall.) 

SCHNÜELLER» 
Jehn  Se  nich  so  dichte  an  einen  ran,  wenn  Se 
Ihre  Bazillen  in  de  Luft  spucken,  verstanden?! 
Rücksichtslosigkeit,    sowas,   andrer  Leute  Leben 
in  Jef ahr  bringen  ! 

BROESEL« 
(mit  Tränen  in  den  Augen)   Herr  Schnuller  - 

SCHNÜELLERi 
Zahln  Se   lieber  mal  Ihre  Miete ! 


-'  "[=•  -'^ -r-':!:^if^'^f^^^^:'>^ 
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EGELHAAFi 
(wundert  sich)  Nanu!  Wenn  se  Miete  bezahln  will, 
kann  se  doch  Tauentz  ien  wohnen  -   ? ! 

MÜDICKE: 
(schnell)  Und  der  Drehorjelfritze  sagt,  bei  ihm 
läufts  V/asser  an  de  Wände  runter. 

SCHNireLU?R« 
(wütend)  Wat*nn     noch    I! 

UüDICKEi 
Beim  Juden  sitzt  der  Schimmel  fingerdick  an  de 
Vifände,  meent  er. 

SCHNÜELLER« 
(rast)  Und  die  Frau  Blasedrum  ruft  mich,    ich  soll 
mir   'nen  nassen  Fleck  an  der  Wand  angucken!   Ihr 
verekelt  einem  die  Bruchbude  ja  noch  janz  und 
jar !   Bin  ick  denn  für     euch     auf  der  Welt? ! 
Ick  hau  euch  noch  mal  den  janzen  Krempel  hin, 
dann  v/erdet  ihr  aber  euer  blaues  ^nder  erleben!» 
s   o  nen  jemütlichen  Hausherrn  findet  ihr  nimmer! 

EGELHAAF« 
(bekräftigt)  Das  walte  Jott! 

SCHNÜ^XU^R» 
(Hand  am  Ohr)  üie? 

EGT^LHAAFa 
(brüllt,    ohne  mit  der  Miene  zu  zucken) 
St   i  m  m  t   ,     hab  ich  jesagt ! 

(Schnuller  schaut  ihn  misstrauisch  an,  dann 
kehrt  er  sich  mitend  um  und  geht  ins  Hinter- 
haus,  haut  die  Haustür  knallend  hinter  sich 
zu.  Ab.) 

EGSLHAAF« 
(brüllt  ihm  mit  ünterton  nach)  Vajnügten  Feier- 
abnd,   Herr  Schnuller!! 

ERIKA» 
(hat  ihr  Kichern  nur  mühsam  unterdrückt;  nun 
pruscht   sie   los.) 
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MDICKEx 
(brabbelt  hinter  Schnuller  her)   Oller  Knochen! 
Der  is  ja  nich't  Anspucken  wert! 

BROESSL: 
Dett  die  keine  Bange   habn,    dass   se  mal  uffliejen?! 

iiüDICKE» 
Der  BlasedruQi  koamit  doch  nie  nich  vor  halber 
zwblwe! 

SGELH/iAF  t 
VJenn  der  Kuckuck  also  um  elfe  das  Nest  verlässt, 
ist   doch  keine  Gefahr?  ! 

BROESELt 
Erika!  wie   sitzte   scho  wsder  da! 

(Erika  sitzt   schon  eine  ganze  Zeitlang  mit 
hochgezogenen  Beinen  auf  dem  ivCüllkasten,   die 
jungen  Arme  hinterm  Kopf  verschränkt,  und 
sieht  mit  glänzenden  Augen  in  den  abnehmenden 
ivlond,   der  aufgegangen  hoch  überm  Hofe   steht.) 

ERIKA: 
Aber  es   sitzt   sich  so  jrad  furchbar  nett! 

EGELHAAF » 
Bleib     so!   Stören  Sie   se  nicht:   prachtvoll 
sitzt   sie  dort!  Die  kann  sich  noch  zeigen:  wenn 
man  so  schön  is  wie  die,   wärs   *ne  Sünde,   wollt 
man  mit   sich  selber  geizig  sein.  Unsre  Augen 
sind  so  hungrig  geworden  nach  Schönem  in  all 
den  Dreck;   bleib  so  sitzen,  Erika.   Glauben  Se 
mir,    liebe  Frau  Brösel:   solange  ein  Aiädel  noch 
sich     s  o     setzt,    is  es  unschuldig. 

BROESEL» 
Das  schon,   Herr  Egelhaaf,   aber  es  passt  sich 
nich. 

EGELHAAF  i 
Passt  sich  nicht,   passt   sich  nicht,   wie  vieles 
passt  sich  nicht,  Frau  Brösel? ! 
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IviUDICKEi 
(sekundiert)  Aber  natlrchlt   in  der  heutijen  Zeit  -! 

KG^LHAAF« 
Lassen  Sie  se  so  blitzen t   die  sieht  entzückend 
aust  eine  Lilie «   die  aus  dem  Schmutze  erblüht... 

BRCfF.StSli 
(misstrauisch)  Hie  versttflM  Se  das,   Herr  ^gelhaaf? 

ERIKAy 
(mit   strahlenden  Augen  und  feucht  lächelnden 
Lippen)    Ich  hör   Ihnen     z  u     jern  zu,   Herr  Egel- 
haaf »    Sie   reden  immer  so     furohbar     nett! 

BROESKL« 
Sie  verdrehn  dem  uäidel  den  Kopp.   -  So  werden  wir 
alt,  Frau  ivludickei  wir  merkens  erst,  wenn  de 
irlänner  nach  unsern  Kindern  sehn! 

MÜDICKE« 
Na,      denn     müssen  Sie*t  ja  schon  lang  jenug 
jemerkt  habn  -    ! 

EGi:LHAÄFt 
Hallo,   da  kommt  unsere  Hofmusik! 

(L?IIERKASTEN11ANN,  von  der  Haustür  rechts.  Alt. 
Trägt  eine  blaue  Brille.) 

EGELHAAF: 
(schlägt   ihm  auf  die   Schulter)     Das      ist   der 
fröhlichste  Mensch  im  Haus ! 

LEIERKASTEN^ANN: 
(baut   im  Hof  seinen  Kasten  auf)  T/arum  warum  soll 
ick  soll  ick     n  i  c  h     fröhlich  sein,  wenn  ick 
wenn  ick  glücklich  bin? ! 

EGELHAAF» 
Natürlich.  Aber  Sie  müssen  den  Damen     er- 
klären,    warum     Sie  glücklich  sind! 

IwUDICKE:  t 

Nee,    danke,   Komma!  Det  kenn  ick  auswendig. 

LEIERKASTENraANN» 
(schüchtern)    Ick  -  ick  erzähls  gern. 
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EGELHAAF: 
Also!  Denn  los! 

ERIKA: 
(kichert) . 

LEIERKASTEN^xANN: 
\iie   ick  wie   ick  ein  kleiner  Bub  war  -   da  da  hatt 
ick  schon  die  Mus-d  die  Musike  gern.  A-aber  mein 
Vater  sagte,    da das   is  kein  Beruf,   du du  musst 
Schreiber  werdn.  ü-und  da  bin  ick  bin  ick  Schrei- 
ber jeworn  un  war  unglücklich.   Dada  bin  ick  auf 
meine  alten  Tage   halbblind  jeworn,   dada  könnt 
ick  nich  mehr  schreibn,   dada  hab  ick  hab  ick  mir 
einen  Leierleierkasten  jekauft  u-und  jetzt  jetzt 
mach  ick  mach  ick  ^äasike  täglich  täglich  stünd- 
lich stündlich  Lfiisike  darf  li&isike  machen,  kein 
Mensch  Mensch  kann  mir  kann  mir  was   sagen  - 

EGELHAAF: 
-  und  da  sind  Sie  glücklich. 

LEIERKASTElCvlANNs 
Ja -ja  ja.    (Plötzlich  unruhig,   flackernd)    0-oder 
kann  mir  kann  mir  das  wer  verbieten?  Dadass   ick 
IVIusiko  fflÄch? 

EGELHAAF t 
I  wo!;    Ihr  Vater  is  ja  schon  *ne  Ewigkeit  tot. 

LEIERKASTENlÄANNi 
(sich  beruhigend)  Nananatürlich.   Er  er  is   schon 
is  schon  tot.   Schon  schon  lange   lange  tot... 

.WDICKE: 
l/Jarum  lassen  Sie   ihn  das  uns  nu  jeden  Abend  vor- 
quasseln? ! 

EGELHAAF: 
Weils   ihn  selig  macht:   sehn  Sie  nich,   wie  er 
strahlt? 

MÜDICKE» 
Aber  sein  Konzert  könnt  er  uns  schenken. 
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^GELHAAFi 
Das  Duiss  nun     ich     Urnen  jeden  Abend  ausenander- 
posamentiern!  Das  is   doch  -  Erika«  hlSr  loal  her! 
-  wie  bei  den  Strassenmäehens.  Die  legen  sieh 
auch  zu  dutz endenmalen  lang  zum  Jesclufft  und  füh- 
len dabei     j  a  r  niseht  -  und  wenn  se  dann  heim- 
koauiien  (seine  Stimme  wird  zart  und  zärtlich  und 
lächelt) i  zu  ihrem  Luden,   so  machen  se'  s  mit 
dem,   so     ganz     nur  für  sich,  zum  Vergnügen, 
fürs  Je fühl...   Sehn  Sie,     s  o     droht  Der  seinen 
Leierkasten  den  ganzen  Tag  hundertmal  rors  Je- 
schäft  -  und  wenn  er  dann  heimkommt,  stellt  er 
sich  abends   in     seinen     Hof  und  spielt 
endlich     einmal  ein  Stück     n  u  r     für  sich, 
nur     fürs  Vergnüjen,     nur     fürs  Jefühl, 
I  s  t  s     nich  so,  Meister? 

LSISRKASTEmiANN« 
(glücklich     lächelnd  wie  ein  Kind,   setzt  eine 
Platte  ein)   Sie     Sie     verstehn  mich...   Sie  Sie 
sin  ein  juter  Mensch, 

ERIKA« 
Das   sagt  Onkel  Simon  auch,  und  (ihre  Stimme  wird 
leiser,  aber  ihre  Augen  leuchten  wie  Tollkirschen 
schwarz  )     -   ich  auch. 

MDDICKE  t 
Na  wissen  Se,  bloss  weil     S  i  e  *t  sind  und  für 
ihn  rodens    sonst  hätt   ick  mir  den  sein  Abendje- 
dudel  schon     längst     verbeten! 

EGELHAAFt 
Ich  glaub,   es  war  Heiligenscha'ndung,  wollt  ihm 
hier     einer  was  für     sein     Stüd  geben... 
(Der  LEI5RKASTE!C<iAlIN  hat  sich  in  Positur  ge- 
stellt, nun  will  er  losdrehn,  da  schrickt  er 
zusammen  und  blickt  unwillkürlich  hocht    im 
ersten  Stock  des  Hinterhauses,  bei  der  T/ohnung 
der  Frau  Blase drum,  werden  knallend  die  Jalou- 
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sien  herabgelassen.)  j^ 

(MUDICKE  st  ÖS  st  die  Bröseln  an,   zeigt  mit   deiii 
Kopf  hinauf  und  wispert  mit  ihr.) 

ERIKA: 
(mit  verträumten  Augen)  Und  -     i  s     das   so,   wie 
Sie  erzählt  habn  mit   den  -   Strassenniädels? 

MÜDICKE : 
Na,    son  Leben  wie  die,   det  glaub  ick,    det  kennte 
dir  so  kitzeln,  wa? 

BROESEEs 
(immer  unter  Risten)  Erlauben  Se  mal  -    ! 

JVIÜDICKE : 
Na     w  a  t     denn? !  Wie  glauben  Se  denn,    dett   ick 
det  jemeint  hab?  Nöh,      s  o     nich:   denkt  ja  keen 
Ferd  dran! 

BROESEL: 
Denn  is  jut;   denn  wat  meine  Mädels   sin,    die   sin 
noch  unschuldig. 

ERIKA: 
(bekräftigt  in  singendem,    lachendem  Ton)   Jottsei- 
dank! 

EGELHAAF: 
Da  hab  ickn  Blick  für!  V/enns  auch  nich  schlimm 
war,  wenns     anders     war:   schliesslich  sind 
die  Frauen  nich  für  Nonnenklöster  auf  der  "^elt, 
und  Jungfernschaft  wird  ranzig. 

BROESEL: 
(sanft)  '<Vie  könn  Se   sowat  vor  einem  halben  Kinde 
sajen. 

ERIKA» 
ünsre  iVIutter  hält  mich     j  a  n  z     für  doof! 

LEIERKASTENAiANN: 
(dreht   los,    im  Tanztakt) 

Freu-it  euch  des  Le-ebens, 
wei-il  noch  das  Lä-äaipchen  glüht, 
pflü-üoket  die  Ro-osert 
eh  sie  verblüht  -    ! 
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EGISLHAAFj 
(ist  mit  einem  Sprung  bei  Erika)  Darf  ich  bitten? 

SRIKA« 
(hüpft  vom  üiilüllkasten  herunter,  und  sie  tanzen; 
ERIKA  immer  enger  an  EGELHAAF  geschmiegt.) 

EGELHAAFx 
(leise)    Ist  das  nicht  schön,  Erika? s  Der  Laond... 

der  alte  J/Iann  mit  seiner  Freude und  i^ir  zwei 

beide...  Vergiss  alle  andern,  vergiss  den  Hof, 
Erika:  wir  sind  in  einem     Palast     -- 

(Die  Töne  des  Leierkastens  werden  immer  lei- 
ser,  nun  ahnt  man  sie  kaum  noch.  Eine  T.'olke 
legt   sich  über  den  Mond,   sodass  es  im  Hof 
dunkel  wird.) 

INGE» 
(öffnet  im  zweiten  Stock  das  Fenster  -  man  hört 
es  klingen  -  und  ruft  -  man  braucht  sie  nicht  zu 
sehn  -  mit  ihrem  dünnen,   schmalbrüstigen  Rinder- 
st imnichen  herunter)  Kommste  nich  bald,  2^tti? 
(Die  ^.'and  im  ersten  Stock  wird  durchsichtig 
oder  öffnet  sich:  eine  Küche;  das  Gaslicht 
brennt  matt.) 

FRAU  BL-'vSEDROM: 
(steht  vorm  Küchentisch,   in  der  Hand  ein  Küchen- 
messer;  auf  dem  Tisch  liegt  Gemüse  und  Schnullers 
Hut)   Gib  einen  Groschen  in  den  Gasautooiaten. 

SCHNÜELLER» 
jetzt     sein.     Ich    brauch 
dazu. 

FRAU  BLASEDRüüx 
den  Gasautomaten. 
SCHNüELLERi 
(geht  missrautig  in  die  Ecke  rechts  hinten,  neben 
der  Flurtür,   die  im  Hintergrund  der  Küche  ist) 
Schön.    (Ivlan  hört  klappernd  das  Geldstück  in  den 
Automaten  fallen:   das  Gaslicht  in  der  Küche  wird 
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hell.   Schnuller  kommt  zu  Frau  Blasedrum  zurück) 
So,  nu  brennte  wieder  für  paa  Stunden.  Und  nu 
komm. 

FRAU   BLASEDRUM« 
Lass  mich  doch  wenigstens  das  Mittagsbrot  für 
morgen  richten. 

SCHNÜELLERt 
T/ozu?  Vfer  weiss,   leben  wir  morgen  noch. 

FRÄÜ  BLASEDRUM» 
(von  Schauder  erfasst)   Sag     s  o  was  nicht,  auch 
nicht   im  Scherz,   -  Die   Leute   reden  ü*ber  uns. 

SCHNUELLBR» 
Lass  sie.  Neid. 

FRAU  BLASEDRUM« 
Die  Mudicke  droht  - 

SCHNÜELLER« 
"will  ich  schon  die  Fresse   stoppen! 

FRAU  BLASEDRÜiVi« 
Viiill  zweitausend  Mark. 

SCHNÜELLER« 
(sprachlos)  Wa-?!?1  Soll  sich  unterstehn!   Ick 
kundig  ihr  und  schmeiss  se  auf  de  Strasse ! 

FRAU  BLASEDRUM« 
(entsetzt)  Um  Gotteswillen  nicht  I:    sie  wills 
meinem  Mann  - 

SCHNÜELLER« 
Hahahaha«   die  janze  Stadt   solls  wissen,   die   Spat- 
zen mögens  vom  Dache  pfeifen  -er     erfährt 
n  i  s  c  h  t   :     da  hat     keiner     die  Traute 
zu!  Das  is     immer     so. 

FRAU  BLASEDRUM« 
Ich  fürchte  mich,  Oskar. 

SCHNÜELLER« 
Zier  dich  nicht«   ich  denk,    das  habn  wir     hin- 
ter   uns.  l'iir  wissen,  wozu  ich  bei  dir  bin, 
also  los.   Oder  ich  dreh  dir  das  Gas  aus. 
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FRAU  BlAS^DRÖMi 
Heut  Abend,   heut  Abend  nur  schenk  es  mir! 

SCHNir5LLSR: 
Kommts   dich  so  schwer  an?  Auf  einmal!  Kein  Geld 
is  mir  auch  nich  leicht. 

FRAU  BLASKDfiöMs 
(bebend)   Du  kaufst  mich  wie  eine  Dirne.   (Und 
we  int . ) 

SCHNU^LU5Hj 
Nanu  heule  man!  Du  willst  dich  air  wohl  abjewSh- 
nen?   Sei  froh«   dass   ich  koüuat  verekel  dich  mir 
nich    ? 

FRAU  BLASEDHDSIs 
(schluchzt  bitterlich,  wie  vorher  im  Hof)  0  Gott, 
o  Gott  t    ich  kann  nicht ...   ich  kann  nicht  mehr ! 

SCHNÜ^LLSR« 
^7as  sagst  dxxl   (Nimmt  ihr  das  jföaser  aus  der  Hand 
und  wirft  es  auf  den  Käohentisch)  Messer  weg! 
Und  komm.   (Schiebt  sie  gen  links,  wo  eine  Tur 
ins  andre  Zimmer  führt.) 

FRAU  BL^S^DBDM« 
Du   solltest     heut     ein  Sinsehn  haben«  es  liegt 
was   in  der  Luft:   ich  hab  so  ein  Geföbl  -  (stam- 
melt)  Die  ^  dicke  - 

(6^ IDE   links   ins  andre  Zimmer  ab;   die  Haus- 
wand schliesst  sich  wieder.) 
(Die  Töne  der  Dre borge 1  schwellen  währenddes 
ganz  kurz  etwas  an,  -  dann  lässt  der  LBI5R- 
KASTKWIvIANN  die  Melodie  ausklingen.  Die  kol- 
ken droben  am  Himmel  sind  am  Mond  vorbei.) 

1?G^LHAAF« 
(während  der  letzten  Schritte  im  Tanz,  mit  sin- 
gender Zärtlichkeit)  -  wir  sind  in  einem     Pa- 
last, Erika:   ist  das  nicht  schbn? 

ERIKA X 
( lehnt  noch  wie   im  Traum  an  ihm,   ganz  s   selige 
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Hingabe)     Furchbar     nett  und  wun  -  der  - 
schön  -    I 

(Der  LEIERKASTENSfiANN  packte  seinen  Kasten  und 
ging  lautlos  ins  Hinterhaus  ab.) 

INGE  X 
(ruft  wieder  vom  Fenster  oben  herab)   Kommste 
nich,  lÄitti? 

BROESSL» 
(hustet)   Koaun  mit,  Erika. 

ERIKA s 
(löst  sich  von  Egelhaaf)   Och,    lass  mich  noch*n 
bissken... 

MÜDICKE» 
(mit  verständnisinnigem  Grinsen)  Ick  bleib  ooch 
noch  da...  als  Jarde... 

EG^LHAjyF : 
(beziehungsvoll)   Jaja,   es  wird  Frühling,  Frau 
Mudickej 

ERIKA: 
(lächelt   ihn  an)  Es  wird  Frühling. 

BROESEL: 
(hüstelt)   Det  is  for  mir  die  schlimmste  Zeit, 
Herr  Ejelhaaf x   da  wills  mich  schier  zerreissen 
vor  Jehuste. 

EGELHAAFx 
Im  Sommer  wirds  besser,  Frau  Brösel. 

BROESELx 
Ira  Sommer?  V/er  weiss,  wer  im  Sommer  noch  piep 
sagt,  Herr  Ejelhaaf l 

ikaJDICKEx 
Nanu  !  Uf  eemal ! 

EGELHAAF: 
Vorhin  sagten  Sie,   Sie  seien  bald  gesund. 

ERIKA: 
Sehn  Se?  So  is  meine  Muttix   immer  launenhaft! 
(SliviON  SALOÄiON  RAETSEL^iFT  kommt  von  der 
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Strasse,  vom  Hausflur  rechts;  ein  Ostjude  in 
Kaftan,  mit  Schläfenlocken,  und  unterm  stei- 
fen Hut  das  Käppchen.) 

Alleluja  hepphepp;   Onkel  Simon!  Erika,   sein 
Ständchen:  eins  zwei  drei< 

INGEx 
(ruft  von  ihrem  Fenster  aus)  Onkel  Simon! 
(Da  gröhlen) 

ERIKA  und  EGELHAAF» 
(los;    in  der  Melodie  "Schlaf,  Püppchen  Liese") 
Einkauf  von  Lumpen,  Knochen,  Papier! 
Die  höchsten  Preise  bezahlen  wir! 

SBION« 
(lächelnd)  Nu?  Andermal  müssen  Se  mit    mir 
gehn,  zu  singen.  Vielleicht  geben  die  Leut  mehr 
zu  verkaufen  bei  Gesang,  als  wenn  ä  alter  Jüd 
kommt  zu  rufen:  Alte  Kleider?  Alte  V.äsche?  Alte 
Lumpen? 

EGELHAAF» 
(im  selben  Tonfall)  Alte  Flöh?  Alte  Laus?  Alte 
Tänzen? 

ERIKA: 
(lacht  hellauf). 

SmON: 
Die     gibts  als  Dreingab  gratis  ins  Gewicht, 

EGELHAAFt 
Viiissen  Sie,    Onkel  Simon,  wenn     Sie     nich  wäm, 
Sie   sin  noch  die  einzige  Ausnahinet   hätte  Frau 
Mudicke  mit  der  Verwaltung  längst  schon  Schluss 
jemacht  I 

ERIKA: 
(lacht  immer  mehr). 

MUDICKE: 
(wütend)   Der  war  der  Erste,   der  flog!  Den  ha* ick 
eklig  ufn  Strich! 
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INGE: 
(wieder)   Onkel  Simon? 

SBION» 
Ja,   mein  Täubchen? 

MÜDICKEx 
(zornrot)  Wie  er  schon  heisst:   Simon  Salomon 
Rätselhaft!   Is  det'n  Name?! 

SGELHAAF» 
Er  is  eben  ein  Jude. 

i\UDICKEj 
Das  sowieso,   aber  is  das  eine  Entschuldigung? ! 

SGELHAAF» 
Ganz    im  Gejenteil,   Sie  kennen  mich  doch»  Hepp- 
hepphurra  und  Hakenkreuz  ! 

BROSSEL» 
Mir  is  er     auch     nich  sympathetisch;    ick  sehs 
jar  nich  jern,   dett  er  sich  an  de  Inge  so  ran- 
macht. 

ERIKA t 
Ick  find'n     furchbar     nett  mit  seinen 
kleinen  Klapp s! 

EGELHAAF: 
Der  lä'sst  sich  so  schon  veräppeln,  ^m? 

ERIKA: 
Un  merkt's  jar  nich:   der  hat  ja  sooo'ne   lange 
Leitung! 

IVIÜDICKE: 
Na,  det  war  der     erste     Jude,   der  nich  von 
heut  war ! 

EGELHAAF:      ' 
(ruft)   Rabbileben? 

(SBiON   SALOIviON  RASTSELHAFT  hatte  mit   INGE, 
zum  Fenster  hinauf,   geplaudert  -  nun  dreht  er 
sich  um.) 

EGELHAAF: 
(weist  auf  den  iwüllkasten)   Besteigen  Sie   die  Kan- 
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zel  und  pestem  Se  los, 

ERIKA  t 
(kichert). 

SIMON» 
(imnier  mit  sanftom  Lächeln)  Seit  wann  halt  ich 
Ihnen  eine  Predigt? 

EGSLHAAFi 
Reden  Sie  mir  was  vor  von  Ihren  Gott. 

SIMON« 
Las   soll  ich  Ihnen  sagen  vom  Ewigen «  gebenedeit 
sei  Er?  Je  mehr  einer  redt  von  Ihoi«  desto  weni- 
ger wird  er  von  Ihm  gesagt  haben, 

EGELHAAF« 
Sprechen  wir  also  von  Religionen. 

SIMON« 
Y/as  soll     ich     Ihnen  sagen  von    m  e  i  n  e  r 
Religion?     Sie     halten  nicht  mal  die     Ihre 
Meine   is  ein  Buckelkorb  voll  Last  und  ^he,  - 
Ihre  halten  Sie  für  e  Taschentuch. 

^GELHAAF« 
Nanu,  von  wejen  Taschentuch  -    ! 

SIMON« 
(sein  Lachein  verstärkt  sich  fast  unmerklich« 
aber  bald  sinkt  sein  Antlitz   in  die  leise  lä- 
chelnde Melancholie  wieder  zurück)  Das  benützt 
mer  auch  nur,  wenn  mers     braucht,  und 
das  kann  mer     auch    verloren  haben  und  man 
merkts  nicht«  man  denkt»  mer  hats  noch... 

ERIKA« 
(lacht  Egelhaaf  aus)  Etsch  etsch  etsoh! 

MDlyICKE« 
Als  wie     der     soll  vom  Mond  sein?  Der  weiss 
jenau,  wos  lang  jeht ! 

SIMON« 
Im  Talmud  steht  (ä  feines  Buch,  ä  kluges  Buch, 
ä  tiefes  Buch,   der  Talmud!),   da  steht«   Immer  be- 


schäftige  sich  der  Mensch  mit  den  göttlichen  Din- 
gen^  wenn  auch  in  unedler  Absicht:   denn  mit  der 
Zeit  wird  er  dazu  komoien,   dass  es     J  a     in  rei- 
ner Absicht  geschieht,   -  steht  im  Talnnid. 

(Plötzlich  packt  BROSSEL  erschrocken  J^IÜÜICKES 
Armt  ALLS  fahren  herumt   aus  dem  Hausflur  rechts 
tönt  betrunkener,  aber  nicht  zu  lauter,   son- 
dern stillvergnügter  Gesang) s 
DER  BETHÖNKENB: 
(im  Seitenflügel-Flur  rechts) 

Wenn  ich  dich  seh  (bei  der  Nacht,  ohne  Hemd)^ 
da  m  u  8  s  ich  weinen! 

V/enn     ich     dich  seh  (bei  der  Nacht,   ohne  Hemd), 
tuts  Herz  mir  weh  -    I 

MÜDICKE« 
Der  Blaaedrum! 

EGELHAÄFi 
Nanu     schlägts  halber  zwölwet   der  kommt  doch 
nie    vorher ! 

EMKA« 
(in  angenehm  gespannter  Erwartung)  Wenn  der  die 
erwischt? I 

Vier?  Wen? 

EHIKAs 
Die  Blasedrum  hat  einen  fremden  Mann  bei  sich! 

BHOESELc 
Det  setzt  wat! 

smc»}» 

Mer  muss  warnen ! 

MaDICKEx 
(hält  ihn)  I*ozu  denn?  Geschehet  der  schon  recht; 
is  denn  unser  Ifeus  'n  Bordoll?! 

HERR  BUVSEDHDili« 
(kommt  unter  de  SS  quer  über  den  Hof  aufs  Hinter- 
haus zu  und  singt  vergnügt  vor  sich  hin,   geht 


"p:"^-?^-^ 


V 


-  34  - 

dabei  im  Shimiaytaktj   soweit  es  seine  zuia  ^iek~ 
zack  strebenden  Füsse  zulassen) 
Dein  Höschen  hing 
zum  Trocknen  da, 
voll  Rührung  rief 
ich,  als  ichs  sah« 

Vfenn     ich     dioh  seh  (bei  der  Nacht,  ohne  Bnoid),- 
(Er  will  ins  Hinterhaus,  da  stellt  sieh  ihm 
SBiON  in  den  Weg.) 

SIMON« 
(übertrieben  laut)  Nu?  So  zeitig  heut?  Hsrr  Bla- 
se drum?  (Noch  lauter)  Harr  Blasedruia? 

HSNR  BLaSSDNDH« 
Ha? 

^GSLHAAF« 
(zu  Erika)   Ich  warne!     Denn     puiiq[>t  er  jewiss! 
(Will  hinter  Blasedrums  Süeken  ins  Haus  flitsehen), 

HEHR  BLAS5DBDM» 
(stets  mit  der  gütlichen»  -weisheitsiTollen  Würde 
der  Betrunkenen)  Halt,  junger  Mann!  Immer  das 
Alter  voran!     Erst     jeh  ick,  -  und     denn 
jehn     Sie    f 

(EGELHÄAF  lässt  achselsuckehd  den  Dingen  ihr- 
ren  Lauf,  während  EHIKA  nicht  weiss,  ob  sie 
vor  Spannung  lachen  oder  ernst  bleiben  soll.) 

SIMON« 
(lässt  Blasedrum  nicht  los)  Was  für  ä  sch&ne 
Stimme,   Herr  Blasedrum?  Und  was  für  a  sehSnes 
Lied? 

HERR  BLASEDRDMs 
(geschmeichelt)  Wolln  Se's  nochmal  hbm? 

ALLS« 
(klatschen     laut  in  die  HKnde)  Ja!  Ja,  H»rr 
Blasedrum! 

HBRR  BLASEDRUM« 
(verdutzt)  ¥/arum  brüllt  ihr  denn  alle  so?  Ihr 
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seid  woll  besoffen,   hä? 

ALLE: 
( Schrein  vor  Lachen)   Ißihähähä ! 

SBxOK: 
Spassig  ist  der  Herr  Bla  -  se  -  drum  -    ! 

HERR  BIASEDRO^i: 
(Ti»ütend)   Blasedruta     Blasedrum  Blasedrum!   Ihr 
könnt  mich     alle!     Nu     ^v  e  i  s   s     ich  all- 
mählich, wie   ick  heisse !   (Er  will  ab.) 

SBiON: 
(verzweifelt  hinaufsehend)    Sie  merken  noch  imxner 
nichts? 

BROESELs 
(ruft  halblaut  hinauf)    Inge,    lauf  mal  -    l 
(IITGE  verschwindet  vom  Fenster  im  zweiten 
Stock.) 

HERR  BlASEDRÜi:..» 
Hä?      (Guckt  hinauf.) 

.      SI2/iON» 
(hält   ihn  fest)    Sie  xvo Uten  doch  ä  Lied  -   ?! 

HERR  BL/'.S'^DHCJJvx; 
(^7ieder  beschwichtigt)   Zill^vjuh  bleed!    (Er   singt, 
immer   lauter  werdend,   mit   "Gefühl",  und  schwankt 
dabei  im  Shimmytakt  -  gibt  aber  nie  die  Haustür 
frei) 

Ich  sah  Dich  jüngst, 
mein  Liebling,    im  Traum, 
du  pflücktest  dir 
die  Aeppel  vom  Baum, 
ick  schielt  hinauf, 
am  Baum  janz    di-i-icht  - 
(Er  bricht  ab)   Jute  Nacht!      Ick     jeh  jetzt 
sohlapen. 

ALLE: 
(rufen)  Aber  Herr  Blasedrum  -    ! 
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HERR  BLASEDRÖM« 
(mit  der  grossartigen  ünerbittlichkeit  der  Be- 
trunkenen)     Ick     jeh  jetzt  schlapen.   (ins  Hin- 
terhaus ab.) 

EGELHAAF« 
Da   jeht  er  hin  und  singt  nioh  mehr  -    ! 

ERIKA: 
(beginnt  ein  nervöses  Kichern,  bricht  es  aber 
sofort  wieder  jäh  ab) . 

(alle   lauschen  gespannt.) 
(Oben  vAirde,    im  ersten  Stocks    die  Hausimand 
durchsichtig  oder  hat  sich  geöffnet.  Man 
sieht  wieder  in  die  Küche.  FRAO  BLASEDHÖM 
kommt  aus  dem  Zimmer  links  herausgestürzt, 
im  Hemd.) 

FRAU  BLASEDRÖM: 
(in  höchster  Angst)  Mein  Mann! 

SCHNÜELLERx 
(erscheint,   halb  entkleidet,   in  der  Zimmertür) 
Bist  ja*n  bissken  mall!  Jetzt  siehste  schon 
Jespenster,  mitten  heraus! 

FRAU  BLASEDRÖM« 
(ihr  ganzer  Körper  fliegt  vor  Furcht)   Ich  hab 
ihn  ganz    deutlich  gehört!   Singen!  Jemand  sagte 
"Blase drum" ! 

SCHNÜELLER« 
Ick     hab     n  i  s  c  h  t     jehört !  Der  kommt     nie 
vor  halwer  zwölwe. 

FRAU  BLASEDRÖM» 
(schreit  auf  und  flieht  mit  abwehrenden  Ifinden 
zur  Zimmertür  links;  an  die  Flurtür  im  Hinter- 
grund der  Küche  wird  geklopft,  mit  Kinderhänd- 
chen.) 

FRAU  BLASEDRÖMt 
(wimmert)  Um  Gott  -    ! 
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INGES 
(dünnes  Kinderstimmchen)  Frau  Blasedrum!  Ihr 
Mann  kommt  I 

FRAU  BLASEDRÖl»!: 
(schreit)  Da!  Da!  Da  hast  es! 

INGE: 
(wieder)  Frau  Blasedrum!   Ihr  Mann  kommt! 

FRAU  BLASEDRUM  j 
(händeringend)   Hörst  dus     jetzt?!     V/as   soll 
ich  denn  tun !    Ich  stürz   mich  zum  Fenster  raus ! 
(SCHNÜELLER  verschwindet  blitzschnell  wieder 
ins  Zimmer  links.) 

INGE: 
(zum  drittenmal)  Frau  Blasedrum!   Ihr  Mann  - 
(ihr  Stimmchen  bricht  jäh  ab.) 

HERR  BLASEDRÜlyls 
(bi-üllt  flraussen.  vor  der  Küchentür)  Vvas  kriecht 
denn  det  bucklige  Ding  da  rum!  Willste  woll?  ! 
(Er  donnert  an  die  Tür)    Se?-t  wann  sperrst^   dann 
zu,   hä?  Du  verdammtes  ¥/eib,    ich  werde  dich  ~. 
(ein  Fusstritt  gegen  die  Tür;    sie  fliegt  auf, 
Blasedrut    steht  schwankend  im  Türrahmen,   puter- 
rot im  Gesicht  vor  Ymt)  Wat  sin  denn     det     für 
neue  Moden,   hä?   (Wie  zu  einer  Händin)     D  a  her! 
Und  im  Hemde?!  VJillst  woll   deine  Senge     bes- 
ser    besehn,    hä? !  Also  los!    (Er  wartet  mit 
hocherhobener  Faust . ) 

(FRAU  BLASEDRUIvi  lag  auf  der  Erde,   neben  der 
Tür  zum  Zimmer  links,  und  wimmerte   in  sich 
hinein;  nun  rutscht   sie  auf  allen  Vieren  ge- 
horsam auf  Blasedrum  zu.) 

HERR  BLASEDRUM: 
(will  seine  Faust  auf  die  demütig  zu  seinen  Füs- 
sen liegende  Frau  niedersausen  lassen,   da  er- 
blickt er  Schnullers  Hut  auf  dem  Küchentisch,   - 
und  seine  Fäuste  sinken  verblüfft.) 
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HERR  BLASEDRDM: 
(erst   halblaut)  Nanu!   (Dann  lauter)  Nanu?   (Und 
plötzlich  brüllt  er,  begreifend,  los)     Das 
also!    (springt  zum  Tisch,   reisst  den  Äit  hoch) 
V;'  0     is  der  Kerl7     W  o     is  der  Kerl? ! 

FRAU  BLAST^DHöMj 
(springt  vom  Boden  auf  und  schreit  gellend) 
Hil  -  f e  -    ! 

(Unten  lauschten  sie   lautlos.  Nun  will) 

SIMON« 
(ins  Haus)   Sie   schreit  um  Hilfe! 

(hält   ihn). 

ERIKA $ 
Das  tut  se  doch     jede     Nacht ! 

SIMON« 
(will  sich  losreissen)  Mer  lauss  hinauf! 

EGELHAAFt 
(lässt  ihn  nicht  los)  Mumpitz!  Der  schlägt  Sie 
tot! 

SIMON« 
Wird  er     sie     dfifür  leben  lassen! 

?IG1CLHAAF« 
(hält  ihn)   Sie  machens  nur  schllouaer. 

HERR  BLASEDRöMs 
(droben,  wirft  der  Frau  den  Hut  ins  Gesicht)  "v/o 
hast'n  versteckt,  du  jemeinet  Aas?  (Er  packt  das 
Küchenmesser  vom  Tisch  und  stürzt  auf  die  Tür 
zum  Zimmer  links)   Ich  find'«!  Ick  schlaj'n  tot! 

SCHNÜSLliER» 
(reisst  das  Zimmerfenster,   im  ersten  Stock,  neben 
der  Küche,  auf  und  brüllt  in  Todesangst)  Hilfe! 
Polizei! 

EGELHAAF« 
(ruft  hinauf)   Borgen  oie  jetzt?! 
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SCHNUELLER: 
Was  Se  wolln!  Alles!  Hilfe! 

EGELHAAFi 
Dann:     Avant i,  va  tout !   (Stürmt  mit  SBiON 
ins  Haus  -  und  rennt  dabei  INGE  fast  über  den 
^ufen,  die  eben  zur  Haustür  herauskommt.  BROESEL, 
MÖDICKE  und  ERIKA  fallen  über  INGE  her,   tuscheln 
mit  ihr  und  lassen  sich  erzählen.) 
Im  ersten  Stock: 

FRAU  BLASEDROMt 
(hat  sich  vor  die  Tür  des  Nebenzimmers  links  ge- 
stellt, wirft  sich  ihrem  Mann  entgegen  und  -wehrt 
ihm  den  Eintritt)  Nein!  Nicht!  Du  darfst  nicht! 
Bring     m  i  c  h    um! 

HERR  BLASEDRUM« 
(schleudert  sie  mit  einem  Hieb  beiseite  und 
schäumt)   Du  Hure   liebst  den  Kerl     so,   dass  de 
-  Na  warte!   (Er  stürzt  auf  sie  zu,   sie  flieht 
durch  die  offene  Küchentür  zur  Treppe  hinaus,   er 
ihr  nach) . 

HERR  und  FRAU  BLASEDRDM: 
(im  ersten  Stock:   ab.  Man  hört  von  der  Treppe 
her  das  Gepolter,   die  Stimme  des  BETRUNKENEN, 
SIMONS  und  EGELHAAFS.) 

SCHNUELUBRj 
(kommt  zitternd,  mit  halbgeschlossenem  Anzug, 
leichenblass  aus  dem  Zimmer  links   in  die  Küche 
geschlichen.   DIE  WAND  schliesst  sich.) 

(FRAU  BLASEDRUM  läuft  aus  dem  Haus   in  den  Hof, 
nach  links  vorn.   Brüllend  hinter  ihr  drein 
HERR  BLASEDRUM,    der  von  EGELHAAF  und  SBiiOTü 
gehemmt  wird.   Hintennach  kommt  der  LEIERKASTEN- 
MANN. ERIKA  und  die  FRAUEN  MÜDICKE  und  BROESEL 
kreischen,    INGE  weint.) 

HERR  BLASEDRUM: 
(mit  dem  grotesken,  schreienden  Pathos  des  Be- 
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trunkenen)    Ich  schlag  so  tot!   Ich  schlag  so  tot! 

SIMON« 
Aber  was  heisst  - 

HERR  BLASEDIIDM« 
(lärmt   imoier  rasender)  Meine  Ehre!  Besudelt! 

EG^LHAAFs 
(ringt  mit   ihn  ums  Messer)  Nimm  doch  Vernunft 
an,    Mensch! 

H5RR  BIASEDHDMt 
(brüllt  wie  ein  Löwe)  Lasst     m  i  i  i  c  h   !     Lasst 
m  i  1   i  c  h    !      Ich  weiss  nich  mehr«  was  ich  tut 
Meine  Ehre!  Besudelt! 

(SCHNüELLER  kam  angstbohend  aus  dam  Hintor- 
haus -  nun  huscht  er  hinter  don  Ringenden 
vorbei,   in  den  Seitenflügel  ab  -  dessen  Tar 
schlägt  schwer  zu.) 

(HERR  BLASEDRÖM  fährt  herum,  und  dadurch  ge- 
lingt es  EGELHAAF,   ihm  das  Messer  aus  der 
Hand  zu  schlagen;  es  fällt  klirrend  zu  Boden 
und  bleibt  dort  liegen.  Die  Jalousie  cua  Fen- 
ster SCHNÜELLERS  saust  krachend  herab») 
HERR  BLASEDBDMi 
(zur  Haustür  rechts,   trommelt  dagegen)  Der  Hand! 
Ich  machen  kalt!  Wenn  ich'n  erwisoh! 

SIMONS 
Wer  wird  sowas  sagen?  Lassen  Se*n  laufen,  was 
geht  Sie   schon  so  ä  Mensch  an... 

HERR  BLASEDRDM« 
(in  erneuter  V?ut)  Und  ihr  Kerls  seid  mit  ihm  un- 
ter einer  Decke! 

SIMON  t 
(wiegt  lächelnd  sein  Haupt)  Seh  ich  so  aus  -  ? 

EGELHAAF: 
Deine  Freunde,  Mensch! 

SIMONS 
Der  Ewige   soll   sehn,   wie  wirs  meinen. 
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HERR  BUSEDRÖM: 
(bricht  ins  heulende  Elend  aus)   Dieses  'v<eib!  /oif 
Händen     hab  ioh  se  jetragen  ? 

SBiON» 
(klopft   ihm  tröstend  auf  die   Schulter)    Beruhigen 
Se  sich:  wir  wissen. 

HERR  BLASEDEÜM: 
(fällt   ihm  schluchzend  um  den  Hals)  Und  dafür! 
Meine  Ehre!   Besudelt?  Mit     s   o     einem  Kerl! 

SDION: 
(führt   ihn  sanft  zum  Hinterhaus  zurück)  \iias   soll 
mer  da  tun?  Sie  sind  aufgeregt.  Kommen  Se.   Sie 
müssen  schlafen. 

HERR  BLASEDRÜM: 
(schluchzend,   mit  immer  schwererer  Zunge  und  im- 
mer schleppenderem  Schritt)   Aber  wenn  ick'n  krie- 
je !   Ick  schwor  dirs,    ick  mach'n  kalt!   Da  kenn 
ick     kein     Erbarmen ! :   ick  -  mach'  n  -  kalt  - 
(HERR  BLASEDRÜM  ist,  von  SBION  gestützt,    ins 
Haus  ab.  ALLE  atmen  auf.) 

EGELHAAFj 
(zu  FRAU  BLASEDRÜM,   die  im  Hemd  mit  zitterndem 
Körper  auf  dem  JÄillkasten  links  vorn  sitzt,   wo- 
hin sie  floh)  Na,     vorläufig     warn  Sie 
ihm  ja  entwischt... 

FRAU  BLASEDRÜM» 
(sieht  ihn  an,  und  starrt  dann  wieder,   tränen- 
los,   schweigend,    in  dumpfer  Erschöpfung  vor  sich 
hin , ) 

ERIKA: 
(schmiegt  sich  erregt  an  Egelhaaf  und  flüstert) 
Ich  hab  um     Ihnen     solche  Angst  jehabt ! 

EGELHAAF  t 
(umfasst  sie  und  tätschelt  sie). 

MÜDICKE: 
Ja,  se  kann  aber  doch  nich  da  sitzen  bleibn! 
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(FRAU  BLASEDRÜM  starrt  vor  sich  hin,  aus- 
druckslos mit  leeren  Augen,  als  ginge  sie 
das  alles  nichts  an.) 

EG15LHAAFt 
Ich  möcht  ja  nioh  der  Schnuller  oder  die  da 
sein  -    ! 

LEIERKASTENMANN  t 
Der  der  schlägt  se   schlagt  se  beide  tot. 

ERIKA, 
(mit  halb  wonnigem  Schauder)   Im  Ernst? 

EGELHAAFx 
(sehr  nachdrucklich)     Bestimmt:     er  hats 
jeschworn! 

(FRAU  BLASEDRUI\«     streift  ihn  flüchtig  mit  ei- 
nem Blick  -  dann  gleitet  sie  wieder  ins  Lee- 
re.) 

BROESEL: 
(immer  unter  Husten j   fröstelt)  Na,   ick  muss  oben 
jehn,  mir  friert. 

ERIKA» 
Die  holt   sich  ja  den  Tod  (wieder  mit  leiseij  Un- 
terton)   s    im  Hemd! 

(Der  Mond  hat  sich  hinter  Wolken  versteckt; 
es  wird  sehr  finster.) 

MDDICKE» 
(guckt  gen  Himmel)   Det  jibt  die  Nacht  noch'n 
V/etter. 

EGHLHAAF« 
(zu  Frau  Blasedrum)   Ja  wissen  Sie,   ich  würde  Sie 
ja  gern  bei  mir  auf nehm,  - 

MöDICKE  t 
Nee 4   nee,     sein     Se  so  juts   denn  hetzn  Se 
mir     den  Blasedrum  uff*n  Hals. 

EGELHAAF» 
Eben    !     Mit  dem  is  nich  zu  spassen!  Das  gibt 
noch  'nen  Todschlag. 
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LEIERKASTENMANN  I 
Ick  jetrau  iok  jetrau  mir  auch  nich. 

BROESEL: 
Ick  erst  recht  nich!   Ick  bereus  ßchon  längst« 
dett  ick  de   Inge  - 

(Im  Zinmer  SCHNÜELLERS,  Seitenflügel  Erdge- 
schoss,  wird  Licht  gemacht»  Streifen  fallen 
durch  die  Spalten  der  Jalousien  auf  den  Hof 
hinaus,  wie  ein  Gitter  über  die  Sprechenden.) 

EGELHAAFj 
Aber  das   is  doch  sehr  einfach!     Der     naiss   sie 
nehmen ! 

ALLE» 
(durcheinander,   erleichtert)   Natürlich!   Selbst- 
verständlich!  Seine   seine  Pflicht! 

FRAU  BLASEDRÜlVi» 
(springt  plötzlich  auf,   streckt  abwehrende  Hände 
gespreizt  voll  Entsetzen  gen  .  Schnullers  lt«ohnung 
und  schreit)  Nein!  Nein!  Nicht  zu   ihm!  Um  Gottes 
Barmherzigkeit  willen  nicht  zu  ihm! 
SIMON  SALOMON  RAETSELHAFT» 
(ist  vom  Hinterhaus   leise  zurückgekommen;   er- 
greift  sanft   ihre  Hände)   Hörn  Sex    ich  hab  da 
oben  nur  a  Dachstube,  um  in  der  is  nix,   als  auf 
der  Erde  ä  dreckige  Matratze,   aber  an  der  lüand 
steht  gross  der  Name  Gottes,   gepriesen  sei  Er. 
Wenn  Se   sich  getraun,  un  wenn  Se  mögen,  un  wenn 
Se  können  allein  sein  in  der  Stub  ä  ganze  Nacht 
mit  dem  Namen  Gottes,  Er  wird  Se   schützen:    stell 
ich  Ihnen  meine  Kammer,   schofel  wie  se  is,  zur 
Verfügung. 

EGELHAAF: 
Na  -  und     Sie? 

SIMON: 
(wiegt  lächelnd  sein  Haupt)   Ich?  hab  so  viele 
Nächte  geschlafen  im  Freien  im  Tiergarten  un 
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auch     n  i  c  h     im  Tiergarten  -  wirds  da  auf  eine 
Nacht  mehr  oder  weniger  ankommen?  (Er  führt  FRAU 
BLASEDRÜM,   die  wieder  willenlos  alles  mit  sich 
geschehn  lässt,    ins  Hinterhaus  ab.) 

ERIKAi 
Na?  Was   sagt   ihr     n  u     zu  unserm  Juden?! 

LEIERKASTENMANN« 
Das   is   das   is  ein  guter  Mensch. 

IViöDICKE  t 
Ivleschugge  is  er. 

EGELHAAFj 
Das   is  dasselbe, 

BROESELx 
Komm,   Erika!    Ick  frier. 

LEIERKASTENMANN  j 
Ick  ick  ick  auch. 

EGELHAAF: 
(dehnt  die  Arme)  Nee,  noch*n  bissken  Luft  -    ! 

MJDICKE» 
Ick     hab  jenug  für  heut,   ick  wer*    heut  Nacht 
unjewiegt   schlapen,   dett   det     e  e  n  e     Ooge  det 
andere     nich  sieht! 

ALLE: 
Gute  Nacht...    (und  gehn  -  ausser  Egelhaaf  -   ins 
Hinterhaus  ab.   Gleich  darauf  macht  FRAU  MÜDICKE 
in  ihrem  Zimmer,  Erdgeschoss   links,   Licht  und 
lässt  die  Jalousie  herab.) 

EGELHAAF» 
(geht  ein  paar  Schritte  gen  rechts  vom  -  plötz- 
lich huscht  er  zur  Hinterhau stür  zurück,   duckt 
sich  und  verbirgt  sich  in  ihr.) 

SCHNÜELLBRt 
(kommt  aus  seinem  Haus,   dem  Seitenflügel  rechts, 
in  der  Hand  eine  brennende  Kerze;  er  sieht  sich 
vorsichtig  um,   dann  geht  er  quer  über  den  Hof 
zum  Holzhäuschen  links  -  da  stellt  sich  ihm  der 
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laut los -sehne 11  herangehuschte) 

EGELHAAF; 
(lächelnd  in  den  Weg,  mit  zxim  Ekapfang  des  Geldes 
geöffneter  Hohlhand)   Ich  bitte  um  das  Honorar, 
für  Lebens rettung. 

SCHNÜSLLER» 
(fuhr  erst  erschrocken  zurück,  nun)   «^latsch.  Las- 
sen Sie  mich  jefälligst  in  Ruh. 

EGSLHAAFx 
Was  "patsch"!  Sie  habn  mirs  versprochen! 

SCHNüELLERj 
Ach  wat !  Versprochen  I     S  o  ' n    Versprechen  gilt 
nichts  Erpressung  war  das! 

EGELHAAF« 
(mit  schwellender  Zornader)  ^»ägen  Sie  Ihre  T^orte 
ab! 

SCHNüELLERt 
(erhebt  die  Faust)  Aus*n  Weg!  oder  ick  hau  zu! 
Ick  bin  woll  Ihr  Affe,  wat?  ! 

EGELHAAPi 
Herr  -    !!!      (Dann  tritt  er  plötzlich,   gewaltsam 
ruhig,  beiseit  und  speit  aus)  Pfui  Deubel,   tuts 
mir  leid,   dass   ich  Sie  aus     Dem     seinen  Klauen 
gerissen  hab ! 

SCHNÜELLERj 
(verschwindet  im  Holzhäuschen  und  schliesst  es 
hinter  sich  demonstrativ  zu.) 

EGELHAAF 
(murmelt  vor  sich  hin)     S  o  *n  jemeiner  Kerl  -    f 
(steht  noch  sekundenlang,    dann  blitzt  eine   Idee 
in  ihm  auf;  er  flitzt  zum  Seitenflügel,   zögert 
an  dessen  Haustür  einen  Augenblick,    schaut   schnell 
sich  um  und  eilt  dann  ins  Haus.   Kurz    darauf  wird 
es  im  Zimmer  Schnullers,   Seitenflügel  Erdgeschoss, 
finster.) 
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SIMON  I 
(kommt  aus  dem  Hinterhaus,   geht  über  den  dunklen 
Hof  -   der  Mond  ist  noch  von  Wolken  bedeckt  -   , 
und  durch  das  Seitenflügeltor  reohts  ab.) 

SCHNUELLSRi 
(kommt  von  links  zurück,   die  brennende  Kerze  in 
der  Hand;  vor  seiner  Haustür  stutzt  er)  Nanu! 
Ick  hatte   doch  Licht  im  Zimmer?!   (dann  geht  er 
aber  doch  ins  Haus.) 

(Einen  Augenblick  Stille  -  dann,    im  Baus,  ein 
Ausruf  SCHNIJELLERS  -  die  Haustür  wird  aufge- 
stossen,  und  herausrennt  EGELHAAF,  verfolgt 
von  SCHNUELLER.) 

SCHNüELLERt 
(holt  ein,   reis st  zurück,   dass  EGELHAAF,   dem  vor 
Aufregung  schwindlig  ist,  taumelt.   SCHNUELLER 
kann  vor  Erregung  nicht  schreien,   sondern  keucht 
nur)   Halt!  Halt!  -   (er  erkennt  den  Ertappten  und 
BEIDE  stehn  nun,   schwer  atmend,  mit  kochenden 
l;/angen  und  verzerrtem  IiÄinde  voreinander.) 

SCHNUELLER« 
(B'^IDE   sprechen  vor  Aufregung  keuchend,   gepresst, 
heiser,   halblaut)   Ah,      du     bist  es?!  Na  warte, 
mein  S'öhnchen,   das  wirst  du  büssen! 

EGELHAAF : 
(taumelt   immer  noch  in  Schwäche,   die  Hand  gen 
die   schwe issbedeckte  Stirn)   Sie  hatten  mir  Geld 
versprochen    ! 

SCHNUELLER I 
(mit  allem  Hohn)   Ich  werde  dich  schon  lehren, 
einbrechen,  mausen,  klauen,  Geldschrank  knacken. 

EGELHAAF« 
(stanimelt)   Leben  gerettet!  Sind  in     meiner 
Schuld!  , 

'  SCHNUELLER« 

(haut  plötzlich  zu,  mit  der  Faust  mitten  ins  Ge- 
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sieht)    Ins     Kittchen     bring  ich  dich! 
(und  v/ieder  trifft   die  Faust   den  Geschleuderten, 
EGELHAAF,    der  verzweifelt  mit  Hand  und  Arm  das 
2erschlag,3ne  Antlitz   zu  decken  sucht.    SCHNUELLüR, 
-  und  seine  ganze  ";vut,   auf  gespeichert  j    lacht 
höhnend  kurz    auf  und  entlädt   sich)    Ins     Z  u   c  h  t- 
haus!      (Und  der  dritte  Hieb  streckt  SGSLE^iüF 
nieder,    dass  er  auf  der  Erde   liegt,   neben  dem 
Messer  Blasedrums,   das  von  Egelhaafs  Fall  getrof- 
fen aufklingt.   SCHNÜELLER,   beim  Hieb)  Vastehste/! 

EGELHAAFj 
(heult  auf,   gleich  einem  getretenen  Hunde,   -  und 
ich  weiss  nicht,  was  ihn  mehr  verwundete  und  traf: 
die  Faust   oder  das  Wort)      w  a   s  -   ?  !    (Er  v;ill 
sich  aufraffen,  vom  Boden  auf stehn,   -  da  schleu- 
dert  ihn  ein  Fusstritt  SCHNUELLERS  von  neuem  hin.) 

SCHNUELLERt 
Ins  -  Zucht  -  haus  -    ! ! !    (und  v/ieder  hebt  er  den 
Fuss  zum  Tritt.) 

(Da  springt  mit  unterdrücktem  7,utschrei  2GEL- 
HA.AF  empor,    gleich  einem  losgeschleuderten 
Guramiball  schnellt  er  sich  vom  Boden  ab,    im 
Aufsprung  riss  er  das  Messer  mit  fegendem 
Griff  in  seine  Faust,   -  hoch  durch  die  Luft 
fährt  es  nieder  -  ein  furchtbarer  Aufschrei 
SCHNUELLERS,   -  ein  zweiter,   -  zweimal  noch 
sticht  EGELHAAF  blitzschnell  zu  -  dabei  flieht 
SCHNÜELLER  nach  links  vorn,  verfolgt  von 
EGELHAAF,   dann  strauchelt  SCHNÜELLER,  taumelt 
und  fSllt  krachend  zu  Boden.) 
EGELHAAF   (steht  keuchend  neben  ihm,  atmet  tief 
auf,  ein  erlöster,     befriedigter         ^ 
Seufzer  ringt  sich  aus   ihm,  mit  dem  Rockärmel     | 
wischt  er  sich  über  die  schwe issbedeckte 
Stirn). 
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EGELHAAFx 
So,   Endlich. Da  hast  es.    (jetzt  erst   sieht  er  das 
Messer  noch  in  seiner  Hand.  Er  wirft  es  hin,  ne- 
ben Schnuller,  und  eilt  zur  Haustür  rechts  zurück, 
Do 3  alles   ging  blitzschnell  gleich  einem  Spuk.    In 
der  Seitenflügeltür  prallt  EGELHAAF  mit  dem  zu- 
rückkehrenden SEylON  zusammen;   flucht  knirschend 
zwischen  den  Zähnen)  Verdammt!    (und  ab.) 

SIMON: 
(eilt  2U  Schnuller,  bückt  sich  zu   ihm  nieder, 
horcht  an  des  Ohnmächtigen  Brust»  Der  Mond  kommt 
aus   den  Wölken  wieder,   dass   sein  Licht  den  Hof 
matt  erhellt.  Fenster  werden  aufgerissen.) 

RUFE,   FRAGEN,    SCHREIE s 
Wat'n     los      i     Schkandal!  Jede  Nacht! 

(FRAU  IvIÜDICKE,   FRAU  BROESEL,   ERIKA,    INGE,    der 
LEIERKASTW3VIANN  kommen,   alle  halb  angezogen, 
aus   dem  Hinterhaus   gelaufen  •-  und  sehen  gerade 
noch,  wie   sich  SIMON  von  Schnuller  aufrichtet. 
Sio   Schrein  auf  <,) 

SIMON: 
Er   lebt  noch, 

BROESELj 
(hustet  stark;    sie   ist   im  Unterrock)  Arzt!    (Ihre 
KINDER  wie  schütz  suchend  dicht  an  ihr«) 

MüDICKE ; 
(schreit)  Mord  -    ! 

(Irgendwo  kracht  klirrknallend  ein  FENSTER  zu, 
in  Scherben c) 

SIMON  I 
(kauert  sich  wieder  nieder  und  legt  das  Haupt  des 
Sterbenden   stützend  in  seinen  Schoss)  Was    soll 
der  Arzt  helfen,  wenn  der  Todesengel  daneben 
steht?! 

LEIERKASTENMANN I 
(in  entsetzter  Verwirrung)  Wer  wer  wars?  !  Wer  wer 


-  49   - 

wars?  !   (ängstlich  beteuernd)    Ick  ick  ick  wars 
nich, ,. f 

MöDICKEr 
(schreit  Simon  an)  Wer  wars?  f 

EGELHAAF: 
(kommt,  vollkonmen  ruhig,  von  draussen,  von  der 
Strasse,  von  rechts  zurück,  eine  Zigarette   im 
Munde;    lächelnd,   die  Augen  fest  auf  Simon)  Jai 
wer  wars? 

^^  ERIKA«  V 

(zeigt  mit  unterdrücktem  Schauder  auf  Schnuller) 
Er  schlägt  die  Augen  auf! 

MDICKE  und  BRCffiSEL» 
(gleichzeitig)  Frag  ihn  einer,  wers  war! 

SCHNUELLER: 
(lässt   den  grossen,    irrenden,   halbfassenden  Blick 
des  Sterbenden  rundum  von  einem  zum  andern  glei- 
ten -  wie  er  auf  den  bewegungslos  dastehenden 
Egelhaaf  trifft;  wird  das  Entsetzen  in  seinen  Au- 
gen grell.) 

SIviON: 
(ganz   ruhig,  bittend,ttl>erredend  wie  zu  einem  klei- 
nen Kinde)  Sagen  Se  nichts. 

MODICKS  X 
(heftig)  Wer^t  war!! 

(EGELHAAF  blickt  gespannt  auf  die  Lippen,    die 
SCHNUELLER  mühsam  bewegt,  als  ^volle  er  ein 
Wort,  einen  Namen  bilden;   schon  will  der  Ster- 
bende,  Röchelnde,   den  JÄind  öffnen,   da  hält   ihm) 

SEuONi 
(ihn  zu.)   Sagen  Se     gar     nichts. 

(Ein  unsäglich  erstaunter  Blick  SCHNUELLERS   in 
das  bittende  Antlitz   SBiONS,  und  ein  verblüff- 
tes Zurückfahren  EGELHAAF.) 
LEIERKASTEmiANNi 
Was  is  was  is  was     i  s     denn  das?   (und  wieder 
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furohtsam)   lok  war't  iok  -war't    n  1  c  h   ! 

BROESELt 
Herr  Schnuller! 

MODICKBs 
Wer* t  warf  I 

(Wieder  will  SCHNÜELLER  zum  Laut  ansetzen) 

SIMON« 
(bedeckt  mit  seiner  Hand  sanft,  aber  fest  Sefanül- 
lers  Mund)  Wozu?  Sagen  Set  Sie  selber  ivam^s! 
(SCHNÜELLER  macht  eine  letzte  Anstrengumg«  der 
hemmenden  Hand  zu  entgehn  und  zu  entgleiten, 
-  dann  sinkt  er  in  den  Sehoss  Simons  zurück; 
ein  Blut  st  rem  stürzt  aus  SCHNüELLESS  2&inde, 
zwischen  den  Fingern  Simons  hinduroh»   sodass 
dessen  Hand  blutrot  gefärbt  wird,  -  dannt 

ein  grosses  Strecken  -  ) 

ERIKA« 
Er   ist     t  o  t  -    ! I 

(Einen  Augenblick  Stille,  -  ) 

EGELHAAPx 
(bückt  sich  geruhig,  hebt  das  Messer  neben  dem 
Toten  auf)  Da  ist  ja  das  Messer. 

DIE  FRAUEN» 
(erschauem  und  murmeln)  Blasedrum  -    ! 

EGELHAAF« 
(wirft  voll  Ekel  das  Messer  wieder  weg)  Pfüi 
Deubelt  jetzt  hab  ich  mich  mit  dem  seinen  Blut 
ganz    dreckig  gemacht..,    (und  wischt  sorgfältig 
sich  die  Hand  an  Schnullers  Rock  ab.) 
(Die  Hinterhaustür  fliegt  auf) 
FRAU  BLASEDRUM« 
(stürmt  heraus,  noch  im  Hamd,   schreit,  kreischt) 
Nein!  Nein!  Es  ist  nicht  wahr!   (stürzt  auf  Frau 
Mudicke  zu)     Sie     warn*  s  !  Sie  wollten  Geld  von 
ihm! 

MUDICKE« 
(brüllt  auf)  Ha?  !   (will  der  Blasedrum  rasend  an 
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die  Kehle.) 

.  EGELHMFx 
(ruhig,,  bestimmt,   trennt   sie)   Vcherlich!  Eine 
Frau  -    I 

(Da  entsteht  eine  Totenstille)    . 

BLA.SEDRUM: 
(kommt  aus   dem  Hause;   halb  ausgezogen;   halb- 
nüchtern;   sißht   sich  mit  glotz efiden  Trinkeraugen 
verblüfft  und  neugierig  um)  Was     i  s    'nn  das 
für'n  Krach  auf n  Hof,   ha? 

(alle  machen  Platz   und  geben  ihm  den  Blick 
auf  den  Toten  frei,   dessen  Haupt   immer  noch 
in  Simons  Schoss  ruht.) 

BLASEDRDM: 
(prallt  zurück.) 

FRAU  BLASEDRDM: 
(fliegt   ihm  um^den  Hals^  umklammert   ihn,   weint 
und  schreit  und  kreischt)     D  u     warst  es 
nicht! 

BLASEDRUM: 
(stottert)    Ich?!  Den?!  Wie  komm  ich  dazu?  !  ' 

MÜDICKE: 
(toll  noch  und  ausser  sich  vor  Empörung)  Den 
Geliebten  Ihrer     F  r  a  u      I 

FRAU  BLASEDRUM: 
(schreit  gellend  auf)    Ist  ja  gar  nicht  wahr!   Ich 
hab  nur     dich     geliebt!  Aber  ich  war  verhun- 
gert! Und  da  hat  er  mir  Geld  gegeben! 

BLASEDHJMx 
(starrt   sie  voll  Ekel  an)  Für  -  Geld  -  hast   du  - 
was?! 

FRAU  BLAGEDRUMi         • 
Ja!  Yiie  eine  Hire  !  Und  da  hat  er     d  a  s     von  mir 
verlangt!  Wie  sollt  ichs  ihm  denn  zurückzahlen! 
Aber  ich  hab  nur     dich     geliebt !  Nur     dich 
geliebt!   Immer  nur     dich     geliebt,     trotz- 
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dem! 

BLÄSEDRQMs 
(stb'sst  sie  zurück,    dass   sie  zur  Wand,   gegen  den 
Müllkasten  fliegt)     Das     hast  du  mit     dem-  ?! 

FRAU  BLASEDRÖM« 
(liegt  auf  der  Erde,    im  ÄSill,   in  der  Asche,    im 
Dreck,  und  bettelt  demütig  ihren  Mann  an)   Ich 
wollt  doch  nicht  I  Könnt  doch  nicht  mehr  I  Wollt 
Schluss  machen  I  Heute  !  Da  kam     die      !  und  wollt 
dirs   sagen,  wenn  der  Schanüller  ihr  nicht  zweitau-) 
send  Mark  gibt !  Da  hab   ich  mich  aus  Angst  noch 
einmal  ihm  hingelegt!    (und  sie  schreit,   schreit, 
schreit   in  weinender  Verzweiflung)  Für  -  die  - 
Mu-dik-ke  -    !!!! 

MDDICKB  X 
(kreischt)     S  o  'ne  Jemeinheit!  Jotz  war     i  c  k  s! 
YVem     j  e  h  ö  r  t     denn  det  Messer  da,  hä? !   (und 
hält  Blasedrum  das  Messer  hin.) 

(BLASEDRUM  nimmt  es   ihr  verständnislos  aus  der 
Hand.  Frau  MÜDICKE,  Frau  BROESEL  und  die 
MAEDCHEN  durchschauerts,  wie  sie  den  nutmass- 
lichen  Mörder  vor  sich  stehn  sehn  mit  dem 
Messer   in  der  Hand.) 

LEIERKASTENMANNS 
Sie  habn  se  Sie  habn  se  ja  erwischt! 

BROESELs 
(erstaunt,  unter  stetem  HUsten)     Wissen     Se 
denn  det  nich  mehr? ! 

EGELHAAF» 
(iranisch)     Sie     wollten  ihn     vorhin    um- 
bringen,  da  hab     ich     ihm  das  Leben  gerettet.». 

FRAU  BLASEDRÖMt 
(weinend)  Du  wolltest  mich  totschlagen!  Du  hättest 
ja     so     recht     gehabt  -    !  Warum  hast  du's 
nicht  getan  -    ! 

BLASEDRUMt 
(nun  vollkommen  nüchtern,   stammelt)   Ich  weiss 


^f^'!^'CW^f9K'^'^'':fi^'  '^    '      ^y   "      -  ' 
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von  all  dem.  nichts  -  (  und  sieht  von  einem  zum 
andern,  voll  Entsetzen,  sieht  dann  seine  Frau ^ 
den  Toten,   das  Messer  -   ) 

LEIERKASTEN]VIANN: 
Sie  warn  Sie  warn  besoffen... 

BLASEDRUM: 
Besoffen?  Ja., .besoffen  war  ich. . .ich  weiss 
nichts.,,ioh  weiss  gar  nichts  mehr... ich  häb 
dich  mit     dem     -   ?  Und  wollte  euch  -   ?  i^it 
dem     Messer?  !   (er  schreit  verzweifelt  auf) 
War  ichs  denn     wirklich?! 

SIMONi 
(legt  sanft   den  Toten  nieder;   nun  steht  er  auf) 
Nein.   Sie  warens  nicht, 

BLASEDRUM» 
(unter  Schaudern,   tonlos)  Doch.   Doch.    Ich  wars. 
Ich  werds   schon  gewesen  sein.  Es    reut  mich  nicht. 
Er  hats  verdient. 

MÖDiCKEi 
Das  sowieso!  Aber   is   das   eine  Entschuldigung?! 

LEIERKASTENMANNi 
(voll  tiefster  Erleichterung)  Er  hats  er  hats 
einjestandn ! 

FRAU  BLASEDRUM: 
(bäumt  sich  vor  Schmerz   auf  der  Erde)     Nein    1  ! 

SIMON: 
(stellt   sich  wie   schützend  vor  Blasedrum)     E   r 
war  es     n   i  c  h    ! 

MUDICKE: 
(wCitend)  Aber  er  hats   doch   selber  jesagt ! 

FRAU  BROESEL,    ERIKA,    DER   LEIERKASTENIsxANN : 
Wir  habns  jehört! 

BLASEDRüI.ii 
(sieht   immer  noch  seine   weinend  auf   der  Erde    ici 
Millhaufen  liegende  Frau  und  den  Toten  an;   und 
wiederholt  tonlos,  wie  für  sich)   Es   reut  mich 
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nicht...    (dann  wendet  er  sich  ab.) 

MJDICKEs 
(brüllt  eifrig)  Festhalten!  Festhalten! 

ÜG^LHAAFs 
(stellt   sich  dazwischen  und  declct  nun  mit  Simon 
den  Blasedrum)   Nicht  anrühm  -    ! 

lOJDlCKBi 
T.'at  fällt  denn     Ihnen     ein? !   (Dann  lässt  sie 
plötzlich  von  Blasedrum  und  dringt  auf  Simon  ein) 
Dann  wars   der  Jude ! 

BROE^L^    L&IERKASTENUANNa 
Dann  v/ar  ders ! 

EIN  MANN   IN  UNIFORMt 
(kommt  von  rechts  und  ruft)  Barr  Egelhaaf  da? ! 

ALLE« 
(wenden   sich  ihm  zu  und  beachten  dadurch  augen- 
blickslang Blasedrum  nicht)  Ja? ! 

EGELHAAF« 
(schreit  jäh  auf)   Ja!  Hier  bin  ich!  Sucht  ihr 
mich  schon?  !  Was  wollt  ihr  von  mir? ! 

DER  MANN   IN  UNIFO»I> 
Eilbrief,   eingeschrieben.    (Und  gibt  ihn.) 

EGELHAAF» 
(reisst   ihm  aus  der  Hand«   steckt  den  Brief  nicht- 
achtend  ein,  kritzelt  auf  den  untergehaltenen 
Block  des  Beamten  seinen  Namen»  und  bricht  in 
ein  rasendes«   nervöses,  überhitztes  Gelächter 
aus)   Hahahaha!  Hahahaha!  Ein  Brief  -    !   (dass 
ALLE   ihn  verblüfft  anstarren.) 

ERIKA« 
(ängstlich,  mit  einer  scheuen  Zärtlichkeit)  Was 
habn  Sie  denn? 

MQDICKE  « 
(resolut)  Na,    soll  mer  bei  sowat     n  i  c  h     ner- 
vjös  wem?  ! 
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DER  POSTBEAi.TE 


I  ( 


(glotzt  auf  den  Toten)   T/as   is'nn     d  a  - 

BROESELj 
(noch  halblaut  fragend)   Blasedrum  -   ?? 

ALLE» 
(sehn   sich  verdutzt  um)   T;o   is    Blase  drum?  ! 

FRAU   BLASEDRÜiii 
(schreit  auf,    reisst   die   Tür   des    Holz hauschons 
auf,  und  gellt)   Er  hat   sich  was  angetan  -    !!! 

DER  POSTBEALiTEi 
(energisch)  Man  muss   die   Polizei   holn  ! 

LEIERKASTENIviANNt 
(in  höchster  Angst)   Nininich  die    die    Popolicöi?! 

ALLE  I 
(schrein  durcheinander)   Polizei!!? 

EGELHAAFi 
(wendet   sich  gen  rechts;    fest)    Ich  hol  sie   selbst 
(DIE  POLIZEI  ist   schon  da»    im  Hausflur  blinken 
ihre  Helme  matt   im   Lichte   des   abnehüienden 
Monds . ) 


(Der  Vorhang  fällt.) 


Ende  des  ersten  Akts. 


,.^;  ;»■ :  •»^•■■^;  .■  ■■  ^JHPVJ»' 


Z;.  EITER     AKT. 

Die   Sonne  geht  unter;    der  Himmel  -   das  vier- 
eckige Stückchen  Loch  da  droben  über  dem  Hof  - 
ist  rot;   bald  blasst  es,  und  der  Himmel  ist    lee- 
res Grau,    denn  der  erneute  Mond  gibt  noch  wenig 
Licht  und  ist  von  den  Häusern  verdeckt.  An  den 
-a'nden  des   Hofes  kleben  grosse   rote  Plakate: 
"MORD!   5000.-  iv^rk  BELOHNUNG?" 
Von  irgendwoher  schnarrt  ein  Grammophon,    imxer 
wieder  unterbrochen,    immer  wieder  von  neuem  das- 
selbe Liedi 

"^/Venn  vom  Himmelszelt 
mal  ein  Sternlein  fällt..." 
^iöDICKE   steht  mit  EGELHAAF  vorn   links.   EGEU 
HAAF  ist  unverändert;  vielleicht  eine   Idee  blas- 
ser,  nachdenklicher,   nervöser.  Und  dann:   tragt 
er  einen  andern  Anzug. 

LEIERKASTENäIANN: 
(kommt  vom  Hausflur  rechts  und  geht  zur  Stelle, 
wo  der  Mord  geschah;   als   ob    jar  mit  seinen  halb- 
blinden Augen  etwas  besonderers   sehen  könne, 
starrt  er  zu  Boden;  und  wendet  sich  dann  jäh  zur 
neugierig  herangetretenen  MÜDICKE;   geheimnisvoll) 
Sesesehn  Se's     auch?! 

MÖDICKEj 
Nee.     W  a  t     denn? 

LEISRKASTENkANN: 
Der  der  der  Fleck...   der  der  Bl-Blutfleck. . . 

I^IÜDICKE: 
Sin     Se  so  freundlich  -    !   wolln  Se   dadermit 
sajen,   dett   ick  ne  Schlampe  bin? !  Gleich  am  an- 
dern Taje  hab  ick*n  runterjeschruppert  I  Det   is 
doch  lachhaft . 

LSISRKASTENIuANN: 
(immer  geheimnisvoll)   So  so  so'n  Fleck  lässt  sich 
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1  ä     s   s  t     sich  nich  wegwaschen,   Frau  Frau 
Kuddcke  ! 

MÜDICKE : 
Nu  machen  Se*s   halblang:   wenn  ick     komm!  Und 
denn  hats   ooch  noch  jeregnet  die  Zeit,   dett's 
mir  schon  leid  tat,    dett   ick  mir  die  überflüssi- 
ge Arbeet  jemacht  habt  wo* s  der  Rejen     doch 
abjewa sehen  hätt ! 

LEIERKASTENIwAlWt 
(schüttelt  den  Kopf,    immer   in  geheimnisvoller, 
mitleidiger  Ueborlegenheit)   Dadas  wäscht     das 
wäscht  kein  Rejen  weck,  Frau  Mu dicke ! 

MJDICKEs 
(bückt   sich  unwillkürlich  und  schaut  genau?    dann 
richtet   sie   sich  mit  einem  verächtlichen,   aber 
doch  halb  erlösten  Lacher  wieder  hoch)  Nischt 
wie  Dreck  vons  kaputte  Pflaster..»   (achselzuk- 
kend)  Er  hat  ja  nischt  reparieren  lassen,  der 
olle  Je iz hals,   der  Schnuller,  wat  ick'n  ooch  je- 
bemst  habj  un  seine  Erben  denken  erst  recht  nich 
dran . 

LEIERKASTENMANN 
Der  der  eine     s   i  e  h  t   s    ...  und  und  und  der 
andre   siehts     nich    ! 

MÜDICKE: 
Denn  is*s  ja     j  u  t     so»  wenn  Sie  mit  Ihre  Hieh- 
nerblinze  wat  sehn  könn,  wat*n  Je sunder  nich  mal 
im  Schlafe   sieht !  Und  um  mir  sone  Opern  vorzu- 
quatschen  sin  Se  heit  extra  so  zeitig  zurück?! 

LEIERKASTENMANN t 
(sehr  unruhig)  Nein  nein  nein,    ich  ich  wollte 
nur  - 

MÜDICKE: 
Ha? 

LEIERKASTENlVIANNi 
(seufzt  auf;   dann)  Nininichts.   (und  wendet  sich 
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zum.  Gehn.) 

IViüDICKE» 
Ihnen  habn  Se  woll  noch*n  Leierkasten  in*t  Jehirn 
injebaut? ! 

LEIERKASTENiViANN» 
(nickt)  Und  und  der  dreht  und  dreht  in  einer  Tour, 
(Und  will  xirirklich  ab.) 

B/iaDICKEi 
Machen  Se  keinen  Kohl»   Sie  verwe-chseln  det  mit 
dem.  Gramaphong  da  drüben.   Sie  wollten  doch  wat. 

LEIERKASTENMANN: 
Von  von  Ihnen  nischt. 

EGELHAAF: 
(fährt  zusammen,  als  sei  er  aus  Nachdenken  auf- 
geschreckt worden)  Von  mir? 

LSI'^RIUSTEmiANN: 
Jja,   ja.  Aber  det  aber  det  -   (und  guckt  mit  sei- 
nen halbblinden  Augen,   hinter  der  blauen  Brille, 
scheu  in  die  Richtung  der  Frau  l^^dicke  -  und  dann 
wieder  beiseit.) 

MüDICKEx 
(lacht  beleidigt  auf)  No,   -  ick  kann  ja  jehn, 
wenn  ick  Se   inkomodotier !    (Und  wendet   sich  ab.) 

EGELH/iAF: 
(gereizt)   was  wollen  Sie  von  mir. 

LEERKASTSNi^iANN: 
T7er  wer  wer  der  körder  der  Iviörder  is ! 

EGSLHAAFx 
(brüllt)  Was  -   ? ! 

(und  die  roJDICKE  bleibt  stehn.) 
lüIERKASTENiviANN» 
wollt   ich  wollt  ich  wissen. 

EGELHAAFi 
(lacht  ein  grosses,    sehr  sinnloses  Lachen)  Ausge- 
rechnet von  mir!   Scheren  Se   sich  zum  Teufel! 


-SO- 
DAS GRA:»2uOPHONi 
"'Venn  vom  Himmelszelt... 

LSIERKASTERiJ^NN« 
(seufzt  v7ieder  tief  auf;   dann)   Ich  isusst  ich 
wusst  es  ja.    Ick  ick  ick  jeh  ja  schon... 

EGELHAAF» 
(packt   ihn  erregt  am  Arm)  Zum  Teufel  mit  Ihnen! 

LEIERKASTENMANN» 
(ganz   ernst)  Jja  ja«   ick  jeh  ick  jeh  zum  Teufel, 
(Pause:   DAS  GRAiSiOPHONt  Mal  ein  Stemlein 
fällt.,.) 

^GELHAAF: 
Also  nun  sagen  Sie  mir  -   (er  stockt  und  wischt 
sich  den  Schweiss  von  der  Stirn.) 

(Pause.   DAS  GRA2v2.10PHON t  T?eiss  man  droben  ganz 
genau . . . ) 

KGELHAAF« 
(noch  einmal)   Sagen  Sie  mir,  was  wollten  Sie. 
"/arum.  Und»  von  mir, 

L^IBRKASTENMANN» 
Sie  Sie  sagen  es  sagen  es  mir     doch    nicht 

^GELHAAFj 
(und  seine  Zähne  klappern  vor  Erregung,  Tmhrend 
er  den  Arm  des  Leierkastenmannes  so  presst,   dass 
es  diesen  schmerzen  musste,   -  wenn  nicht  auch  er 
ganz  von     einem    Gedanken  betäubt  imre)  :Y.a- 
rum  nicht? ! 

'jorauf  spielen  Sie  an,  Mensch?  ^as  wollen  Sie  da- 
mit behaupten,   hä? ! 

LEIERKASTEN&iANN« 
Nininichts,  Gagar  nichts.   Sie   Sie  sagens  mir  sa- 
gens  mir     doch     nich. 

EGELHAAF» 
Reden  Sie,   Kerl,    oder  -    !   (Und  er  hebt  die  Faust.) 

-MÜDICKE« 
(schreit  auf)   Herr  Egelhaaf !  T/as  habn  Se  denn    ! 
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LEISRKASTENMANNi 
(ohne  die  drohende  Faust  zu  bemerken)   Sie  Sie 
isüssen  es  wissen.   Der  Jude  und  Sie. 

EGELHAAFi 
(sein  Arm  fällt  wie  gelähmt  herabj  und  Egelhaaf   - 
stammelt)  Und?  Und? 

LEIERKASTEWiviANN» 
Sie  Sie  habn  gegeschworn  vor  Gericht,   der  der 
Jude  wars  nich. 

EGELHAAF» 
(bleich)  Er  war  auf  der  Strasse.  Wo  ich  war, 

MÜDICKS« 
(fällt  viütend  ein)  Mo  ich  war!  uo  ich  war!  Bei- 
nahe hättn     Sie*    sich  noch  um  Ihm  Krajen  je- 
redt  un  warn  bei  "denen  da  obn"   in  Verdacht. je- 
komm.  ' 

EGELHAAF:       \ 
(unter  nervösem  Gelächter)  Nun  -  vielleicht 
war     ichs  auch? 

(MÜDICKE  und  LEIERKASTENÄiANN:  verblüffte  Pause. 
DAS  GRAwMuOPHON X  weiss  uian  droben  ganz   genau...) 

MÖDICKE» 
(ausbrechend)  Quatsch!  Das  sahen  die  ja  auch  ein, 
wie  det  janze  Haus  für  Ihnen  jezeugt  hat.  ün  den 
Juden  lassen  se  heute  auch  frei,   -  aber  (sie 
hebt  ihre  Stimme)»  weil  se*s  ihm  nich  beweisen 
könn!   riechen  Se  wat? »   den  Schied-unter?  t  weil  - 
se  s  -  ihm  -  nich  -  beweisen  -  k'onn  -    !   (und 
senkt  die   Stimme  wieder  und  grollt)  un  weil     Ihr 
SchTWur  dajejen  steht...  Aber  das  heisst     nich, 
dett  die  ihn  nich  fürn  Ivibrder  haltn.  An  den  sei- 
ne Unschuld  glaubt  keen  Mensch.  Ausser  Ihnen.  Ja. 
Un  nu  soll  ick  mit  enn  vorder  unner  einem  Dache 
schlafn,  was?  T/eil  Sie'n  freijeschworn  habn,  um 
Ihretwilln  mit*n  Mörder  unner  einem  Dache. 
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^GELHAAFi 
(lächelt,  ein  sehr  hilfloses,  fast  rührendbitte- 
res  Lächeln)    Ist  das   so  schrecklich,  Frau  Mudik- 
ke?  Fühlen  Sie   das   so  schlimm? 

MÜDICKE: 
Das  verjess   ick  Ihnen  nie. 

LEIERKASTENIÄANNx 
(grübelnd)   Dann  wars  dann  wars  also  der  der 
Bbb läse drum. . . 

EGELHAAF: 
(kurz)  Nein. 

WulC&E  t 
Die  vons  Jericht  meinen  auch:  nein;   aber  so 
richtich  wissen  se' s  nich,  weils  doch  der  Jude 
nich  sein  soll. 

LEIERKASTENMANNt 
(dringend)  Wer  wars  wer  wars  denn  dann?!  Herr 
Herr  Egelhaaf !  Wenn  Sies  wenn  Sies  wenn  Sie s 
wissen:   der  der  eine  nich  un  der  un  der  andre 
nich  (packt   ihn  leidenschaftlich  beim  Arm):  wer 
wars  wer  wars     dann?! 

EGELHAAF: 
(zuckt  die  Achseln), 

MÜDICKE: 
(geifert)    Sehn  Se  ! :   da  zucken  Se  mit  de  Achseln: 
det   is   Ihre  janze  Wissenschaft, 

lef;rkasteni«iannj 

(immer  dringlicher,   leidenschaftlicher,  wie  um 
Hilfe  bettelnd  aus  grösster  Seolennot)  Aber  das 
aber     das     könn  Se  mir  doch  sagnt  war  es     war 
es  der  der  Schnuller?  War  der     war     der  Tote 
wirklich  Schnuller? 

EGELHAAF» 
( lärmend)  V/er  denn     s  o  n  s  t  ?! 

LEIERKASTENMANN» 
(las st  ergeben  Egelhaafs  Arm  los)  Nat-natürlich. . . 
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wer  denn  wer  denn  sonst... 

(Pause,  DAS  GRA^uOPHONt  Vienn  vom  Himmelszelt ) 

LEIERKASTENiriANN« 
(schwer)  Sie  Sie  Wissens  wahrscheinlich,  wer  es 
wer  es  war  un  wer  es  wer  es  getan  hat.  Aber  Sie 
wollns  Sie  wollns  mir  bloss  nich  sagn. 

EGELHAAF» 
(lacht  höhnisch  kurz  auf). 

LSIERKASTENMANN» 
(seufzt  auf  und  nickt,  als  habe  er  nur  etwas 
langst  gex^sstes  bestätigt  erhalten)   Ja  jja. 
(Und  dann  nach  einer  Weile,   in  einer  sonderba- 
ren Mischung  von  kaum  unterdrücktem  Triumph  und 
erdrückender  Verzweiflung)  Aber  das  aber  das 
nützt  Ihnen  nichts»   ick  weiss   ick  weiss  es 
doch! 

EGELHAAF I 
(fährt  auf)     \I  a  s     wissen  Sie! 

LEIERKASTEmiAl'IN: 
Ick  ick  weiss,  wer  der  wer  der  Mörder  is, 

EGELHAAF» 
(packt   ihn  rasend  mit  beiden  Fäusten). 

LEIERKASTElCViANN» 
Ha haben  Sie  haben  Sie  keine  Angst»   ick  ick  sags 
niemandem,   das  is  das  is  unser  Jeheimnis. 

EGELHAAF» 
(stöhnt  in  brennendem  Selbsthohn)     D  n  s  e   r 
Geheininis! 

MUDICKE« 
(lacht  hart  auf)  Nu  sind  se,  scheints,  alle  bei- 
de über jesohnappt !  Wissen  Se,  iVjLänneken,  wenn  ick 
nich  Tvüsste,  dett  Se*n  kleen  Pips  habn»  dett  mer 
Sie  zwingen  könnte,  Ihr  "jeheioinis"  aus- 
enanderzuprezeln? !  Denn  könnten  Se  ja  in*n  Kitt- 
chen "Freut  euch  des  Lebens"   spie In. 


-  64  - 

(Aber  der  L^IERKASTElQiiANN  hbrt  gar  nicht  da- 
rauf«  das  Letzte  muss  sie  ihm  schon  nachru- 
fen,) denn  mit  schleppenden  Schritten  ging  er 
durch  den  Hausflur  rechts  ab.) 

MUDICKEa 
( brumme It)  Der  is  wahhaftig  bloss  jekonm,  Sie 
det  zu  frajen!  Nu  brat  mir  eener  enn  Storch,  die 
Beene  recht  knusprig.  Ick  jeb  nich  mehr'n  Jro- 
sehen  für  den  sein  Jehim.  Aber  sehild  sin  Sie. 
Hättn  Sie  sieh  nioh  so  far*n  Juden  ins  Zeug  ja- 
legt  -  die  oben  täten  ihm  schon  den  Krajen  *n 
bissken  enger  messen !  (und  sie  macht  die  Gebärde 
des  Hängens.) 

EGF.LmUFt 
(schaudert,  antwortet  aber  nichts). 

lajDICKE« 
(brabbelt  noch)  Un  mir  hättn  allesamt  Ruh.  So 
aber  -  jeht  det  Jespenste  um,  un  jeden  Augen- 
blick kommt  et  leibhaftig! 

ERIKA t 
(kam  durchs  Vorderhaus  in  den  Hof;  tänzelt)     W  e 
kommt? 

MDDICKE« 
Der  -  (sie  hält  ein,   sagt  den  Namen  nicht  und 
deutet  mit  dem  Daumen  nur  nach  oben)     der 
dort. 

ERIKA« 
Onkel  Simon?  Aeh  ja,   sie  haben  ihn  ja  freijelas- 
sen. 

MdDICKEt 
(mitend)  Jawollja !  i  euer  "Oiikel  Simon"  -  o  o  c  h 
sowat ! 

ERIKA« 
Ach,    ich  find  das     für  chbar     nett.   Inge 
hat  ihn  so  jetauftt   sie  mag  ihn  schrecklich  gemi 
er  is  immer  so     furchbar     nett  zu  ihr,  un 
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da  is  se  eben  anhänglich.   Is  er  noch  nich  zurück? 

MüDICKEi 
Nee,  Jottseidank!     Auch     son  Zeichen  vons 
schlechte  Jewissent   der  traut  sich  imhscheinlich 
bei  he  Her  lichten  Taje  jaanichüiehr  mang  de  Men- 
schen.  Is  schon  besser  so,  wenn  aier*n  jaanichmehr 
zu  Jesichte  kriegte.  Aber  er  fliegt I  Ick  saje, 
so  viahr  ick  da  steh,  un  wenn  Se  sich  für  ihn  noch 
so  sehr  ins  Zeug  lejen,  Herr  Sjelhaaf i  er  fliegt, 
oder  ick  leje  die  Pocht jeehste He  nieder!  ^^^ah- 
haftijen  Jotts,  un  da  kbnn  sich  de  Erben  von 
Herrn  Schnuller  un  Sie  und  det  janze  Haus  un  wer 
denn  det  noch  so  will  uffn  Kopp  stelln  un  mit  de 
Beene  Pliejen  fang! 

ERIKA: 
(umfasst  sie  schmeichelnd)  Aber  Frau  iuudicke  -    ! 
^.«einen  Se  man  nich  gleich... 

MJDICKE« 
(brumme It)  Na,    is  doch  wahr...  Man  regt   sich  nur 
auf  un     hat     nischt  von!   (Braust  v/ieder  auf) 
Un  vfer  is   da  dran  schuld?  t      Sie,      weil  Sie   den 
Kerl  freijeschworn  habn! 

SRIKA: 
Aber  das  musste  Herr  ^gelhaaf  doch:  wo*s  doch 
der  Onkel  Simon  nich  war!  T/enn  der  Herr  ^gell^af 
das  jeschworn  hat,   denn  weiss     er  das  auch 
un  denn     glaub     ich  ihm  das  auch.      Ich 
glaube   Ihnen     a  1  1  e  s   ,  Herr  ^gelhaaf  -    ! 
(Und  sie  macht  verliebte  Augen.) 

üUDICKEr 
Da  kann  er  sich  ooch  schon  wat  dafür  kaufen! 

ERIKA I 
(kokett)  Das  wissen  Sie  ja  nich,  Frau  IkAidicke. . . 
(sie   schaut  sich  um,   geht  zu  einem  Plakat  und 
liest)  Fein  tapeziert,  unser  Hof,  was?  Fünf  - 
tau  -  send  -  Mark  -    ! 
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IvjUDICKS  s 
Na,   det  niussten  die  Leute  vom  Schnuller  schon 
aussetzen,  vrenn  auch  ungern,  aus  Anstands  man 
hat   ihnen  ja  sowieso  die  lachenden  Erben  massig 
anjesehn. 

ERIKA» 
Fünftausend  Mark  sind  reichlich  Geld,  was? 

EGELHAAF» 
(lacht  beissend  auf)  I-löchtest  du  dir  die  ver- 
dienen? 

MODICKE  t 
Na,    ick  weess  nicht   *s  klebt  nachher     doch 
Blut  da dran.      Ick     könnte  dadriiber  nich  froh 
sind. 

ERIKAi 
(leichthin)    Och,    ich  schon.   -  TJat     s  i  n  'n  das 
für  Jesichter,   die  neuen  T/irtsleute? 

joDDICKS: 
Musst  mal  frajen!  Besseret  kommt     nie     nach! 
Aber  det  sag  ick,  wenn  ick  mir  arm     schuf- 
ten    soll,   denn  kann  ick  mir  ooch  arm 
schlapen    !t     wenn  die  mir  nich  uffbessern, 
denn  feuer'ck  denen  die  Pochtjeehstelle  hin  bei 
die   paa  Kreten , . . 

ERIKA: 
Na,      schlimmer     als  der  Schnuller  können 
seine  Erben     auch     nich  sein! 

^IQDICKEx 
Is  mir  ja  pomade!  Aber  wenn  der  olle  Ekel     e  e  n 
Dag  später  abjekratst  war,  hätt  ick  meine  zwo- 
tausend Emm  un  könnt  mir  det  Jemüaejeschäft  bei- 
biejen. 

ERIKA s 
Bilden  Se  sich  doch  keene  Schwachheiten  ein:   der 
un  Ihnen  wat   stiften  -    J 
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EGELHAAF: 
(mit  eigentümlichem  Lächeln)  Da  hätte  Sie  der 
-  i-iörder  also  um  Ihre  Zukunftsmusik  gebracht? 

l^iüDICKE: 
Vielleicht  nee?  !  Schlies scherweise  hätt  der  mir 
die  Jroschens     jeschenkt    :   die  Blagedrum 
hätt'n  schon  noch  soweit  jebracht.  Deswejen  hass 
ick  den  Juden  ja  so»   denn  der     w  a  r   't,     der 
war*t,   da  nehm  ick  Jift  drauf!  Ach,    ick  könnt 
mir  ja  stundenlang  selber  in  de  Fresse  haun,    dett 
ick'n  Schnuller  nioh  rechtzeitig  jewarnt  hab  I 

EG^LH/iAF: 
(mit  seinem  Lächeln)  Na,    sein  Se  man  je rührt, 
Frau  IiÄidicke:  vielleicht  überlegt   sich  der 
Schnuller  det  im  Grabe  noch  und  schickt   Ihnen 
von  "drüben"  was, 

SRIKA» 
(kichert). 

iJJDICKE: 
(\7ütend)   Ihnen  habn  se  woll  mit  kalt  'nasser  ver- 
brüht,  det"t  Se  mir  mit  meim  Unglück  ooch  noch 
durch* n  Kakau  ziehn?! 

SGSLHAAF: 
Nein,  Mir  kam  bloss  plötzlich  der  Gedanke. 

kUDIClCE»  ^ 

Na,   denn  jeben  Se  aber  Achtung,   dett  der  nich 
Junge  krie jt ! 

RGBLHAAF» 
(lächelt  vor  sich  hin,   -  mit  dem  Lächeln  eines 
Kindes,   das  sich  ein  l^eihnachtsge schenk  ausdenkt,) 

ERIIvA» 
(•wandte   sich  dem  Hinterhaus  zu»  über  die  Schul- 
ter)   Is  Inge  zurück? 

kUDICKE: 
Nich,    dett  ick  \vusste. 


.i?:V  -:-  •-  .-.     ■  .-^  ••   ■-    .   •■     ■■.■.'-.-•,: ..T.^  ~»  ■-,«!S-'jS-t^Si- 
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(deutlich  leer,  ohne  zu  denken)  Die  koaunt  ja 
erst  mit  der  Mutter,  nich? 

MaDICKS« 
Keene  Idee:  de  Br'öseln  hat  se  heut  allein  lo^je- 

schickt, 

(inmier  leichthin)  H&itti  fühlt  sich  seit  damals j 
wie  se  in  die  Kälte  runter lief,  janz  ab;  se  hat 
sich  da  wohl*n  Knax  jeholt  -  un  da  hat  sie  sich 
heute  jelegt. 

^G^LHAAF« 
(wie  oben)   Dass  sie  das  Kind  aber  allein  - 

ERIKA« 
(zuckt  die  Achseln)   Oehgott  -  mas  soll  der  schon 
passiernt  wie  se  aussieht... 

EGEIfiAAF« 
(nachdenklich  -  worüber  aber     denkt     er 
nach?)  Freilich  -  hübseh  is  sie  nicht... 

MÖDICKS« 
Na,   aber     d  u     las  st  dir  ja  über  deine  l&itter 
keine  grauen  Haare  färbn,  wat,  Erika? 

ERIKA« 
(gleichgültig)  Man  jewöfant  sich  dran«   das  treibt 
Mutti  nun  schon  Jahre  so.   Ich  denk  iomer,  man 
kann  steinalt  werden  mit  sowas,  und  ich  kl5nnt  ja 
auch  garnichts  maohn,  wenn  ich  wollte,  nich?  Das 
tat     gar     nichts  helfen,  wenn  ich  den  Kopp 
hängen  liess «   ich  bin  nur  einmal  jung,   ich  ver- 
langs  später  mal  Ton  meinen  Kindern     auch 
nich. 

KGFILHAAF« 
(augenzwinkernd)  Von  deinen  Kindern  -  ? 

ERIKA« 
(gibt  ihm  errötend  einen  Klaps)  ^as     Sie     schon 
\7ieder  denken,   Sie ! 
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MQDICKBt 
Naja,  bleib  man  so  bei  un  tu,  watste  verantwor- 
ten kannst t  wenns  meine  Mutter  war,   ick 
hätte  ja  keine  ruhije  Stunde  mehr  -  ! 

ERIKAx 
Das  sagen  Sie  bloss,  weils  n  i  c  h  Ihre  Mutter 
is!  Jeder  muss  selber  wissen,  was  er  tut,  un  ick 
bin  doch  kein  Schulkind  mehr,  nich?  un  wenn  Se 
tausendmal  zu  mir  noch  Du  sagn...  (ins  Haus  ab.) 

MÖDICKE« 
(brüllt  ihr  entrüstet  nach)  Na,  det  fehlte  noch!: 
Sie  wer'ck  dir  nennen,  schnoddrige  Schnabberl 
(Und  sie  brabbelt  vor  sich  hin)  Für  die  jeb  ick 
keinen  Fennich  mehr*  die  war  kleiner  als  de  Inge, 
da  hab  ick  se  schon  in  Keller  mit  de  Strassen- 
Jungs  erwischt! 

EGELHAAF» 
Hat  ihr  aber  nischt  jeschadtt  sieht  j  u  t  aus. 

MQDICKE« 
(verächtlich)  Die  könn  Se  gratis  un  franko  habn, 
frei  ins  Haus,  wenn  Se  wolln... 

SIMON« 
(kommt  durch  den  Vorderhausflur,  grüsst  halblaut, 
und  will  ins  Hinterhaus  ab.) 

EGELHAAFt 
(ruft,  und  seine  Stimme  ist  heiser  und  gehemmt) 
Hallo!  Halt! 

SBlONi 
(dreht  sich  ihm  zu)  -  ?      . 

MöDICKEi 
(giftig  zu  Egelhaaf)  Sie  hamm  woll'n  kleenen 
Webefehler,  wat?  dett  Se  den  noch  anreden. 
Sein  Se  doch  froh,  dett  er  von  alleene  läuft! 

EGELH/UiFt 
(ist  noch  bleicher  und  tief  erregt,  kann  aber 
nicht  antworten) . 


•  (T'Ji^f^f 
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SIMONt 
(nähert  sich;  sanft)  Sie  wolln  mit  mir  reden. 

EG^LHAAF» 
(mühsam.)  Ja. 

MÖDICKE« 
Da  m.ocht  mer  doch  gleich  aus  der  Haut  fahm  un 
sich  daneben  setzen! 

Adchees,   Herr  Ejelhaaf  !t  denn  jeh  eben     i  c  k   r 
(sie  wartet  auf  Antwort,  kriegt  aber  keine,   - 
da  geht  sie  wütend  ab  und  knallt  hinter  sich  die 
Hinterhaustür  wild  zu,) 

(SBION  und  SG^LHAAF  stehen  einander  schweigend 
gegenüber.   DAS  GRAIwMOPHON»  TIenn  vom  Himmelszelt 
mal  ein  Sternlein  fällt.,.) 

smost 

(wartet). 

^G^LHAAF« 
(schaut  an  ihm  vorbei,  mit  zuckenden  Lippen). 
(Da  beginnt) 

SIMONi 
Nu?   Ich  hab  Ihnen  zu  danken«   Sie  habn  für  mich 
geredt  wie  ä  Advokat  -  jetzt  bin  ich  wieder  frei.,, 

EG^LHAAP: 
(bricht   los)     Auch     noch!  Mir  danken!  Sind 
Sie  aus  einem  Tollhaus  entsprungen?! 

SBuCH: 
Vielleicht  is  die  ganze  IVelt  eins? 

^GELHAAF« 
Mir  scheints  auch  bald  so! 

SIMONi 
Nicht,   nicht.  Das  dürfen  wir  nioh  sagen.  "*ir  ver- 
stehn  nur  so  vieles  nicht,  weil     w  i  r     es 
schief     ansehn,   -  und  da  sagen  wir«  ver- 
rückt. - 

EGELHAAP« 
(sie   sprechen  halblaut,   ge^impft;   aber  rasender 
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Zorn  schäumt  aus   ihm)    Ich  will  sie  schon  noch  zu- 
rechtrücken ! 

SIMON» 
(zieht  ihn  lächelnd  nach  ganz    links  vorn)   Des- 
wegen haben  Sie  mich  gerufen? 

EGELHAAF  t 
Nein!!  Was  fällt   Ihnen  eigentlich  ein?!  Was  haben 
Sie  vor,   hä? !  Wo  wollen  Sie  hinaus?!  Herr!!! 

SIMONx 
Auf  was  herauf  sagen  Sie  auf  einmal  "Herr"  zu 
mir? !  Sind  Sie     s   o     wütend?  Das   is   doch  ä  alter 
Jüd,  wie  ich  bin,  nich  wert,   dass  mer  wegen  ihm 
sich  so  aufregt? 

EGELHAAF: 
Ich  verlange  Antwort!  Kneifen  Sie  nicht,   Herr! 
ilit  welchem  Recht  haben  Sie  mich  nicht  verraten?  ! 
Weshalb  haben  Sie   sich  in  meine  Angelegenheiten 
gemischt? 

SIMON» 
Wenn  Se  davon  so  ä  Getös  machen»  warum  haben  Sie 
sich  dann  nich  selber  angezeigt? 

EGELHAAF» 
Da  war  ich  ja  bedibbt !   (Schlägt  sich  plötzlich 
an  die   Stirn  und  lacht  höhnisch  auf)  Aber     na- 
türlich!    Jetzt     weiss     ichs ! 
Dass  mir  das  nich     gleich     aufging!   (Seine 
Stimme  zischt,  mühsam  gehalten  in  hassvollem 
Hohn)   Bisher     lohnte     es   sich  nicht,  wie  -? 
Sie  spekulierten,   das  Geschäft  müsse     mehr 
tragen,  was?   Ihr  Juden  seid  ja     so     schlau 
und     so     gemein-!   (Er  packt   Simon  mit 
der  Rechten  und  schüttelt   ihn  in  tötlichem  Hass 
und  zeigt  mit  der  fliegenden  Linken  ringsum) 
Aber  .jetzt,   Jude»   da  da  da     da!     Jetzt 
lohnt     sichs!»   fünftausend  Ivlark!   fünf  -  tau  - 
send  -  Mark  -    !  trägts  jetzt,   mein  Freund»     nun 


-  72  - 
v/erden  Sie  wohl  hlngehn  und  sagen  - 

smost 

(ruhig  und  einfach)   Ich  handle  nicht  mit  Menschen- 
fleisch. 

(las st  die  Arme  schlaff  sinken.  Pause.  DAS 
GRAIvlIviOPHON »  weiss  man  droben  ganz  genau... 
^G^LHAAF,   gequält)  i^lso  warum«  warum«  warum  -    ! 

SBaOSt 

Vielleicht  hab  ich  mir  gedacht«   Sie  leiden? 

TilGELHAÄF« 
Das  ginge     Sie     doeh'n  Sehmarm  an! 

SImONs 
(wiegt  seinen  Kopf)    Im  Talmud  steht  (ä  feines 
Buch^   ä  kluges  Buch«  ä  tiefes  Buch«  der  Talmadl) 
da  steht  t     Immer     halte  sich  ^r  litensch  ver- 
pflichtet« mit  der  Gesamtheit  zu  leiden«   -  steht 
im  Talmud. 

^GELHAAF« 
(unwillig)  Was  hat  der  Talmud  hier  zu  tun! 

SBK^t 
(mit  einem  ergebenen  Lächeln«  das  um  Entsclnildi- 
gung  bittet)  Y7enn  ich  atme«  wenn  ich  esse«  wenn 
ich  schlafe,  wenn  ich  gehe«     immer     hat  der 
Talmud  damit  zu  tun. 

^G^LHAAF: 
Mich     aber  lassen  Sie  damit  gefälligst  in 
Ruh,  verstanden? 

smost 

(zuckt  die  Achseln)  T/enn  Sie  mich  fragen?  (Und 
nach  einer  Pause«  -  DAS  GPAäüÄIOPHC»! t  T/enn  vom 
Himmelszelt...  -  SIMON)  Also  kann  ich  gehn? 

EGELHAAF« 
(ruhiger,  mit  leisem  Stöhnen)  Nein.  Sie  quälen 
mich. 
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SIMON« 
Da  sei  Gott  vor?     Sie     quälen  sich!   Ich  bin 
ganz   still,   loh  sag  kein  wort? 

EGELHMF: 
Eben !  Damit !     Reden     Sie ! 

SIMON: 
Im  Talmud  steht  - 

EGELHAAF : 
(schreit  h'dhnend  auf)   "ä  feines  Buch,  ä  kluges 
Buch,  ä  tiefes  Buch:   der  Talmud  -    !" 

SBION: 
Ja.    (Und  schweigt.) 

EGELHAAF: 
Ich  will  nichts  von  ihm  hören. 

SIMON: 
(achselzuckend)  Und     doch     steht  in  ihm  ge- 
schrieben:  Der  Mensch  gewöhne  sich  zu  sagen: 
Alles,  was  der  Allbarmherzige  tut,    ist  zum  Guten 
getan...  und:  Was  vorbei  ist,    ist  vorbei... 

EGELHAAF: 
(lacht  höhnisch  auf)     Sie     haben  leicht  reden! 
(dann)  V/arum  also,   nochmals,   haben  Sie  meine 
Partei  ergriffen? 

SIMON« 
Immer  sei  unter  den  Verfolgten,  und  nicht  unter 
den  Verfolgern !  -  steht  im  Talmud. 

EGELHAAF« 
(leise)     Bin     ich  ein  Verfolgter? 

SIMON: 
J  e  t  z   t    :   ja.  Verfolgen  am  meisten  Sie   sich 
selbst? 

EGELHAAF« 
^ packt  ihn)  Aber  Mensch,   begreifen  Sie  denn  das 
nicht«  beinahe,  beinahe  hätte  das   Ihnen  den  Kopf 
gekostet ! 
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SIMON: 
Nu,  un  wenn  schon?   Bin  ich  mein  Kopf?   Hab  ich 
nich     mehr     zu  verlieren? 

EG^LHAAFt 
Erlaubt  denn  das   Ihr  Gott?  ! 

SIMON: 
Hat     er  es  denn  erlaubt?  ! 

EGELHAAP : 
Wenn     ich     nicht  gewesen  wäre  und  die     zu 
grosse  Unsicherheit  der  Beweise  - 

SIMON: 
(achselzuckend)   Aber  Sie     waren.      Im  Talmud 
steht   geschrieben:   Der  Mensch  verwundet  sich 
nicht  am  Finger,  wenn  es  nicht  oben  über  ihn  be- 
stimmt  is,   -  steht  im  Talmud. 

EGELHAAF: 
(sinnend)   Kein  Sperling  stürzt  vom  Dache,   kein 
Haar  fällt  vom  Haupte  - 

SBION: 
¥/er  sagt  es?  Goldene  VJorte !   Ich  weiss  es:   Ihr 
Messias,   -  die  grosse  Leuchte,  Friede  über  ihn... 

EGELHAAF  : 
Ach  was,   komm  mir  nich  mit  der  Bibel,   Jude:  Du 
hast   leicht  reden:   die  Gesunden  geben     i  m  m  er 
den  Kranken  gönnerhaft  gute  Lehren. 

SIMON« 
Wer  soll     denn     den  Kranken  helfen,  wenn 
nicht:   die  Gesunden?  Und:   auf  was  herauf  glauben 
Sie:   ich  bin  ein  Gesunder? 

(DAS  GRAMl^lOPHON:  mal  ein  Sternlein  fällt...) 

EGELHAAF: 
(stöhnt)   Ja,   aber  der     Sinn,   der     Sinn! 
Es  rauss   doch  einen     Sinn     haben,  weshalb  Sie 
das  taten. . . 

SIMON: 
Nu  -  wenn  mer  gekommen  war  und  hätt  Sie  genommen 
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in  Fesseln  wie  mich«  un  hätt  Sie  gesperrt  in  a 
Gefängnis  wie  laich,  und  ich  hätt  dann  gesagt» 
so  und  so,  und  die  Herren  hätten  Sie  -  was  Gott 
verhüte!  -  gehängt, 

EGBLHAAF: 
(schlägt  die  Hände  vors  Gesicht) . 

SIMON: 
Nu  alsos   Sie  schaudern!  I&'tt     das     einen  Sinn 
gehabt? 

EGBLHAAF i 
(mit  zitternden  Lippen)   Ich  weiss  nicht.  Aber  es 
wäre  doch     Recht     gewesen. 

SIMON: 
Warum  gehn  Sie  dann  nicht  hin  und  sagen:   ich 
will  mein     Recht?' 

EGELHAAF: 
(in  verzweifelter  Kraftlosigkeit)   Ich  kann  nicht 

SIMON: 
Auf  was  herauf  also  schelten  Sie     mich? 

EGELHAAF» 
Die  Richter  halten  Sie  für  unzurechnungsfähig  - 
sonst  sässen  Sie  heute  noch:   Sie  haben  zumindest 
Schnullers  Aussage  verhindert  und  eine  Sühnung 
unmöglich  gemacht...   solange  der  -  körder  sich 
nicht  selbst  stellt  oder  mühsam  erwischt  wird... 

SIMON: 
Sühne,   Strafe,   -  die     andere     Ihnen  aufer- 
legen? Auf  was  herauf,   Herr  Egelhaaf?  Mit  wel- 
chem Recht*  Herr  Egelhaaf?     Einer     is  Rich- 
ter,    Einer     der  Prüfende,     Einer     der 
Zeuge,     Einer     der  Gerichtsherr:     Mein 
ist  die  Rache,  spricht  der  Herr,  -  steht  im 
Talmud. 

EGELHAAF: 
Sie  sind  mitschuldig  an  kommenden  Verbrechen: 
der  Strafvollzug  soll  andere  abschrecken. 
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SIMOffa 
Sagt     mani   ich  glaube  nichts  d  a  s  s   !    Aber 
w  o  n  n   »     glauben  Sie,  a  huigiender  jSid  bKtt  «e> 
niger  abgeschreckt? 

EQEIHÄAF« 
Und  Sie?!  Das  sagen  Sie   so  ruhig?! 

SDfOVft 
Ob  ich  hier  bei  Ihnen  steh,  oh  ich  im  Kerlcer       ^' 
lieg^   ob  der  Herr  Geriehtshof  aieh  ansehroü, 
ob  ich  oben  auf  den  Galgan  hiua|^t  ~  nas  ffir  a 
Unterschied?  Das  is  alles  aussen...  leh  bin  ioh> 
ich  bleib  in  der  Bindung.  Was  einmal  gehunden 
is  an  Gott>  können  die  andern  nleh  IHsen«  Zirik- 
ken  Se  mich«  wird  mein  K^frper  "in!*  sehroin;  «as 
geht  das     mich     an?  das  bleibt  aussen. 

^G'^LHAAF« 
Na  von  wejen«  "das  bleibt  aussen"  >   !  Gehängt 
sein  heisst  sterben«  lionseh! 

smost 

Nu:   st  erb  ichs   sterb  ieh.  üeberdeia»  sterb  ieh? 
Bin   ich  tot:  bin  ich  nicht  dort«  wo  ich  jetst 
bin?  Jetzt j  wo  ich  lebe«  bin  ieh  nioh    a  u  e  h 
dort  4  wo  ich     dann    bin?  UTenn  ieh  aus  eines 
Zimmer  ins  andre  geh»  ~  neins  wenn  iia  selben 
Zimmer  mich  von  rechts  nach  links  dreh,  -  neint 
wenn  mein  Kaftan  mal  grau»  wenn  er  nal  blau  is, 
-  was  für  ä*  Unterschied?  Wenn  ieh  lebendig  bin« 
sind  Sie  nich  tot?  Wieviele  Ifsnsehen  leben,  Birr 
Egelhaaf?  Sie  gehn  herum  und  sie  sind  langst 
schon  gestorben...  Aber     Sie     kiSnnen  ein  Loben- 
diger  werden,  wenn  Se  wolln,  aber  «Ol In  Se?  Viol- 
leicht wollt  ich  Ihnen  Zeit  lassen,  von  den  Toten 
aufzuerstehn? 

(Pause.  EGELHAAF  hat  den  Kopf  gesenkt.  DAS 
GRAMMOPHON«  weiss  man  droben  gans   genau...) 


^  11  ^ 

SBION» 
(sanft)  'j<enn  üier     Sie     hängte,  hätten  Sie  ge- 
sagt:    Recht     is  mir  geschehn,    -  aber     G  e  - 
w  a  1  t    !     Und  hätten  mit  Gott,   dem  Ewigen, 
nicht  gedacht  soll  es  werden,   gehadert,  und  wä- 
ren von  der  I/elt  und  dem  Leben  geschieden  in 
Unfrieden  und  Zwietracht.    (Er  wird  erregt)  Und 
hören  Sie?«   das   soll  nicht  sein.  Die   weit   is 
s  o     schon  beladen  genug  mit   sohlechten  Gedan- 
ken und  V/orten  und  Taten  -  Sie   sollen  sie  nich 
verklagen  auch  noch  aufs  neue  vorm  von   Ihnen 
(Gott  verhüte!)  verklagten  Gott. 

EGELHAAF: 
(lehnt  an  der  "Mauer,   die  Augenlider  im  blutlee- 
ren Antlitz    geschlossen,  und  grübelt  mit  schmer- 
zendem Gehirn) . 

Sli^iON: 
Aber  wenn  Se  hingingen  und  sagten:    Ich  seh  ein, 
ich  hab  die  Y<elt  gestört,    ich  ha;b  dir  weh  ge- 
tan,  Gott,   mir  tut  es   leid,    ich  will  jetzt  Ge- 
genge\7icht  sein  auf  der  andern  Seite   durch  die 
Gewalt  meiner  Busse  - 

EGELH/lAF: 
(hart;   strafft  sich)  Das  seh  ich     nicht 
ein. 

SIMON: 
(achselzuckend,   einfach)     Eben    !     tfitt  es 
also  jetzt  einen  Sinn?     Dann    würde   ich  Sie 
nicht  hindern. 

EGELH/i/kF: 
Da  könn  Se   lange  warten  -    ! 

SBION: 
(lächelnd)  T^fart  ich  denn? 

EGELH/'JiF: 
¥er  wartet  dann?   Ihr  Gott? 


-  78  - 

SIMONt 
io  kann  ein  Mensch  wisaen»  waa  der  Birige«  ge« 
priesen  sei  Br,  tut? 

(scharf)  Der  Kerl  '«far  ein  Weherer.  Bin  Ii9uttt> 
Schinder.  Blutausaauger,  Hariger  Ehebreehsr. 

SIMONS 
(achselzuckend)  Traurig  g^nug  für  una«  Waa  geht 
das  niich  an? 

EGBLHAAFs 
(unsicher)  Geht  ea  -     m  i  e  h    «aa  an? 

SIMONt 
(ruhig)  Weiss   ich?  Daa  ia     Ihre     Saehe,  un 
das  war  die     seine, 

^GBLHÄAFt 
(grübelt  wieder)  Sie  wollen  mich  fangen.  Ah,  ich 
durchblicke  Sie  schon,  Sie  achlauer  iVichs.  Sie 
wollen  langsam«   langaam  in  laich  bohren»  und  neh-> 
men  mir  eine  Sicherheit  naeh  der  andern.   (Er 
schreit  auf)  Sollen  meine  Herren  snaannenklappen« 
Hund?!  Wollen  Sie     d  a  8  ?! 

FRAU  BLASBDRDU« 
(kam  schleppenden  Schrittes  aus  dem  Hinterhaus« 
von  beiden  unbemerkt;  nun  steht  aie  tot  ihnen  - 
und  sinkt  vor  Simon  mit  anbetend  erhobenen  Hui- 
den  in  die  Knie  •  Im  ekstatiachen  Ton  einer  Irren) 
Du  grosser  Gott!  Du  mächtiger  Gott!  Da  ge^">Lltiger 
Gott  des  alten  Testamentes! 

SIMON« 
(entsetzt)  Waa  is?  ^/as  sagen  Sie  da!  Stehn  Se 
auf ! 

FRAÜ  BLASEDRDMs 
(weiter)  Du  gerechter  Gott!  Du  räehender  Gott! 
L)u  Gott  Auge  um  Auge  und  Zalm  um  Zahn ! 

SIMONt 
(mit  bebend  abwehrenden  Bünden)  Waa  wollen  Sie! 
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l/as  wollen  Sie  von  mir! 

FRAU  BLA.SEDR[](Ms 
(iiDiaer  im  selben  feierlich-ekstatischen  Ton)   weil 
ich  meinen  Uann  betrog«  weil  ich  Hire  um  Geldes 
willen  mich  Terkauft  und  mein  Ehebett  geschändet 
heib,  nahmst  du  mir    beide    läkxmer,     beide 
nahmst  du  sie  1 

smost 

(sehreit  auf)  M±e  können  Sie  das  sagen  -    ! 

FRAU  BLASEDHDM« 
(wie  vorhin)  Hättest     d  u     den  l&ind  des  Sterben- 
den nicht  verschlossen«  iMfttest     d  u     deinen 
Mund  auf getan t  hättest     d  u     gesagt«  wer  der 
Mörder  ist«   du  alleinzig  eingreifender!   lebte 
mein  libinn  noch«  hätte  mein  Mann  sich  nicht  er- 
hängt . 

SIMON» 
(taumelt  an  die  Wand,  zittert  am  ganzen  Laibe 
und  stöhnt«   die  Ifiinde  vorm  Gesicht). 

FRAU  BLASSDHUMt 
(unverändert)  So  nahmst  du     beide     Männer 
mir«  weil  ich  den  einen  mit  dem  andern  betrog« 
sollte  ich    keinen     behalten!  Du  gerechter 
Gott!  Du  rächender  Gott!  Gott  Auge  um  Auge«  Zahn 
um  Zahn!   (Sie  neigt  sieh  tief«   dass   ihre  Hirn- 
schale dröhnend  gegen  das  achnnitzige  Pflaster 
schlägt«  dann  steht  sie  auf«  feierlich«  feier- 
lich« -  und  geht  schleppenden  Schrittes  wieder 
ins  Hinterhaus  zurück.) 

(Es  ist  totenstill.  Nur  das  GRAmi,..OPHON t   >;enn 
vom  Himmelszelt...) 

smost 

(bebt«  ein  Schauer  nach  dem  andern  wellt  über 
seinen  Körper.  Endlich  brieht) 

EGELHÄAPj 
(das  Schweigen.  Halblaut,   in  leisem  Hohn  und  hal« 
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beta  Mitleid)  Nun,  Herr  -  Kollege? 

(lang,    lang  schweigt  er;  endlich)   Sie  hat  ja 
recht. 

EffSLHAAFt 
Sie     sind     mein  Kollege, 

SIMON« 
(kaum  hörbar)   Ja. 

^GDLHAAF« 
(tatsächlich  erleichtert)    Ich  muss   sagen  -  das 
tröstet  mich,   Sie  sagten  vorhin x  nur  ein     Ge- 
sunder,-    nein,  mein  Freund»  nur  ein 
Kranke   r     kann  dem  Kranken  wahrhaft  Trost 
bringen.   Ob  also  ein  Mensch  etwas  tut,   ob  er  es 
unterlässt»   -  das  Resultat  ist  dasselbe.  Mach, 
was  du  willst:   es  ist  verkehrt... 

SIMON» 
(leise,   schwer,  kaum  hörbar)   Im  Talmud  steht»  - 
Wehe  mir,  wenn  ich  es  sage !  Wehe  mir,  wenn  ich 
es     nicht     sage!   immerdar»  wehe  mir!  Und» 

^GELHAAP 
(wieder  in  gedämpfter  Ironie)  X  feines  Buch,  ä 
kluges  Buch,   ä  tiefes  Buch»   der  Talmud? 

SImON» 
(wiederholt,  und  nickt,   schmerzlich  lächelnd) 
'A  feines  Buch,   ä  kluges  Buch,  ä  tiefes  Buch»  der 
Talmud;   da  steht«   Trau  und  glaube  dir  selber 
nicht  bis  an  deinem  Sterbetag;  richte  deinen  Näch- 
sten nicht,   solange  du  nicht  in  seiner  Lage  und 
Stellung  warst;   sage  nicht  von  irgendetwas»  das 
ist  unmöglich,   -  denn  am  Ende  trifft  es  doch  ein. 

EGELHAAF» 
(ganz   ernst  und  nachdenklich)   Steht  im  Talmud,., 
(Er  rafft  sich  auf  und  schlägt  Simon  erauntemd 
auf  die  Schultern)  YJer  wird  den  Kopf  sinken  las- 
sen mit     s  o  viel  Philosophie? !  Lassen  Sie  die 
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Verruckte  beten- f 

SIMONS 
Durch    wen    verruclct? 

BGELH^AFt 
Sehbns  durch  uns  beides  geschenkt!  Die  war  so 
oder  so  eines  Tags  manoli  geworden. 

smost 

Ihr  Messias  sagt  (goldene  Worte)»  Es  müssen  Aer- 
gernisse  und  Wehklagen  kommen  in  die  Welt«  - 
aber  wehe  den  Menschen^  durch  die  sie  kommen 
aussen. 

EGSLHAAF* 
(hellauf)  "Müssen"!  "Müssen" !  Onkel  Simon!« 
"müssen"  t     Daran     halt  ich  michi  Wenn  man 
8 Ichs  recht  bedenkt «   ist  sogar  Judas  Iskariot 
ein  heiliger  Ifiirtyrer  der  Seelenqual. 

SIMONS 
(leise  für  sich  hin)  ^ehe  den  Menschen,   durch 
die  sie  kommen  -  müssen. 

EGELHAAFs 
(lachend;  wahrhaftigs  er  kann  wieder  lachen)  V<ir 
haben  die  Rollen  getausoht?t  erst  trösteten  Sie, 
jetzt  tröste  ich! 

SIMONS 
Sie  haben  die  leichtere  Schuld s   Sie  können  hin- 
gehn«  wann  Sie  nur  wollen,   sobald  Sie  nur  finden, 
dass  Sie  keinen  Weg  wissen«  aus  Eigenem  zu  büssen, 
und  können  sagen s  "Meine  Herren  -    !"  Aber  ich? 
Was  kann  ich  tun?  Welcher  Richter  nimtut  mir 
meine     Schuld  ab? 

ERIKAs 
(öffnet  -  sie  braucht  nicht  gesehen  zu  werden  - 
im  zweiten  Stockwsrk  das  Fenster«   geht  dann  aber 
wieder  ins  Zimmer  zurüoks  aus  dem  bald  darauf  ihr 
helles  Lachen  klingt.) 
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EGELHAAFi 
(in  fröhlichem  ^t)  Hie  ich  allein  war,   ich  der 
Mörder,   da  wollt  es  mir  schier  zu  schwer  sein; 
nun  trag  ich  zu  zweit  mit  Ihnen,,  auch     I  h  r  e 
Schuld:   da  wills  mich  in  Ihrer  anständigen  Ge- 
sellschaft leichter  dünken» ^nun  nehm  ich  den 
Kampf  auf.  Was  meinen  Sie t  meine  Nerven  sind  wie 
neugestählt,   Onkel  Simon,    ich  bin  wie  vom  Toten 
erwacht,    ich     lebe     noch,   Onke^l  Simon,   ich 
baumle  noch  nicht  da  oben  auf  dem  Galgen  im  Winds 
halleluja,   das  ganze  Leben,   das  ganze  Leben 
leuchtet  wie  nach  einem  Gewitter  betautes  Gras: 
ich  sauge  die  Luft  in  mich»  Atem!  Atem!,  loh 
schliesse  die  Augen i  Traum!  Traum!,   ich  öffne 
sies   Licht!  Licht!,   ich  spanne  die  Arme:  Kraft! 
Kraft!,   da  oben  -  hören  Sie' s?  -  lacht  die  Erika: 
Liebe  !  Liebe !   Onkel  Simon,   ich  lebe,  und  das  gan- 
ze Leben,   das  ganze  Laben  ist  mir  neu!   loh  weiss 
ja  jetzt  erst,  was  es  leben  heisst. 

(mit  wehmütigem  Ijächeln)  Der  Talmud  sagt:  Die 
Jugend  ist  ein  Kranz  von  Rosen,   das  Alter  eine 
Krone  von  Dornen;   Kinder  möchten  alt  sein.  Alte 
möchten  Kinder  sein.  Vielleicht  möchte   ich     Sie 
sein,    Herr  ^gelhaaf? 

^G^.LHAAF: 
(warm  und  herzlich)  Vielleicht  möchte  ich     Sie 
sein,   Onkel  Simon!   (Er  stutzt   :  ü'ber  Simons  Wan- 
gen laufen  langsam  zwei  zögernde  Tränen)  Sie 
weinen? 

smost 

"Wer  bei  Nacht  weint,  mit  dem  weinen  die  Sterne" 
-   ich  weiss  nicht.   Ich  will  den  Himmel  nicht  be- 
schweren,  ich  will  den  Ewigen  nicht  beschweren, 
ich  muss  mir  erst  Kraft  erbeten:     Sie     tragen 
es   schon  lange,   aber  ich  muss  mich  an  meine  Bürde 
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erst  gewöhnen. 

EGELHAAF« 
(mit  gewaltsam  fröhlichem  Ton,   durch  den  aber 
doch  seine  Rührung  und  Ehrfurcht  klingt)   Onkel 
Simon!   Onkel  Simon!  War  Ihr  Predigen  Ueberhebung? 

SBiON: 
(lächelt   ihn  wehmütig  an  und  reicht   ihm  die   Hand) 
Aber  wenn  ich     j  etz   t     zu   Ihnen  komm,  und  rede  - 
jetzt  glauben  Sie  mir?  Jetzt  sagen  Sie  nicht 
mehr:   Sie  haben  leicht   reden? 

EGELHAAF: 
(still,   mit  demselben  schmerzlichen  Lächeln,   er- 
greift  die  Hand  und  drückt  sie)  Nein,      jetzt 
sag  ich  das  nicht  mehr,   Onkel  Simon. 

SBiON: 
(lächelt  wieder,   -  aber  nun  ist  das  Lächeln  auch 
in  seinen  Augen)   Der  Herr  weiss.,   wozu  etwas  gut 
ist.   Der  im  Himmel  thront  wird  schon  wissen,   für 
wen  diese  Bäume  Frucht  tragen  vrerden,   -  steht   iui 
Talmud.  Undi  Aus  dem  Dorn  erblüht  die  Rose.  Viel* 
leicht  -  vielleicht  hat  der  Ewige,   gebenedeit 
sei  sein  Name,  es  uns  deshalb  geschickt,    damit 
wir     mitsammen     den  Weg  gehn? 

EGELHAAF» 
(lächelt  ebenso)  Vielleicht  -  vielleicht.   Hof- 
fentlich stolpere  ich  nicht   dabei.      Ihre 
Philosophie  fällt   immer  auf  ihre  vier  Beine 
gleich  einer  Katze. 

SIMON: 
Die  Erde  fällt  und  fällt,   Herr  Egelhaaf  (wir 
Menschen  denken:   sie  fliegt)   -  aber  sie  fällt 
immer  im  Kreise,  und  sie  fällt  immer  in  Gott. 

EGELHAAF: 
(wieder  in  seiner  Oberflächlichkeit)  Das  fühl 
ich  nun  wieder  noch     n  i  c  h     so,   Rabbileben, 
aber  vielleicht  kapier  ich  das  nochmal  mit   der 
Zeit . 
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SIMON I 

Der  Ewige   geb  es.  Gute  Naoht. 

l^GELHAAF« 
Gute   Nacht, 

(SBION  ab  ins  Haus.) 

EGELHAAFi 
(zündet  sich  nachdenklich  eine  Zigarette  an,   - 
er  ist  wirklich  befreiter,  wirklich  erlöster; 
aber   im  Bogen  schleudert  er  die  Zigarette  von 
sich)  Verdammt!»   ich  kann  seit  damals  gar  nim- 
mer rauchen...^ 

(das  GRAäüvIOPHON j  weiss  man  droben  ganz   ge- 
nau: ein  kleines  Fräulein  wird  bald  Frau,.,) 
(Von  ERIKA  geleitet  kommt  FRAU  BROESEL  aus 
dem  Hinterhaus.   Sie  ist  äusserst  schwach, 
stützt   sich  beim  Gehn  an  die  Wand,  und  setzt 
sich,   ängstlich  in  ein  Tuch  eingewickelt,  nun 
auf  die  Turschwelle.    Ihr  Husten  ist  pfeifend, 
keuchend,   hohler  noch  als  früher,  und  quält 
sie  noch  mehr.    Ihre  Stimme  ist  rauh  und  be- 
legt  in  leichter  Heiserkeit.) 

BROESEL X 
(schaudert)  Wie  er  jing!  So  schleicht     bloss 
det   schlechte  Jewissen. 

ERIKA: 
Ja,   es  war  wirklich  -  wie  er  sich  schleppte  - 
er  tut  mir  bissl  leid. 

BROESEL« 
(sie   spricht     immer     mühsam  unter  Ifiisten) 
1-Jie  wenn  eener  ufjehängt  wem  soll...  un  zur 
GuJ-otine  ruf  steigt...   is  der  die  Treppen  ge- 
klettert... 

ERIKA: 
Aber  Mutti  -    !  Wenn  einer  jehängt  wem  soll,  hat 
er  doch  nischt  mit  der  Gujotine  zu  tun?  ! 
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BROSSELi 
Warum  denn  nich?   Det   is  mir  doch  eenjal...  aber 
er  yjar  et  janz   bestimüit...   da  weit  ich  mein  jan- 
zet  Leben  für. . . 

EGELHAAF: 
(kommt  näher)   Guten  Abend,   Frau  Brösel  I     Auch 
wieder* n  bissken  uffn  Damm? 

BROESEL« 
(halb  grollend,   halb  durch  die  Leutseligkeit 
Egelhaafs  geschmeichelt)   Die  hat  mir  ja'n  Loch 
in*n  Bauch  jeredt,   die  Erika...   ick  soll  mit   ihr 
an  de  Luft  jehn...  wat  will  mer  da  .dun,   nich?... 
wo  se  doch  so*n,..    liebet  Kind  is... 

ERIKA j 
(spöttisch)   Streich  mir     bloss     richtig  raus, 
Jfiutti,  vor  Herrn  Egelhaaf j  vielleicht  heirat  er 
mir  dann! 

BROES"SL: 
Sags  nich  so...   schnippisch...    ick  weiss   doch... 
wie  de   denkst...  übern  Herrn  Egelhaaf... 

EGELHAAF» 
(lächelnd)   Darf  man  das  auch  wissen?   Oder  wäre 
das  indiskret? 

ERIKA: 
(hält  errötend  der  Mutter  den  Mund  zu)  Ibäitti ! 
nich  doch. . . 

BROESEL: 
Sie  ^mr  ja...   so  jlücklich...  un  ick  täte  mir... 
bloss  freun. . . 

EGELHAAF» 
(verbeugt  sich  verbindlichst)   Schmeichelhaft. 
(Dann,   ohne   sein  Lächeln  auch  nur  um  eine  Abstu- 
fung au  verändern)  Aber  ist   Ihnen  die  Abendluft 
nich*n  bissken  zu  scharf? 

(BRÜSSELS  und  ERIKAS  Gesichter  sind  enttäuscht 
.    daniber,   dass  EGELHAAF  das  verheissungsvolle 
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Gespräch  so  schnell  wechselt.) 

BROESELt 
(etwas  gereizt)   Sie...  hat  ja  solange  jestankert 
...  bis   ick  ihr  naehjejehen  hab...  der  Diekkopp 
...  un  daderbei  kann  ick  kaum  noch  japsen... 

ERIKAs 
(ebenso)  Amende !  Sie  hätten  mal  naufkoom  solln! 
Der  Jestank  in  die  Budef 

BROESEL» 
(unter  erhöhtem  Husten)  Erika  -   ! 

ERIKA t 
Da  hat  se  lauter  nasse  Lappen  aufjehängt  - 

BROESELt 
(verteidigt  sich  schwach)  Das...  tut  meiner  Lun- 
ge jut...   Herr  Ejelhaaf...  es  atmet  sich  denn... 
ville   leichter... 

ERIKA» 
Für  dich  vielleicht,  für  mich  nich!  In  dem  Je- 
stank soll  einer  existiem  konn! 

BROESEL« 
(beginnt  zu  weinen)  Det  muss...  mor  sich  sajen 
lassen...  IXi  lieber  Jott...  Du  lieber  Jott.,, 
wenn  er  mir  nur  balde  abrufen  tat...   ick  hab« 
sooo  satt...  habs  ja  sooo  satt... 

ERIKA s 
Ick  amend  nich? 

BRC2S3Lt 
Du  wirst  mir  schon  bald  jenug  lossind... 

ERIKA t 
(empört)  Na,  jib  dir  man,  jib  dir  man!  Son 
Knaatschf  Glaubt  dir     doch     kein  Mensch! 

EGELHAAF« 
Aber  liebe  Frau  Brösel,  wer  wird  sich  denn,  bei 
Ihrem  Zustand,   so  aufregen!  Das  schadet  Ihnen  .: 
ja. 
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BROTDS^L» 
Det     d  u  t     es  auch!...  un  det  jeschieht  ihr 
schon     recht     so,  wenn   iielc  sterben  tat... 
denn  tat  se*s  ja  sehn,  ^^rat  se  an  mir  für  ne  jute 
ilutter  jehabt  hat...   ach  Jott  ach  Jott...  wenn 
Hier  seinem  eijenen  Kinde  so  zur  Last  is... 

SRIKA: 
(sieht  mit  verächtlich  und  gelangweilt  verzoge- 
nen Lippen  hinauf  in  das  kleine  Stückchen  Himmel, 
das  da  ü*bor  den  dreckigen  Fetzen  Erde   sich  spannt, 
-  und  wünscht  sich  weit,  weit  ^^eg.) 

SGELHMF: 
Das  hat  sie  ja  nich  gesagt,  Frau  Brösel, 

ERIKA: 
(sobald  sie  seine  Stimme  hört,  wird  sie   lebendig) 
Sehn  Se's?l:   so  schiebt  se  einem  alles  mögliche 
in  de  Schuh!  Na,   ick  sage  ja,   -  ick  habs  dicke 
bis  oben  nauf !  Da  will  ick  ihr  nu  mal  was  Jutes 
tun  un  red  ihr  zu  wie  ner  kranken  Kuh  und 
schleif  se  mit  Äiüh  un  Not  aus  der  Stinkbude  an 
de  Luft  un  dafür  -  das   is  der  Dank! 

EGSLHAÄF: 
(sanft)  Aber  Erika. 

ERIKA: 
Von  mir  aus  kannste  jetz    liejen  bei  deine  nassen 
Lappen  bis  de   schimmlich  wirst !  -   so  was  -    ! ! 
(Ihre  Stimme  kippt  vor  Empörung  über,  und  sie 
muss  an  sich  halten,  will  sie  nicht  auch  los- 
weinen.) 

BROESEL» 
(heult  und  schneuzt  sich   in  ihr  Tuch, . dann  steht 
sie  mühsam,  von  Egelhaaf  unterstützt,  auf  und 
dreht  sich  der  Haustür  wieder  zu;  unter  Schluch- 
zen)   Ick  werd...   lieber  urieder  oben  jehn...   Herr 
Ejelhaaf...     Sie     sin  e  juter  Mensch...  v/arum 
hat  mir  der  Herr jott...  mir  nich  lieber     Ihnen 
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zum  Sohn  jejeben...   (Abschliessend  schneuzt  sie 
sich  und  trocknet  sich  die  Tränen  ab.) 

ERIKA« 
(lacht  spöttisch  auf)  Na,   der  täte  sich  vor  dir 
bedanken! 

Schon  wolln  Sie  geVin?  Aber  freilich,  es 
wird  kühl,  Sie  müssen  sich  schonen  m.it  Ihrem 
Ifiisten,   Sie   sind  empfindlich. 

ERDCAt 
Ich     nich,   Herr  Egelhaaf ,     mir     is     nich 
kalt.   Greifen  Sie  mich  nur  mal  an,   (Und  ihre 
Augen  lachen  ihm  wieder  hellauf  entgegen.) 

EGELHAAF: 
(berührt   liebkosend  ihre  T/angen  und  hält  dann 
ihre  Hände)   Glüht  wie  eine  Sonne ,   -   in     die- 
sem    Hof! 

ERIKA« 
(glücklich)   Das  habn  Sie  wieder  so  schön  jesagt  -! 

EGELHAAF« 
(im  zärtlichsten  Ton)  Und  nooh     viel     schöner 
gedacht  -    ! 

ERIKA« 
(ein  seliges  Licht  in  den  Augen)   Ich  hör  Ihnen 
z   u     gern  zu. . . 

BROESEL« 
(immer  unter  Hasten)   Denn  will  ick  nich  mehr 
länger  stören,   Herr  Ejelhaaf...  un  danke  schön... 

EGELHAAF« 
^Tofür  denn?  Nichts  zu  danken«   das  Vergnügen  is 
auf     meiner     Se  ite , 

ERIKA« 
(mit  spitzbubischem  Augenblinzeln)   Sie  Schlimmer  -! 

EGELHAAF« 
(lässt  Erikas  iSnde  los)  Soll  ich  Sie  vielleicht 
hinauf  - 
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BROESEL« 
Nein ..nein ••danke  schön •••lassen  Se  sich  bloss 
nich  störn...H8rr  Ejelhaaf ...un  entschuldijon  Se... 
den  Auftritt... 

EGELHAAPf 
Aber  ich  bitte  Siel  Das  vnar  doch  nich  so  schlinua 
gemeint  I  Somras  kommt  in  den  feinsten  Familien  vor»«,. 

BROESELt 
(erfreut)  Niohwahr?. ••det  is  eben^..die  Jugend... 

ERIKA« 
(hart,   schonungslos)  und  das  Alter I 

BROESELx 
(zuckt  zusammen^   dann  zwingt  sie  sich  wieder  zum 
freundlichen  Familienton)   Bleib  aber  nich  zu  lan- 
ge. •.Erika... 

EGELHAAF» 
Nee,   ich  schick  se  nachher  schon  selber  rauf,  Frau 
Brösel. 

BROESEL« 
Ja,  det  wird  schon  besser  sind. . .wenn     Sie 
drauf  sehn,   Herr  Ejelhaaf ...sie  is  ja  noch*n  hal- 
bet  Kind... 

ERIKAx 
Von  wejen  -   I 

BROESEL« 
Na,   jute  Nacht... Inge  muss   doch     auch     schon 
balde  komm? 

ERIKA» 
Ja,  guck  lieber  bei     der     drauf,  wo  se  sich  rum- 
treibt l  Wenn     ick     in  der  ihrem  Alter  mich   so 
rumjetrudelt  hICtt,  na,   ick  weiss  ja     nich, 
wie  de  mir  da  versohlt  hättst! 

BROESEL« 
Du  hast  müssen  in  ihrem  Alter ...au oh  noch  nich 
mitverdienen... 

ERIKAt 
Wer  sagt  dir  denn,  dett  det  mir  keinen  Spass  je«* 
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maoht  hätt,  damals  -  auf  naino  ^«is*. 

EOSLHIkAP« 
Wie  is  das  <  auf     I  h  r  o    ^Is«,  Srilcat 

ERIKA« 
Aoh  nieh  doehr  vi«     S  i  •     wieder  ■eineiif  Pfüil 

EGSLOkAFt 
Ich  hab  doch  gar  nisefat  eesa|^?! 

BROBSBLs 
Du  weisst  auf  alles  eine  freehe  Antwori«.. 

ISRIKA« 
Nee^   iok  lass  lair  nur  nleh  vor  duna  naeten«  ün 
übarhaupt«  ieh  hab  das  sehon  Torhin  gesagt  t  ieh 
hab  das  schon  lax^  satt» 

HRQBSSLt 
W  a  t     haste  satt?  ! 

mtJKkt 
Ach  nisohtt  alles  hab  ieh  satt«  alles  alles  alleet 
(fängt  zu  weinen  an.) 

WSLBLXFz 
Aber  Fräulein  Erika!  ^s  haben  Sie  denn!  lias  hast 
du  denn,  Erika.  Von  wieint  sie  gar. 

BRDESELt 
Ick...   ick    kann  heuin« ••  .aber  sie...ha^  se 
Amende  Grund? 

ERIKJL« 
(stampft  auf)  YijBlleiefat     nieh?  Ins  Vasser 
könnt  ick  jehn  I 

BRDESSL« 
(schreit  auf)  Erika  -   I  (sie  ku»  nlefat  spreehen« 
es  überfällt  sie  ein  grosses  Histen.) 

saSLH&AF« 
Also  schaun  Sie,  das  faabo  Sie  nun  deren  1  Steht  das 
dafür? 

(Frau  BROBSEL  hastet»  ERIKA  eeint.) 

EÖBLH&AF« 
Also  Erika.  Geh.  Geh.  Jäoisehen.  IVer  wird  denn. 


(strelohelt  sie«  will  sie  trSsten») 

(stHsst  ihn  wog)  Lassei^  Sia  nieta.  leh  will  toh  kei- 
nani  Venschen  mohr  w&a  wissen«.  Aeh:  WBunua  muss  ich 
denn  In     s  o     wus  reii^eboren  seini  Gerade  iehT 
(heult  noch  atätker») 

BROKSBLS    ^/ 
(Hasteh  hat  sieh  gelegt)  Ifo.  trost  dir  nantoiir 
biste  bald  los.   (Sie  wischt  sieh  den  >^and  ab,  oüit 
dem.  Hjandrueken»  und  guckt  den  an)  lok  hab  schon- 
wieder.. .Blut  je8packt...da  bist  jans  alleene  du 
setaukld.  •  .mit  die  Aurrejung....du  bringst  lair  schon 
noch  mal  ins  Jrab... 

ERlKAs 
Quatsch.  iid.t  Soossei 

EQELHAAF» 
(sanft j  wiederum)  Aber  Sriloa*»^ 

ESIKA.« 
Das  z  ieht  bei  mir    n  i  c  h    mehr«  bei    mix 
n  i  e  h     !  Das  hSr  ich  na  schon^  su  ofte.   («ieint 
und  zerbeisst  vor  Aerg^r  ihr  Taschentuch* ) 

(Pause  •  DAS  GRAKMOPHDEr  i  T7enn  vom  H3iimel«»elt . «  •  > 

BRCffiSEt« 
(seufst  auf)  Jute  Nacht»  (Und  nun  geht  sie»  ond-» 
lieh,  wirklich;  ab») 

EGEIfiAAF» 
Anjenehme  Bah,  Frau  Brösel.  Und  nehmen  Sie*  s  nlcl> 
au  schwer. 

ERIKAt 
(weint  wieder  stärker.) 

EGELHAAPt 
Aber  w&s  demil  %t8  dennl  was  weinste  denn  wieder 
los,  Kleinchen«. •   (Er  fuhrt  sie  nach  links  Yom, 
setst  sich  auf  den  Müllkasten  und  zieht  ERIKA 
naher;  hat  den  Arm  lua.sie  geschlunge»  und  trocknet 
ihr  mit  dem  Taschentuch  die  Tranen.) 
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(DAS  GRA2<äiOPHDNr  mal  ein  Stemlein  fällt...) 

EGEUUlAFt 
(lächelnd)  Also? 

ERIKA« 
(bös)  Sie  kttnn  mich  ruhig  sein  lassen.   loh  mag 
Sie      auch     nich  mehr.  Sie  sin  grad  so  wie  die 
andern«   Sie  sind  grad  so  falsch.   (Aber  sie  bleibt 
bei  ihm.) 

EGKLHAAFt 
Aber  v/ieso  denn«  Kindl!   (und  er  zieht  sie  zu  sich 
herab«   auf  seinen  Schoss*) 

ERIKA« 
(legt  die  Arme  um  seinen  Hals  und  sehluohrt  wie 
ein  Kindj   dass  sie  der  Boelc  stösst)  Sie  ^»aren 
auch     gegen  mich.  Sie  haben     ihre     Partei 
ergriffen.  Sie  haben  ihr  gut  zugeredt. 

EGELHAAF« 
(streichelt  sie)  Soll  ich  nieh«  Afferle?  Du  tiarst 
reichlich  frech  zu  ihr. 

ERIKA« 
Nu  nee«   ick  wer*    ihr  mit  Schocklade  bejiessen! 

EGELHAAF« 
Sie   is  doch  deine  l&itter. 

ERIKA« 
(hört  auf  zu  weinen;  bös)  Kann  ich  was  daf£ir? 
Hab  ich  sie  mir  ausgesucht? 

(Droben  im  zweiten  Stock  schliesst  FRAO  6R0ESEL 
das  Fenster  wieder.) 

KGELilAÄF« 
(lacht  auf  -  und  seine  Hand  verirrt  sich  unter 
Erikas  Röckchen)  Nein,  das  kann  man  nich  behaupten« 
aber  das  emdert  nichts  an  der  Tatsache,   (und  seine 
Hand  klettert  leise-z artlich  streichelnd  imaer 
hb*her.) 

ERIKA« 
Leider. 
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EGELHAAF : 
(sanft,    sanft»  wie  es  seine  behutsam  liebkosende 
Hand  ist;)  Und  sieh     mal,   Kleinchen,    sie   is   doch 
so     k  r  a  n  k. 

SRIKAx 
(scheint  seine  Hand  unter  ihrem  R'dckchen  nicht  zu 
fühlen)  Ach,  wissen  Sie,   da   is  viel  Jetu  mit  bei 
un  Gewöhnung.   Sie     will     ja  garnich  jesund 
sein!  Un  das   is  doch  scheusslich  für  mich,   nich?: 
das  ewige  Jehuste  mit  anzuhören, 

EGELHAAF  t 
Freilich,   Kleinchen.  Aber  ich  kann  mir  nich  vor- 
stelln  - 

ERIKA» 
(zuckt  zusammen  und  presst  schnell   ihr  Händchen 
auf  den  Schoss,   ganz    leise  bittend)  Nich... 

EGELHAAF: 
(spricht  weiter,  als  ob  nichts  geschehen  sei) 
ich  kann  mir  nicht  vorstelln,   dass  jemand  zum 
Vergnügen  krank  ist.    (Und  nun  hat  Erikas  Hand 
sich  langsam  gelöst, 

ERIKA« 
Ach,   die   schon,    die   schon!  Die  will  immer  dader- 
mit  Mitleid  erregen.  Un  das  jelingt  ihr  ja  auch. 
Ich  wag  ihr   schon  jaanich  mehr  zu  widersprechen, 
mit   ihrem  Jehuste   setzt  se  ja  doch  immer  alles 
durch,  was   se  will... (sie  zuckt  wieder  zusammen, 
hat  beide  Aermchen  um  Egelhaafs  Hals  und  verbirgt 
ihr  glührot  gewordenes  Gesichtohen  in  Egelhaafs 
Haar  und  bettelt   leise)   Herr  Egelhaaf ?     Nich 
doch...     nich     doch.., Herr  Egelhaaf... 

EGELHAAF» 
(lächelnd,     zieht   sie  noch  enger  an  sich,    ohne 
seine  Liebkosung  zu  unterbrechen)  liarum  denn 
nicht,   Liebling? 
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"FJIIKA: 
(ganz  ganz  leise,  d^nütig  bettelnde  Abwehr) 
Bitte  -   :  Bitte  -   l  Bitte  -   ! 

EGELHAAP: 
Hast  du    mich  nicht     lieb,  Erika? 

TSRIZA: 
( schmiegt   sich  noch  enger  an  ihn,  drückt  ihre 
Aermchen  noch     fester  vaa  seinen  Hals)  Doch..«! 
doch,..; 

"EGTXHAAP; 
(immer  lächelnd)  Nun  also?  Eleinchenl  Hast  du 
mich  nicht  lieb     g  e  n  u  g  ?l 

ERIKA: 
(wieder,  und  ihre  feucht schiinnemden  Angen  fle- 
hen  ihn  an)  Doch...  doch... 

ETrlSLHAAF: 
Nun  alsol   (Und  küsst   sie  auf     ihren  blutrot 
1 e  ucht  enden  Mund . ) 

EBIZA: 
Ich  hab  Sie  ja     s  o     liebl   Ich  kann  ja  gar  nich 
sagen  wiel   (und  ihre  begehrlichen  Lippen  drän£,en 
selig  den  seinen  entgegen.  J)a:    } 

BROESEL : 
(steckt   ihren  Kopf  zum  Fenster  heraus  und  ruft) 
Erika!    (und  schliesst  das  Fenster  wieder.) 

DK  B^ID"^2I: 
( f  ahr en  au  se  inander ) • 

ERIKA: 
(stampft  auf  und  hat  von  Heuern  zornige  Tränen  in 
den  Augen)  Da  habn  Sie*s    wieder    mall     I  s 
das  nich  zum  Heuin?  l 

E6ELHAAF: 
Jetzt   schon,  Erika;   jetzt  heul  ich  mit.  Aber  du 
wirst  nun  wohl  raufgehn  müssen,  Kleinchen,   sonst 
wird  sie  misstrauisch.  Vielleicht  hat   sie  uns 
überhaupt   schon  gesehn... 
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"ERIKA: 
Soll    8e  dochl  Un  rauf jehn  tu  ick  überhaupt  nich 
mehr  • 

EOTXHAAF: 
(lacht)   Unsinn,  Kleinchen;  was  heisst  denn  das? 

P.RIKA: 
f wirft  trot2ig  ihren  Kopf   in  den  Nacken)  Das  is 
doch  gan2  einfach?:  wie  ichs  gesagt  hab«:   ick 
jeh  überhaupt  nich  mehr  rauf.   Ich  hab  das  satt« 
Oder  wolln  Se  mich  lossein? 

EGELHAAF: 
fnimmt  zärtXich  ihr  kleines  Köpfchen  in  seine 
beiden  Hände)  C^uat schkoppel •  wenns  nach    mir 
ging  -   l   Ich  möcht  dich  am  liebsten  bei  mir  be- 
halten die  ganze  Nax;ht,  und  lieb  haben» 

ERIKA: 
(um  die  schmollenden  Mundwinkel  zuckt  es)  Na 
also,  denn     tun     Sle*s  doch  -   1 

EGELHAAP: 
(und  in  seiner  heissen  Stixune  glüht  und  zittert 
das  brennende  Verlangen  des  erregten  Mannes) 
Dich  lieb  haben  ^  ?l 

ERIKA: 
(und  sie  schmiegt  sich  dicht  an  ihn,  und  ihr 
Köpfchen  flammt  auf  in  süsser  Scham)  Die  ganze 
Nacht . . . 

TIGELHAAF: 
(seine  Stimme  tastet  unsicher)   Im  Hof  -  ? 

ERIKA: 
{und  ihre  leise,    schamhaft  leise  Stimne  lächelt) 
Wer  sagt  denn  das?l 

EGELHAAF: 
(reisst   sie  an  sich,  und  nur  mühsam  kann  er  sei- 
nen Jubel  däJi?)fen)  Erikal  Willst  du  zu  mii^   In 
mein  Zinmer? 
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ERIKA: 
(mit  einem  Huck  macht  sie  sich  von  ihm  frei  und 
steht  vor  ihm*  die  leuchtenden  Lippen  trotzig 
aufgeworfen)  Wenn  Sie  mich  nioh  mitnehm«  lanf 
ich  auf  die  Strasse.  Üiner  wird  mich  schon  wolln« 
Aber  nauf  jehn  in  die  Hölle  mit  dem  Jestank  un 
dem  Jehuste  un  den  nassen  Tüchern  tu  ich  nich 
mehr;   da  spring  ich  lieber  In  die  Spree. 

TJG15LHAAF: 
Und  deine  Mutter? 

I31IKA: 
Die  braucht  ja  nich  zu  wissen,^  wo  ich  bin* 

BHOBSEL : 
(öffnet  das  Fenster,  ruft  wieder)  Brika! 

ERIKA: 
(stainpft  auf)     J  a    dochl  Auf  Wieder  sehn  macht 
Freude*  Herr  "SgelhaBf ,  und  -  lassen  Se  sichs 
nich  bang  werdnt   (IMd  sie  freut  sich  über  die 
Zweideutigkeit  so«  dass  sie  hellauf  lachen  nnss 
gleich  einem  kleinen  Gassenjungen.) 

EGELHAaP: 
(muss  mitlachen)   Auf  Wieder  sehn,     Kleinchen; 
gute     Nacht~l 

ERIKA: 
{   flüstert)    Ich  warte  vor  Ihrer  Türl   (und  ist 
ins  Haus.) 

EGELHAAF: 
(ruft  hinauf)     Na,   jesegnete  Nacht,  Prau  Brösel, 
ich  steig  jetzt  auch  gleich  in  de  Schlunnerkiste..« 

BROESEL : 
Anjenehme  Nachtruh,  Herr  Ejelhaaf ,  anjenehme 
Nachtruhl    (und  schliesst  das  Fenster.) 

(DAS  GHAUkOPHON:  weiss  man  droben  ganz  genau...) 

EGELHAAF: 
(wird  sofort  wieder  ernst.  Er  geht  zögernd,  zö- 
gernd zur  Stelle,  wo  der  Mord  geschah;   steht  lang 
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dort  und  starrt  auf  das  dreckige  Pflaster;  in 
seinem  Gesicht  zuckt  es;  dann  bückt  er  sich  tief 
herab  und  schaut  genau.  Halblaut)  Wirklich  - 
wirklich  -  der  Kerl  hat  recht  -  der  Fleck  ist 
da  -  (und  streckt  die  Hand  aus,  die  Erde  zu  be- 
rühren) Als  Obs  noch  feucht  war  wie  damals... 

ERIKA: 
(flüstert  schüchtern  vom  Flur  aus,  im  Dunkel  der 
Tür  stehend)  Was  tun  Sie  da,  Herr  Egelhaaf?  Kom- 
men -  Sie  nich? 

EGELHAAF: 
(streicht  sich  mit  mühsamem  Lächeln  über  die 
Stirn,  als  ob  er  sich  erst  besinnen  müsse)  Ach 
so  -  l  (Dann  strafft  er  sich;  halblaut)  Das  is 
das  Ge  scheide  st  e. ..  Wie  ichs  mir  gedacht  hab: 
man  muss  sich  besaufen...  dann  gehn  die  Gedanken 
vielleicht... 

EI^IKA: 
(wieder,  schüchtern,  bettelnd)  Kommen  -  Sie  nich? 
(und  ihre  Gestalt  verschwindet  im  Dunkel  des 
Flurs.) 

EGELHAAF: 
(stösst  einen  leisen  Pfiff  durch  die  Zähne  und 
geht  ins  Haus) . 

(DAS  GBARUl^OPHON:  Ein  kleines  Fräulein  wird 
bald  Frau... ) 

BP.OESEL: 
(öffnet  das  Fenster  wieder)  Erika?  Wirds  bald? 
(Sie  lauscht  ;  inaner  unter  Husten;  nochmals) 
Erika?  (lauscht;  hustet;  halblaut)  Da  soll  doch  - 
Komm  d  u  mir  oben l<( verschwindet^  Fenster  zu.) 
(DAS  GRAlilüOPHON:  Wenn  vom  Hinaneiszeit...) 
(Die  beiden,  geöffneten  Fenster  neben  dem  Hin- 
terhause ingang :  Egelhaaf s  Fenster  werden  hell.) 

EGELHAAF: 
(steht  mitten  in  seinem  Zimmer). 
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(Links  HintergFimd  das  gebreitete  Bett«  d&> 
neben  die  Tür;   rechts  Vordergrund  der  Tisch    mit 
Stiihl;    auf  dem  Tisch  reichlich  Abendbrot«  Cham- 
pagner, zwei  Gläser.) 

ERIKA: 
(steht   schüchtern  irnd  etw€is  verlegen  im  Hinter- 
grund des  Zinaners  neben  der  Tür  -  und  sie  scheint 
sehr  unsicher  zu  sein«  ob  sie  nun  bleiben  oder 
nicht  doch  lieber  wieder  davonlaufen  solle.) 

EGELHAAF; 
(lächelt)  Nun?  Koran  doch  näher?  Das  hast  du  fein 
Jemacht,  Kleinchen'. 

ERIKA: 
(nähert   sich  etwas;  zaghaft«  mit  verlegenem«  hilf- 
losem Lächeln  auf  den  roten  Lippen)  Nich  wahr? 
Aber  jetz  denken  Sie  sicher  schlecht  von  mir? 

EGELHAAF: 
(umarmt   sie  und  küsst   sie)    Ich  denk  nur«  dass  du 
mich  lieb  hast,  Kleinchen. 

ERIKA: 
(küsst   ihn  wider,  mit  der  plötzlich  losbrechenden, 
stürmischen  Glut  der  Vierzehnjährigen)     Furch- 
bar    doli  hab   ich   Sie  liebl 

EGELHAAF: 
Jetzt  wollen  wir  erst  mal  essen» 

ERIKA: 
(und  ganz    schnell,  um  über  sein  Lachen  hinwegzu- 
komrr.en)    Sie  haben     ja  für  zwei  jedeckt? 

EGELHAAF: 
Ja  -   ich  bin  Hellseher:   ich  ahne  sowas  voraus. 

ERIKA: 
Erwarten   Sie  Besuch?  Vielleicht  von  einer  Dame? 
(leicht  eifersüchtig)    Ich  will  mich  nich  aufdrän- 
gen.  Sie     brauchen  es  bloss  zu  sagen:  denn  jeh 
ich  wieder! 
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"B^ELHAAP: 
(hat  die  Gläser  eingeschenkt  und  reicht   ihr  eins) 
VJorauf  stossen  wir  an? 

ERIKA: 
(entzückt,  beinah  andächtig)   Champagner l    Ich 
wollt   schon  immer  so  gern  mal  Champagner  trin- 
ken -   l 

(lächelt)    So  erfüllt  sich     jeder    Wunsch, 
(und  er  wiederholt)  Worauf   stossen  wir  an? 

EPJKA: 
(hält   ihr  Glas  nah  dem  seinen  und  lächelt   ihn 
mit   strahlenden  Au^.en  anj   Ja? 

^G^UIAAF: 
(in  tiefer,    sanfter  Zärtlichkeit)    Auf  -  unsre  - 
erste  -  Nacht  -   \ 

TCPIXA: 
(ach,   alle  li^ärchen  sind  ihr  erfüllt',   glückschau- 
ernd) Ja  -   l    (und  ihre  Stimme  war  wie  ein  Hauch.) 
(Die  Gläser  klingen  aneinander,  EGTXHAAF  und 
ERIKA  trinken.) 

(DAS  GRiiLiaOPHOK :  Mal   ein   Sternlein  fällt...) 

EGTILHAAP: 
(sagt)  Ganz  -  aus  -   1 

ERIKA: 
(trinkt  gleich     ihm  ganz   aus,   dann  seufzt   sie   in 
ütergrosser  Seligkeit  tief,   tief  auf). 

EGELHAAF: 
Aber  unsre  Fenster  wollen  wir  schliessen,  Klein- 
chen;    unser  Glück  braucht  niemand  zu  sehn. 

ERIKA: 
(still)  Ja. 

(Und  BEIDE  ziehn  die  Voiiiänge  der  Fenster  zu.) 
(DAS  GRALIIOPHON:  weiss  man  droben  ganz  genau.. 

ein  kleines  Fräulein  wird 
bald  Frau...) 
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BROESEL : 
(konimt   auf  den  Hof  herunter  und  zankt)  Dir  soll'ck 
woll  Beine  machn,  wa?l  Erikal  Wo  steckste  denn? 
(Sie  lauscht:   -  nur  das  Grammophon;  wird  ängst- 
lich) Erika,    (und  sucht;    im  ganzen  Hof)  Erika« 
-  -  Erika.  -  -    ("bleibt  dann  vorm  Fenster  Egel- 
haafs  stehn  und  lauscht;  klopft  dann  -   immer  un- 
ter Husten  -   an  die  Scheiben)   Herr  Egelhaaf?  Herr 
Egelhaaf? 

EGELHAAFS  STUffilE: 
(unwillig)   Ja? 

BROESEL : 
Entschuldigen  Se,   aber  ick  such  die  Erika... 

EGPJ^HAAFS  STIMME: 
(erstaunt)    Ach?   Ich  würde   Ihnen  ja  gerne  dabei 
helfen,     wissen  Se,    aber   ich  bin  schon  halb  aus- 
gezogen. .  c 

BROESEL : 
(wieder;    und  das  laute  Sprechen  strengt   sie  sehr 
an:   der  Husten  wird  immer  ärger,    immer  qulilender) 
Wissen   Sie  nich,  wo  die  Erika  is? 

EGELHAAFS  STIMJ.E : 
Ich  würde  ja  das  Fenster  aufmachen,  -  aber  ich 
lieg   schon  im  Bett,  nich? 

BROESEL : 
Hat    sie   Ihnen  denn     jaanich  je  sagt  - 

EGELHAAFS  STIMME: 
Unter  Garantie:    Sie   is  ins  Haus  gegangen,   Frau 
Brö  sei .  Und     n  u     aber :     gute  Nacht  *. 

SIMON:  I 

(koimit  aus  dem  Hinterhaus,  geht  quer  üb^r  den 
Hof,  durchs  Vorderhaus  ab.)  I 

(DAS  GRAT^akOPHON. ) 

BROESEL : 
(klopft   an  Mudickes  Fenster)    Frau  Mudicke?    (und 
sie  muss  nach  jeden  paar  Worten  innehalten,  vom 
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furchtbaren  Husten  geschüttelt)  Entschuldigen 
Sc.  Is  se  vielleicht  bei  Ihnen?  Ick  suche  näm- 
lich die  Erika. 

MÜDICKES  STimiE: 
(wütend)  V/at  soll  ick  denn  mit  der  Erika?  Nich 
mal  in  der  Nacht  hat  mer  seine  Ruhl 

BBOESEL; 
(stannelt)  Ja  aber...  wo  kann  se  denn...  (sie 
schreit  auf)  Herr  Ejelhaaf l  Sie  wird  doch  nich 
-  l  Sie  sagte  doch  vorhin  -  l  Ins  Wasserl 

EGELHAAPS  STIMME: 
Nein  nein  nein,  Frau  Brösel,  keine  Sorge:  dazu 

is  se  viel  zu  uf jeklärt,  Is  denn  die  Inge 

schon  zuhaus?l 

BBOESEL  : 
(weint)  Achjott  achjott...  die  Kinder  sin  noch 
mal  mein  Tod...  (da  fährt  sie  los:  aus  dem  Vor- 
derhaus kozpmt  SIMON  und  führt  die  weinende  INGE 
an  der  Hand . ) 

BBOESFaü: 
(reis st  ihm  das  Kind  weg)  Kommst e  endlich?  (und 
schlägt  es,  -  so  viel  Kraft  ihr  ausgehöhlter 
Körper  dazu  noch  hergibt)  Greifen  Se...  det  Kind 
...  nichmehr  an...  sag  ichl 

SIMON: 
(mit  schmerzlichem  Lächeln)  Und  es  hat  doch  Einer 
gesagt :  Lasset  die  Kindlein  zu  - 

BROESEL : 
(unterbricht  ihn,  rasend)  Lästern  Sie  noch  -  l 
So  eine  Frechheit:  Sie  -  Mörder  Siel'.:  (Und  ein 
endloser  Hustenanfall  erst  gebietet  ihr  Schwei- 
gen . ) 

SIMON: 
(zuckt  zusammen  und  geht  schwer  schwer  ins  Hin- 
terhaus sBb,) 
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BROESEL  : 
(ruft   ihm  nach,    soweit  es  ihre  heisere,  zerfres- 
sene,  vom  Husten  zerquälte   Stimme  erlaubt)  TR/er 
wars  denn  sonst...   als  Sie?l    (zerrt  Inge  an  den 
Haaren)        Wie     der  dir  anfässt...     kriegst 
d  u     die  Dresche  fürl 

INGE: 
(weint)    Ich  will s  Janich...  wieder  tun... 

BROESEL: 
(besänftigter)    Ick  wills  dir  auch...  jeraten 
habn'.  Haste  die  Erika  jesehn?   (nimmt  dem  Kinde 
den  Kasten  mit  den  Schnürsenkeln  und  Streich- 
hölzern ab;  wird  wieder  zornig)  Det   is  allens? 
Mehr  haste  nich  vakauft?  Vi/o  treib  st  e  dir  denn 
solange  rum?    (und  zerrt  wieder  an  den  Kinder- 
härchen)  Jib  det  Jeld  her. 

IKGE: 
(weint  und  gibt ) . 

BROESEL : 
Det  lohnt  sich  -   l  Die  paa  Jroschensl  Die  janze 
Zeit,   wa? 

INGE: 
(weint)    Ich  war  doch...  bis  jaiz  weit  draussen... 

BROESEL  : 
V/at  haste  denn  dort  jemacht,  hä?   (zerrt  wieder 
an  den  Haaren  des  Kindes.) 

INGE: 
(unter  Schluchzen)  Da  war'n  Herr...  der  hat  ge- 
sagt ... 

BROESEL: 
(lässt  das  Kind  los)     W  a  t     hat  er  jesagt! 

INGE : 
(schluchzend)  Der  hat   Jesagt...   er  kauft  mir  al- 
les ab...    ick  soll  mit  ihm  jehn...    (sie  duckt 
sich  schnell,  um  dem  Griff  der  Mutter  auszuwei- 
chen.) 
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W  a  t  ?l  Du  verworfener  Balg  du! 

IN?rE: 
T)r  wird  mir  in  der  Wohnung  det  Jeld  geben. . .  weil 
er  doch  nich  soviel  mithatte.. =  (kann  vor 
Schluchzen  nicht  weiterrelen) . 

BROESEL  : 
(beutelt  sie  an  den  Haaren,  dass  das  Kind  hin 
imd  her  taumelt)  Weiterl 

INGE: 
Ja  jal 

BROESEL: 
(lässt  das  Kind  los)  Wat  hat  er*nn  dort  mit  dir 
jemacht?  Warste   in  der  Wohnung?    (Sie  muss  sich 
mit  dem  Handrücken  den  hustenden  Mund  abtrocknen.) 

INGE: 
Nein. 

BROESEL : 
N  e   i  .n     ?  l 

INGE: 
Wie   ich  mit   ihm  jing...  hat  er  mir  immer  so  ko- 
misch anjeguckt... 

BROESEL: 
(hebt  die  Hand  wieder)   Na  und?l 

INCtE  : 
Bitte  bitte  nich*.  Da  hab   ich  mich  losgerissen 
und  bin  ihm  davon jerannt. . . 

BROESEL: 
(in  höchster  Empörung)    Sol  Der  Herr  hätte  dir  nu 
alles  abgekauft...  un     du  rennst   ihm  davon?!  Na 
warte  dul I    (und  stösst  nach  ihr.) 

INGE : 
Au  au  Mutti  1    Ich  hatte  doch  sone  Angst  1 

BROESEL: 
(packt   sie  tollwütig  bei  den  Haaren  und  zaust 
sie;  mit  krächzend  kreischender,  hustender  Stimme) 
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Vor  wat  denn?:  HS?l  Vor  wat  denn?!  Der  hätte  dir 
sehen  wat  jemachtl  Der  hgtte  schon  wat  von  dir 
jewcllt:  \venns  noch  die  Erika  wärt  Ausjerechent 
von  dir,  wie  de  aussiehst,  na?!  Du  krunnes  Ding 

du: 

INGE: 
Bitte  bitte  Mutti  Mutti  ach  Mutti  - 

BR0T5SEL: 
Det  hätt  dir  schon  wat  Jeschadtl  Da  war  schon 
's^eiter  wat  bei!  Bei  deine  Pijurl    (und  aerrt   an 
den  Ha&ren  des  Kindes«  das  laut  aufsehreit.) 

MUDICKES  STIMME: 
(brüllt)  Wird  woll  Kühe  da,  hK?!  Bettel volk!  Mit- 
ten in  de  Nacht  -   1   Ich  verbitt  mir  das! 

BHOESGL: 
(ceifert  unter  Husten)    Ick  kann     mein     Kind 
verwichsen,  wann  ick    w  i  1  1   l   (packt  das  Kind 
bei  den  Haaren  und  xerrt  es  mit  sich.) 

INGE: 
(schreit   auf)   Au  au  au  au  Mut  -  ti   l 

BBOESEL: 
Noch  een  Mucks,  un  ick  hau  dir  uffn  Kopp,  dette 
Lause  piepen! 

( n^GE  wimmert  und  sucht  den  Schmerz  xu  ver> 
beissen.) 

BBOTSBL : 
(zerrt  das  Kind  an  den  Haaren  mit   sich  ins  Hin- 
terhaus und  ouittiert   jeden  leisen  Schrei   Inges 
mit   erneutem  Zorn.) 

BEIDE: 
(ab  ins  Haus) . 

(DAS  GRiaaiOPHON:  Wenn  vom  Hinaoelsaelt... 

mal  ein  Stemlein  fällt«. •) 
(DAS  ERDGESCHOS^^  wird  durchsichtig.) 

ERIKA: 
(hat  nur  noch  Kead  und  Höschen,    Striinpf  e  und  Halb- 
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schuh  an;    sie  trank   soeben;    ihre  Zunge   ist    schon 
etwas   schwer  und   sie  kichert   vergnügt)    Sie  hat 
nischt  jemerkt  von  mir  vor  lauter  V/ut! 

^GELHAAF: 
(steht  und  lauscht) 

(Man  h(5rt   von   oben  das  bitterlich  weinende 
Kind,   -  dann  wird  es   still.) 

^GELHAAF: 
Das  arme  V?urml 

EHIKA: 
(steht    auf)    Kich  wahr?   Das  bin    ich   schon   so    je- 
wöhnt „  Jetz  habn  Se  se  wenigstens  mal  hinner  de 
Kulissen  jesehn:   jetz   fühln  Se*s  mir  vielleicht 
nach,   dett    ich     d  a     nich  mehr  nauf  mag,   nich? 

EGELHAAF: 
Wahrhaftig!   Die  ganze  Laune  verdirbt  die  einem. 

EHIKA: 
(gutmütig  tröstend)  Nich  doch:    ich  mach  Sie  schon 
wieder  lustig  -    1    (und  sie  kichert  und  tänzelt 
vor   ihm  auf  und  ab,   sich  in  den  schmalen  Hüften 
wiegend  -  halb  kindlich  noch,  halb  Mädchen  schon.) 
(Die  V/and  des  Er dr;e Schosses  schliesst   sich 
wieder. ) 

(Aus  dem  zweiten  Stock  die  keifende) 
STIMvlE  DER  FHAU  BROESFIL : 
Du  krummes  Ding  du*.    Ick  werd  dir  lernen  -    l 
(und  das  bettelnde   Stimmchen) 

INGES: 
Ein  andermal  lauf   ich  nich  mehr  davon...    jeh   ich 
janz  bestimmt  mit,  Llutti... 

BROESX: 
War  dir  schon  wat   jeschehn...  du  krümmet  Ding  du...l 

LEIERKASTEMANN: 
(konant  durchs  Vorderhaus   in  den  Hof  und  stellt 
links  Vordergrund  seinen  Kasten  auf    ). 
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^.'TTJ.HAAP: 
(steckt  den  Kopf  zum  Fenster  heraus;  er  ist  auch 
nicht  mehr  ganz  nüchtern)   He  Sie  Vetter l   Ihr  Je- 
stotter  wird     auch     alle  Tage   sohl inner I 

LP.EnICASTKMANN : 
(nickt   schwer)  Det  det   schlechte  det  schlechte 
Jewissen,  Herr  Herr  Ejelhaaf l 

■P.O'^HAAF: 
(lärmt)  ^.s     g  i  h  t     kein  schlechtes  Gewissen 
bei   jesunde  Nerven,  Meister!    (Er  wirft  Geld  hin- 
aus, dass  die  Münze     klirrend  üher  den  Hof  rollt) 
Da  habn   Sie   *ne  Mark,   un  nu  spieln  Sie  mir     lie- 
ber mal  was  -   so  was  -     für  ne  Brautnacht,  ver- 
stehn  Se?  Mit  mtada  mtada  -  un  so... 

(Ein  halb  unterdrücktes  Auf  kichern  ERIKAS. ) 
LEIERlIASPEKM/aJK  : 
Für  diese  für  diese  Fälle  hab  ich  hab  ich     d  i  e- 
s  e     Platte  auf  meim  P.eper  -  Repertoire l   (Und 
setzt    sie  ein. ) 

(DAS  GRiai^OPHON;  nun  ganz   j^edäinpft   ,  wie  er- 
müdet:  weiss  man  droben  ganz  genau.. •) 

EGELHAAF: 
Und  -  hähä  -  wenn  Se  Ihren    Mörder     -  va- 
stehn  Se?  wenn  Se  den  Mörder  wo  treffen,  dann  be- 
stelln  Se  ihm  -  einen     schönen     Gruss  von 
mir  -  hähahähäl    (Er  schliesst  wieder  sein  Fen- 
ster. ) 

(Im  zweiten  Stock:) 

INGE: 
Mutti...  mir  hungert  so...   ich  hab  seit  früh 
nischt   Jegessen. .. 

BROESEL :      . 
Auch     nochl  Amendel  Vilerd  ick  dir  zu  fressen 
jeben,  wo  de  -   (erneuter  V/uteusbruch)   erinner 
mir  bloss  nich  dran,  dul   (der  in  einem  neuen 
Hustenanfall  endet.) 
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INCJE: 
(weint  leiser) . 

(EBDCJ^^SCHOSS  durchsichtig.) 

(ERIKA  auf  EGELHA/iFS  Schoss.   Sie  küsst   ihn, 

und  sie  trinken  beide.) 

LTirSEKASTENMANN: 
(auf  d«n  Hof  dreht  los) 

Preu-it  euch  des  Le-e-hens, 

wei-il  noch  das  Lä-ängpchen  glüht ... 
(sein  Lied  wird  leiser,  dass  schliesslich  wieder) 

INGES: 
(schüchtern  weinendes  Stinfiichen  durchdringt)   Sei 
wieder  gut ,  Mutti • . .   sei  wieder  gut . . . 

(Nichts  als  BROESKLS  zorniger,  keuchender  Hu- 
sten antwortet  ihr.) 

EGELHAAF: 
(wiegt  Erika  zärtlich  hin  und  her,  und  löst  ihr 
dabei  den  linken  Schuh,  und  trällert  -  die  Melo- 
die des  Leierkastens  ist  nun  fast  ganz  unhörbar 
geworden) 

Wenn  vom  Himmelszelt 

mal  ein  St  emiein  fällt, 

weiss  man  droben  ganz  genau: 

ein    kleines  Fräulein  wird  bald  Fraul 

ERIKA: 
(birgt   ihr  errötendes  Köpfchen  in  seinem  Haar) . 

E5ELHAAF: 

Wenn  vom  Himmelszelt 

mal  ein  Sternlein  fällt, 

sagt  ein  Engerl  zu  dem  Herrn: 

"Jetzt  haben  sich  zwei  Menschen  gern  -   l" 
(Er  hat  den  linken  Strumpf  und  Schuh  von  Erikas 
Puss  gestreift.   Im  Erdge schoss :   abgedunkelt . ) 

(Im  zweiten  Stock:) 

INGES  STIMMCHEN: 
Ich  wills  ja  nich  wieder  tun...  Mutti... 
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(Das  SujBmen  EGELHAAFS,  das  leise  Weinen  des 
KIKDES,  das  kamn  aikmbare  "Freut  euch  des  Le- 
^)ens"  des  LEIERKASTENS,  das  letzte  Abklingen 
des  nvm.  ganz  gedätUpften  GrrsoDEmophons,  -  das 
alles  mischt  sich  miteinander  zu  einem  Sing- 
sang -   ) 

( Im  ersten  Stock  wird  die  Wand  der  Küche  durch- 
sichtig.) 

FRAU     BLASEDRIM: 
(sitzt   im  Hemd  lixiks  vom  und  horcht  und  horcht; 
mit  leis  irrem  Ton)   Ja?  -  Ja?  -  Mifer  singt  da? 
(DAS  GAS  flackert  trüb,  -  bald  ists  am  Verlö- 
schen . ) 

FRAU  BLASFaDRüM: 
Ja?  -  Ja?  -  Seid  i  h  r  s  ?  -  Seid  ihr  da?: 
(DAS  GASLICHT  wird  noch  trüber.  Im  Hintergrund 
der  Küche  sitzen  plötzlich,  nebeneinander,  auf 
der  Erde,  der  eine  den  Strick  um  den  Hals,  der 
andre  das  Messer  in  der  Brust:  HERR  BLASEDRTW 
und   SCHNÜELLER.) 

FRAU     BLASBWmi: 
(steht  langsam     auf  und  steht  gross  und  schivan- 
kend  im  Vordergrund  der  Küche)  Ja?  -  Ja?  -  Singt 
ihr? 

HERR  BLASEDRUll: 
(singt  mit  seiner  betrunkenen  Stimme,  gröhlend, 
aber  irgendwie  schauerlich  ins  Unwirkliche,  Ge- 
spenstische verzerrt) 

Wenn     ich     dich  s^  - 
SCHNUELLER: 
(mit  ebenso  ins  ^ukhafte  grotesk  geänderter 
Stimme,   -  die  aber  an  seine  einstige,  brüllende 
erinnert ) 

bei  der  Nacht,  ohne  Hemd,  - 
BEIDE: 
(singen  und  stehen  dabei  auf) 
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da    m  u  s  8     ich  weinen  -   l 
SCHNUELL33R: 
{und  tut  dabei  einen  Schritt  nach  vorn,  plump, 
drohend,  wie  das  Gespenstische  eines  Alpdrucks) 
Wenn     ich    dich  seh, 
in^RR  BLASRDHUM: 
(ebenso)  Bei  der  Nacht,   ohne  Hemd  - 

BEIDE  : 
(wieder  naher) 

tutß  Herz  mir  wehl 
FRAU  BLASEBRIM: 
(schreit  entsetzt)  Nicht:  Bleibt». 

(Aber  sie  singen  weiter;  und   ich  weiss  nicht, 
was  schreckenserregender  ist  in  verzerrter 
Groteske:    ihr   stöhnender  Gesang»   oder  die  ma- 
schinenhaften  Bewegungen  ihres  unentrinnbeiren 
Näherkommens;  -  und  nun  strecken  sie  die  Arme 
aus:  -  und  jetzt    sind  sie  dicht   vor  ihr.  DAS 
GAB  ist   aufflackernd  erloschen,    aber  die  TOTEN 
leuchten  phosphoren  selbst . ) 
FRAU  BLASEDRÜM: 
(fällt  hin)  Was  >  wollt  ihrl 

HERR  BLASEDRÜM: 
(wie  einst,   aber  grotesk  verzerrt,  mit  erhobener, 
leuchtender  Faust)  Daher». 

SCHNUELLER: 
(ebenso)  Zier  dich  nicht*. 

HERR  BLASTORUM: 
Senge  besehn  -   l 

SCHNUELLER: 
Weisst,  wozu  ich  da  bin  -   l 

BEIDE: 
Also  los  -   l  ■■ 

FRAU  MiASEDRUM: 
(wimmert)  Ja...   ja...   Ja...   (und  rutscht   auf  die 
BEIDEN  zu,   aber  sie  weichen  vor  ihr  zurück,   so 
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dass  sie  sie  nicht  erreichen  kann,  immer  im 
Kreis  herum,  und  FRAU  BLASEBRUM  wimmert  dabei 
und  keucht )  Ja. . .  ja, . .  ja. , • 

SCHNUELLER: 
Wenn  ich  dich  seh  - 

HEER  BLASEIDRUM: 
(gleichzeitig,  im  Rhythmus  der  Melodie)  Also  losl 
Also  los l 

HERR  BLASEDRUM: 
bei  der  Nacht,  ohne  Hemd, 

SCHNÜELLER: 
(gleichzeitig,  im  Takt  der  Melodie)  Also  los) 
Also  losl 

BEIDE: 
tuts  Herz  mir  weh  -   l 
(Da  bleibt) 

FRAU  BLASEDRUM: 
(erschöpft  längelang  ,zu  fassen  der  Beiden  liegen) 
Hilfe  Hilfe 

DIE  TOTEN: 
(stehen  über  ihr  mit  gestreckten  Armen  und  Händen) 

FRAU  BLASEDRUM: 
(röchelt  ersterbend)  Ich  -  kann  -  nich  -  mehr  - 
(da  wird  es  ganz  dunkel,  die  TOTEN  verschwinden, 
FRAU  BLASEDRUM  liegt  regungslos») 

(Die  Melodie  des  LEIERKASTENS  wird  einen  Au- 
genblick stärker  -  ebbt  ab.) 
(ERDGESCHOSS  wird  durchsichtig.) 

EGELHAAF: 
(wiegt  zärtlich  Erika  auf  seinem  Schoss  hin  und 
her,  während  er  den  rechten  Schuh  löst,  und  träl- 
lert leise  und  verliebt) 

Wenn  vcm  Himmelszelt 

mal  ein  Stemlein  fällt, 

weiss  man  droben  ganz  genau; 

ein  kleines  Fräulein  wird  bald  Frau... 
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ERIKA: 
(kuschelt    sich  selig  iiumer  tiefer  in  ihn)  . 

EGELHAkF : 
"Wenn  vom  Himmelszelt 
mal   ein  Stemlein  fällt, 
sagt  ein  Engerl  zu  dem  Herrn: 
"Jetzt  haben  sich  zwei  Menschen  geml" 
(Er  hat   ihr  den  rechten  Schuh  und  Strumpf   a^bgo- 
st reift.) 

(Im  EED^tESCHOSS;   abdunkeln.) 
(Im  zweiten  Stock:) 

INGES: 
(weinendes   Stimmohen)   /jrxdermal   lauf   ich  nich  da- 
von, Muttic. .   jeh  ich     mit,  Mutti... 

BROESEL : 
(Husten.) 

INGE : 
(weint) . 

(ERSTER  STOCK:    im  Halbdämmer . ) 
FRAU  BLASEDRUM: 
(liegt  -  allein  -   immer  noch  auf  d.em  Fussboden). 

FRAU  BLASEDRUM: 
(murmelt)    Steck  Groschen  in  den  Gasautomatenl 
(lauter]   Oskar!    Steck  Groschen  in  denl    (steht 
auf,    sieht    sich  wirr  um)    Oskar  l    Schnull  er L 
Blasedrumt   Steck, Groschen  in  den  Gasautomatenl 
(Geht  wankend  zum  Automaten,  murmelt  und  lallt) 
Steckt  Gro sehen c   In  den.    (und  hält   in  den  Fin- 
gern eine  Münze,   und  küsst   sie)  Dank  dirl  Gütern. 
Groschen  l  Gasl    (und  steckt  den  Groschen  in  den 
Automaten,  dass  das  Geld  "blechern  im  Kasten 
klirrt). 

(DAS  GAS  strömt  leise,   eintönig  zischend  aus 
dön  offenen  Hahn.) 

FRAU  BLASEDRUM: 
(lacht)  Horch!   Schsch!   Schsch!   Strömt l  Das  Gas! 
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Schschl   (setzt  sich  gleichsam  wartend  links  vom, 
mit  ekstatisch  weit  geöffnetem  Munde)  Riecht l 
In  denl  Gasautomaten!  Steck  Groschen!  Willkommen! 
Tod!  Dank  dir!  Dass  du  so  billig  bist!   In  den! 
Groschen!    (Sie  sitzt,  den  Kopf  an  die  Wand  ge- 
lehnt, die  Augenlider  verzückt  halb  geschlossen, 
den  Mund  weit  geöffnet,  und  wartet.  Wand  zu.) 
(Das  leise  Weinen  INGES;  das  Strömen  des 
GASES;  das  Husten  der  FRAU  BROP.SEL;  dann     wird 
die  Melodie  des  LEIERKASTENS  stärker,   deckt 
alles  andere  zu,  und  bricht  ab.  Es  ist  still. 
DER  LEIERKASTENMANN  packt   seinen  Kasten  ein.) 
(ERDGESCHOSS  durchsichtig.) 

EGELHAAF: 
(springt   auf,  dass  ERIKA,   die  auf   seinem  Schoss 
sitzt,   fast   stürzt). 

EGEJiHAAF: 
(geekelt)   Aech!  Mach,  dass  de  abschiebst!   Ich 
brauch  dich  nich!  Los! 

ERIICA: 
(verdutzt;   zwischen  Lachen  und  Weinen)  Warum  denn? 

EGELHAAF: 
Nur   so!  Raus,    sag  ich!  Was  hat  das  für*n  Zweck! 
Ich  denk  ja    doch     dran! 

ERIKA: 
Vi/odran. 

EGKLHAAF: 
Raus. 

ERIKA: 
(Tränen   in  den  Augen)    Soll    jetz  -  die  andre  komm? 

EGELHAAF: 
Welche  andre. 

ERIKA: 
(zeigt   auf  den  Tisch)   Für  die  gedeckt  war. 

EGELHAAF: 
Unsinn!  Die  wollt   ich  ja  erst  ho  In.  Von  der  Strasse. 
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Verstehste?  Irgendeine»  Hure.  No,  un  da  kamst  du. 

ERIKA: 
(langsam  rinnt  über  ihre  Wange  eine  erste,  echte 
Mädchenträre )  "Hure". 

EGELHAAF: 
(stutzt)  Nein.  Das  hab  ich  nich  gesagt«  So  grob 
bin  ich  nich.  Aber  raus.  Ich  kann  nich.  Ich  ma^ 
nich.  Ich  will  nich.  Marsch. 

ERIKA: 
(bettelnd)  Willst  mich  wohl  rausschmeissen?  Port- 
jagen? Und  wenn  ich  nu  nich  geh? 

TIGISLHAAF: 
(grob)  Fliegste:  (und  wirft  ihr  KLeid  und  Strümp- 
fe zu)  Da  hast'.  Zieh  dich  anl  Los» 

ERIKA: 
(mit  plötzlichem  Entschluss)  Ja.  Gleich.  Aber 
schaun  Se  dabei  mal  nich  her«  (flehentlich)  Ei- 
nen kleinen  Augenblick  nich  her! 

EGELHAAF: 
(mit  höhnischem  kurzem  Lachen)  Auf  einmal  -  I- 
kriegt  sie's  mit  der  Schan  -  I  (aber  er  wendet 
ihr  doch  den  Rücken  zuc) 

(ERDGSSCHOSS:  abdunkeln.) 

(Aus  dem  Hinterhaus  kommt  SIMON,  im  Gebetsman- 
tel, unterm  Arm  einen  Gebet stepp ich „  Der  LEI- 
ERKASTENMANN hat  seinen  Kasten  geschultert, 
und  geht  an  Simon  vorbei  ins  Haus,  SIMON  brei- 
tet feierlich  den  Gebet  steppich  links  vom  im 
Hofe  auf  die  Erde  hin.) 
(ERDGESCHOSS:  Wand  wieder  freie) 

EGELHAAF: 
(steht  inmer  noch,  den  Rücken  Erika  zugewandt- 
unwillig)  Fertig?:  ' 

ERIKA: 
(lächelt,  mit  Tränen  in  den  Augen;  fast  unhörbar) 
Ja.  (Sie  steht  nackt  vor  Egelhaaf ,  in  merkwürdig 
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rührender,  naivei^  Entblössimg.) 

ERIKA: 
(lacht  halb  erregt»  halb  verlegen,  ein  hilfloses 
KLeinmädchenlachen)  Chn?  {Und  wirft  sich  aufs 
Bett  und  spreitet  Egelhaaf  Arme  und  Beine  ent- 
gegen; zärtlish  und  verschämt)  Herr  -  E  -  gel  - 
haaf  -  : 

EGELHAAF: 
(gedämpft  zwischen  den  Zähnen)  Verdammt  -  l  (mit 
einem  Satz  steht  er  neben  ihr  -  und  wie  er  sich 
auf  sie  sohmeisst,  dreht  er  das  Licht  aus«  JJndt 
aus  dem  Dunkel  klingt  glückselig  wie  Gesang  die 
auflachende,  ganz  ganz  leis  ängstliche 

STIMME  BRIKAS: 
J  e  t  2  schmeissen  Sie  mich  n  i  c  h  mehr  rausl 
(DIE  WAND  schloss  sich.) 
(Der  erneute,  allmählich  erst  wieder  sich 
stärkende  Mond  schob  sich  droben  langsam 
über  das  Vorderhaus  hinweg,  nun  steht  er 
hoch  überm  Hinterhaus  und  wirft  sein  noch 
mattes,  aber  reines  Licht  in  den  demütig  bet- 
telnden Hof  herab«} 

SmON: 
(steht  gross  und  feierlich  auf  dem  Teppich, 
ohne  sich  zu  verbeugen,  und  betet  im  Singsang  - 
dessen  Worte  ins  immer  Undeutlichere  verschwim- 
men und  endlich  ganz  in  der  Melodie  versinken) 
Gepriesen  seist  du  und  gelobt,  Gott,  Ewiger, 
der  du  uns  befohlen  hast,  am  Neumond  zu  dir  zu 
beten  -  v 

Gepriesen  seist  du  und  gelobt,  Gott,  Ewiger, 
dessen  Weisheit  und  Macht  der  regelmässige 
Lauf  der  Gestirne  uns  offenbart. 
Gepriesen  und  gelobt  seist  du,  ewiger  Gott. 

(Der  Vorhang  fiel • ) 

Ende  des  zweiten  Akts. 


DRITTER     AKT. 

Die  Sonne  ist  untergegangen,  die  diesen  Hof  nie 
erreicht,  -  und  Wolken  decken  den  Vollmond,  so- 
dass es  bald  inmer  dunkler  wird.    . 

Von  drüben  her  ruäkt  ein  blecherner  Lautspre-. 
eher  RUHDFÜKK:   Achtungl  Achtung!  Hier   ist  Berlin 
auf  '^elle  drei  drei  und  drei  und  Stettin  auf  Wel- 
le dreiunddreissigl  Achtungt  Achtung'.  Hier  ist 
Berlin  und  Stettin». 

Frau  BRO^.SEL  steht,  neben  EGELHAAF  und  Frau 
MUDICilE,   an  die  Hinterhauswand  gelehnt,    schwach 
und  matt,   in  ein  Tuch  gehüllt.  Eine  fiebrige  Röte 
lügt  auf   ihren  Wangen  Leben  vor,   abef  die  Hände 
sind  wächserngelb  wie  die  einer  Toten.   Scheinbar 
geht  es  ihr  besser:   der  Husten  ouält  nicht  mehr 
so,    ist  leichter,  dünner,   -  doch  die  Stimme   ist 
heiser  und  brüchig  und  oft   so  ohne  Kraft,   dass 
sie  unverständlich  klingt.  Und  die  Augen  sind 
matt,   erloschen  und  ausdruckslos. 

"FX>:SLHAAF: 
Warten  Sie  auf  die  EriVa,   Frau  Brösel? 

BROES?X: 
(in  ergebenem  Lamento)  Die  kommt  nich  mehr,  Herr  . 
Ejelhaaf ... 

EGüILHAAF: 
Wer  weiss,  wo  die   sich  rumtreibt?:   auf  einmal   ist 
sie  wieder  da!    (und  auf  seinen  Lippen  ist  ein  ei- 
gentümlich dünnes  Lächeln.) 

BROT.SEL: 
Nee  nee,  Herr  Ejelhaaf ,  die  kommt  nichmehr  zurück, 
det  arme  Kind ... 

15G13LHAAF: 
(immer  mit  demselben  Lächeln)   Häbn  Se  denn  ne  üh- 
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nung,  wo   sie  steckt? 

BRCESBL: 
(nickt  bestinmt)  Der  Jude  hat   se  verschachert  - 
janz   jewiss,    so  wahr  ick  ne  jute  Mutter  bin,  T,r 
hat   ja  auch  den  Schnuller  umgebracht. 

I^ÜDICKE: 
Das  sowieso,   Frau  Brösel«  aber  is  das  eine  'Ent- 
schuldigung?!   (mit  erhobener,  drohender  Stinme) 
Uli  die  mit  einer  armen  Matter  Schindluder  spieln, 
die  sollten  sich  wat  schämen«  Herr  Ejelhaaf  l 

ESBLHAAP: 
(lächelt  unausgesetzt)   Ich  vtUrde  das  doch  der  Po- 
lizei melden,   Frau  Brösel? 

(empört)   Hat  eener  schon     s  o  w  a  t     erlebt  ?! 

BBOF.SEL : 
Nee  nee,  det  hilft  ja  dodi  nischt*  Qb  in  meinem 
Zustand,   -  da  bin  ick  viel  zu  schwach  zu« 

liüDICK^.: 
(atmet  erlöst  auf)  NatürliGh^nai^l  iLlt  die  Poli- 
zei is  für  unsereens  nischt  zu  wolln.   (Zu  1^1- 
haaf )    Ihnen  habn  se  woll  ne  H^ke  abjefahm,  dett 
Se  da  so  runaneckem,   wat? 

TOJIHAAP: 
(zuckt  die  Achseln)    Ich  hab  nur*n  guten  Bat  gege- 
ben.  Aber  das  is  gescheid  von  Ihnen,   Frau  Brösel, 
dass  Sie  endlich  wieier  mäl*n  bissken  Luft  knei- 
pen, 

MÜDICKR: 
(f. roh,  dass  der  Gesprächsstoff  wechselt)  Wo  Se 
doch  die  janze  Zeit  in*t  Zlm&er  liejen... 

EGELHAAF: 
Seit  Ericka  verschwunden  Is. 

MÜDICKE: 
Was  reiten  Se  denn  dauernd  uff  det  eene  Schässlong 
rum*.   Ihnen  stichts,    scheints,  der  Haber  l 
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BBOESEL : 
Ick  wollte  bloss  mal  nach  der  Ix^e  sehn,    se  bleibt 
heut  wieder  so  lang...   (sie  hustet  immer,   aber  ih- 
ren nun  dünneren,  müheloseren  Hustöi.) 

EGELHAaP: 
(immer  unter  seinem  beziehungsreichen  Lächeln) 
Wie  damals,. • 

MÜDICKR: 
(wütend)  Herr  EJelhaaX,  wenn  Se  jetz  nich  - 

EOBLHAAF: 
(imschuldig  erstaunt)   Finden     Sie  was  bei, 
Frau  Mud icke?   (treuherzig  zur  Frau  Brösel)  Viel- 
leicht hat  sie  wieder  den  Herrn  getroffen  von  da- 
mals? Sie  wissen  schon»..  Heut  geht   sie  aBoer  be- 
stinsnt  mit   ihm».. 

BROESEL: 
(unsicher)  Wie  meinen  Sie  de t? 

BffiEUUAF: 
Sie  läuft  ihm  nich  mehr  davon»  nich?  Sie  hats  Ih- 
nen ja  unlängst  versprochen,  wie  Sie  se  deshalb 
so  verkeilt  habn,  was?; 

BBOESEL ; 
Ick  weiss  nich...   (sie  weint)   Sie  quäln  mir. .. 

MÜDICKK: 
Also  wissen  Se,  Herr  Ejelhaaf,ick  muss  mir  doch    - 
sehr  wundem  -   l 

BGfELHAAP: 
Weshalb  weinen  Sie  eigentlich,   Frau  Brösel? :  wo 
das  Kind  Ihnen  doch  nur  gehorcht  -  ?i 

BEGESa: 
Mir  is  so  zu  weinen  heute. ..alles  so  leicht... so 
aufgelöst».. 

MÜDICKE: 
Wie  jeht's  Ihnen  denn     sonst   ,   Frau  Brösel? 

BROESEL: 
(trocknet  ihre  Tränen,  voll  freudiger  Hoffnung) 


-  118  - 

Jut .  Sehr  jut  sogar l  Viel  besser.  Ick  denke  mir 
insner:  ick  werde  wieder  jesund.  Wissen  Se*  mir 
is  viel  freier  heut...un  der  Husten  is  ooch  nich 
mehr  so...grad[  bloss  die  Schwächet  ^nn  die  nich 

W3,r  r    »   o  c 

E6ELHAAF: 
Da  würd  ich  eben  *n  bissken  den    Willen 
anstrengen*. 

MUDICKB: 
Selbstmurmelnd,   Frau  Brösel:  der    W  i  1  1  e   l 
auf  *n  Willen     konmts  anl 

BHCfBSSL: 
(seufzt,  während  sie  sich  ins  Haus  schleppt)   Ach 
Jott,  der  Wille... der  wird  zu  allerletzt  ooch 
noch  krank,  glauben  Se*s  mir...   (ist  ab.) 

E6ELHAAF: 
V^'arum  haben  Sie  ihr  denn  nich  jesegt,  dass  sie 
gekündigt   is? 

UUDICKE: 
Bei  der  is  det  doch  nich  m^r  nötig:  bis  Ziehte^ 
wohnt  die  schon  längst  uff  Erbbegräbnis  mit  ihre 
Lunge,  wenn  ihr  de  Wanzen  nich  vorher  uf fressen* 

EGSLHAAF: 
Da  habn  Se  ja     sc     senkrecht:  die  is'es  reinste 
wandelnde  Kr^natorium.   Aber  das  is  imiier  so:  wenns 
zuende  jeht,   denn  ftihln  sich  de  Leute  jesund... 

UWICKR: 
Und     Sie     sin*n  Happen  hä,  wer'ck  Ihnen  sajen, 
seit  Se  det  Jöhr  im  Be|te  habnl 

E(^LHAAF: 
(mit   seinem  merkwürdigen  Lächeln)  Nein«  Frau  Mu- 
dicke:   das  is     noch     länger     her. 

MUDICKE: 
(unsicher)    So?  Wie  meinen  Se  det?  Ick     jeden- 
falls für  meine  Person  spiel  nich  mehr  lai^e  mit* 
sag  ick  Ihnen:   ick  hab  ja  Blut  un  Wasser  je- 
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schwitzt,  wie  Se  dauernd  dadervon  gequasselt  habn*. 

EGGLHAAF: 
Aber  weshalb  denn,  Frau  Mudicke?  Son  kleiner  Kitzel 
mit  der  Jefahr  is  doch  Janz  anüsant? 

ICUDICKS: 
Na,   ick  danke  vor  Backobst,   ick  hab  meine  Flaume 
alleene*  Uh  det  sag  ick  Ihnen:   ick  hab  Ja  für  alles 
Verständnis,  un  wat  der  Mensch  habn  muss,  det  müss 
er  habn,  -  aher  wenn  Se  mir  mit  det  Jöhr  Unannehm- 
lichkeiten machn,  - 

HER  LBIERKASTENUANN: 
(kommt  aus  dem  Hinterhaus,  den  Kasten  umgehängt  •} 

(deutet  unmerklich  mit  dem  Kopf  zu  ihm,  und  fällt 
Frau  Mudicke  laut  in  die  Hede)  Wie  gehts  denn  ei- 
gentlich der  Frau  Blasedrum? 

LEIKRKASTENMANN : 
(bleibt  stehn)  Jeht  es  jeht  es  ihr  schon  wieder 
besser? 

MGDICKE: 
Det  kommt  auf  de  Auffassung  an,  wa?  Vielleicht 
wärs  besser  for  ihr,    se  wäre  jaa  nich  mehr  uff  je- 
wacht,  wa?  Au8*n  Krankenhaus  is  se  Ja  jetz   ent- 
lassen:  se  habn  ihr  jestem  nach  Palldorf  bei  die 
Verrickten  gebracht.   (Zum  Leiezicastenmann)   Aber't 
war  doch'n  Glück,  dett  Se  an  der  Tür  vorbei Jingen 
un  den  Jas  jerochn  habn,  eh*s  zu  spät  war. 

LEIEBKASTEKMi^M : 
(wendet   sich  ab  uüd  macht  sich  an  seiner  Drehor- 
gel zu  schaffen.) 

'BSELEAAF: 
Die  hätts  sonst  wirklich  geschafft  taad  sich  ver- 
giftet. 

MCDICKE: 
Det  is  doch  nich    m  e  in  e     Sorge?  l  Aber  det  jan- 
2e  Haus  könnte  bei  sowat  in  de  Luft  jehn...wär 
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vielleicht  eh  kein  Schad  drum,  ?enns  so  wditer- 
jeht.  Wenn  ick  wüsste,  ^o   ick  die  zwotausend  Bnm 
herkriegte,  war  ick     froh,  det  ick  den  Affen- 
stall loshin,   aber  so  muss  ick  mir  nachher  nosh 
alle  zehn  Finger  nach  lecken,  wenn  se  mir  uff  jut 
Zureden  wieder  als  Pocht  Jee  sehe  uff  nehmen,  Det 
find  ick  üherhaupt  ausverscheemt,  mir  zu  kündigenl 
Bei  die  Mieter  versteh  ick  det  ja  janz   jut,  -  aber 
mir?'.    Ick  dächte,  die  könnten  wissn,  wat   se  an  mir 
habnl 

ESELHA&P: 
(stimmt  lächelnd  zu)  Na,   Sache l 

MÜDICKE: 
Ick  hab  mir  woll  abjeaast  Jenug  in  det  Haus;    ick 
kann  mir  doch  schliesscherroeise  nich  in  de  Beene 
beissenl  Ni seht  wie   Schererein  hat  mer  bei:  nu 
hab   ick'n  Schlüssel  von  der  Bl  asedrvunwohnung  auch 
noch  uffn  Halse:   ick  soll  ihr  vermieten;  da  sapp 
ick  nu  zwanzigmal   im  Tage  mit  fremde  Leut  die 
Treppe  ruff  un  runter,   die  gucken  se  sich  ja  doch 
bloss  aus  Neugierde  an,   ick  möchte  wahrhaftig 
wissen,   ob   ick  daderzu  verpflichteilt  bin:  mieten 
tut  se  d  0  c  h    keener,  wo  sowat  drin  passiert 
isl 

EGELHAAF: 
Mir     machte  das  nichts  aus  -   *•  YÜenn  ich  mich 
von  Ihnen  trennen  könnte,   Frau  Mudicke,  -  ich 
mietete  gleich*. 

MUDICKE: 
Ick  nich,  un  nich  je  schenkt*.  Mir  brennt   schon  der 
Schlüssel  in  der  Tasche,  un  mir  grults  jedesmal, 
TXBnn  ick  bloss  die  Tür  uffmachrick  dezik  immer, 
einer  vcn  die  Toten  steht  dahinter  un  lauert  mir 
uff.  ün  denn  die  Verantwortung,  wat  ick  hab,  bis 
det  Möblemang  von  der  Blasedrum  abjeholt  wird  - 
möcht  bloss    wi  ssen,  wer  sich  dadrum  künmert? 
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Da  muss  doch  wat  jeschehn,  wa?  üh  wenn  denn  wat 
fehlt,  wat  der  Olle  versoffen  hat,  nachher  heisst^s 
womöglich  noch,  mer  hats  jeklaut. 

ESELHAAF: 
Aber  so  geben  Sie  den  Schlüssel  doch    mir. 

MUDICKE: 
(greift  in  die  Tasche  imd  übergibt  Egelhaaf  den 
Schlüssel,  den  er  einsteckt)  Mit  Vajnügen«  wenn 
Se  dadervor  jrade  stehn  wollnV  Die  Jeschmäcke:? 
sin  ja  verschieden,  wahhaftijen  JottsS 

EGELHAAF: 
Vielleicht  mach  ich  i^partemangs  für  meine  Kleine 
draus,  wissen  Se« 

MÜDICKE: 
(eifersüchtig)  Zerreissen  Se  sich  bloss  noch  for 
die  -  l  Aber  von  mir  aus  kann  ja  jeder  machn.;  wozu 
er  lustig  is:    ick  hab  nischt  jeselin,   ick  häb  nischt 
jehört,   ick  hab  Ihnen  bloss  die  Schlüsseln  überjebn, 
weils  mir  jrulich  war:  wenn  Se  mit'r  uffliejen^    is 
et   Ihre     Sache*. 

LEIEBKAS3KNMAM: 
(stellte  unterdess  seinen  Kasten  hin»  nun  horcht 
er  auf.) 

BGELHAAP: 
(schnell)    Sie  warn  ja  heut  gamich  auf  Kunst jewer- 
be,  Meister? 

MtJDICKE: 
Mer  sieht  Sie  seit  paa  Tajen  überhaupt  nich  mehrl 

LEDSRKASTENMANN: 
(trüb)  Neineinco.iok  jeh  ick  jeh  überhaupt  nich 
mehr  auSoo» 

EGELHAAF: 
(überrascht)  Was  he  is  st  das» 

LEIERKASTENMANN: 
Ick  kann  ick  kann  nich  mehr... will  will  nich  mehr»., 
darf     darf    nich  mehr... 
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UQDICKB: 
Von  wat  ^volln  Se  denn  da  i>riTati8iem«  wenn  Sb 
Bentjieh  8pieln?l  Sie  sin  doch  kene  Lilie  tob  Hei- 
de t  

LE  iBBKASTEanuani : 

(  mit   sonderbarem  Ton)  Uh  der  Herr  un  der  Herr 
ernähret  mich  doch  -  l 

IflDICKB: 
(sprachlos}  D  e  t    durfte  nioh  kooB  -  l 

SniON: 
(aus  dem  Torderhaus  auf  den  Hof*} 

LEIEHKASTBIWAHW: 
(mit  seltsam  verklärtem  Gesicht)  Clok  kennt  nich 
mehr    kennt       nioh  mehr  unter  die  Hensohen 
jehn. 

ICDDICKE: 
ff  all  t  ein)^arum  denn?   (eher  ISKSELBMF  legt, 
Sch^^igen  fordernd,    schnell   seine  Hand  anf  ihren 
Arm.  SIMON  bleiht,  mit  schief  geneigt  em  Kopf«  Iskh 
sehend  stehn.   Sobald  aber  ECrELHAAfS  Blick  tot  ihn 
fällt,  betrachtet  SDION  anscheinend  mit  höchsten 
Interesse  die  windgelöste  llülllcasteninschrift«) 

LEISRKASTBIBIARH : 
(ohne  xmt erbrochen  worden  zu  sein»  wie  Torhin) 
un  war  schon  war  schon  halb  Terhangert»  da  da 
hört  ick  hört  ick  eines  Nachts  ein  JJ^  ein  Je- 
räusch  vor  meine  Tür,   als  wie  wenn  als  wie  wenn 
sowat  dudkert,  un  wie  ick  wie  ick  die  Tür  uffteaoh» 
steht  *n  steht 'n  Krug  dort  un  Is  un  is  Milch  drin 
und*n  und'n  Brot   is  auch  dal 

HIDICXE: 
(mit  ihrem  dünmsten  Gesicht  zu  £gelhaaf }  Na  n  u 
wirds  Dag  in  de  Nachtmitze  -  l 

EGBLHAAP: 
(macht  eine  imgeduldig  gespannte  Gebärde)  l]kid  -  ? 
(und  wendet  kein  Auge  vom  LeieifcadtenBann»  -  nur 
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hie  und  da  wirft  er  einen  scharf  "beobachtenden 

Blick  zu  SIMON  hinüber, der  uninteressiert 

dabeisteht.) 

LKIERKASTENMANN: 
(leuchtend,  wie  einen  Gesang)   Ito  un     f  r  u  e  h 
stell  ick  meinen  meinen  Krug  wieder  leer  hin,   - 
un  abends     abends     iser  wieder  voll  Milch, 
un  das  un  das     Brot     liegt  da  -  liegt  denebentl 

EGELHAAF: 
Seit  Tagen. 

LEIERKASTENMANN: 
(nickt)    Seit  seit  Tagen,,. 

E(ffiLHAAF: 
Sooo...   (und   seine  Gedanken  sind  ganz  wo  anders) 
Das  is  ja  schön  für  Sie...   (aber  seine  Augen  ta- 
sten ^IMONS  Antlitz  ab^  das  unruhig  wird,    sobald 
SIMON  Egelhaafs  Blick  spürt.) 

MIDICSE: 
(stamnelt)    Ick  denke,  der  Affe  Im  st  mir:   in     dem 
Haus  jehts  um  -   *.   Is  ja  keen  Wunder».. 

EGELHAAF: 
(lauernd)   Uhd  -  Sie  haben     nie    xrachgesehn«  wer 
der  Spender  war? 

LSIEBKASIENMANN : 
Was  hätte  was  hätte  denn  das  jenütztS^  Engel   sin 
Engel     sin  unsiditbar. 

EGELHAAF: 
(mit  ernsthaftem  Lächeln)  Richtig. 
(Alle   schweigen  einen  Augenblick.) 

LAUTS^BBCHBR: 
(von  nebenan  quäkt)  Meine  sehr  verehrten  Dasen  und 
Herrn*.  Hiermit  beginnt  das  heutige  Abendprogranra 
des  Berliner  Rundfunks'.  Wir  bringen  Ihnen  als  Er- 
stes unserer  Vortrag sfolge  - 

SGELHAAF: 
(lächelnd)   Uhd  -  warum,  meSnen  Sie«  tut     Gott 


m---]---      '      ■■  ■  ■■,  --  ■■  -■=■'/••     '       ^  -.4:^ 

-  124  - 

Ihnen  diese  Gnade? 

LEIERKASISHIfAHN: 
(zögert,   als  Yedenke  er  sloh,  ob  er  die  Antwort 
geben  dürfe;  dann  tief  im  Geheimnis)  Banit 
ick  damit  ick    nachdenken    kann. 

BGBLHAAP: 
Nachdenken? 

SIMON: 
(sanft)  Wollten  Sie  nich  heut  Abend  Ihr  Lied  spie- 
len? 

(ECa^LHAAPS  Lächeln  wird  stark  und  fest.) 
LSIEBKASTENUANK: 
(eifrig,  legt  die  Platte  ein)  Jajaja^a.  lok 
hielte  ick     h  i  e  1  t  s    nich  mehr  aas  ohne  Mur- 
sike...   (als  ob  er  einen  Unsichtbaren  bettle)  Uein 
mein    Lied     wer*ck  doch  dürfn?l 

SIMON: 
(beruhigend)  Wer  will  Sie  hindern? 

IX^LHAAF: 
(mit  leisem  Lächeln)  VJenn  nich  die  Er  an  Ifodicke? 

MIDICEB: 
(zögernd)    Ick  -  hab  Ihnen  nanliGh  eine  traorlje 
Mitte iltmg  zu  machn.«.   (und  gibt  ihpi  einen  Brief.) 

LEIEBKASTENilAIIN : 
(erschrickt  furchtbar;  er  wird  leicheablas 8  und 
taumelt,  mu 88  sich  auf  seinen  Kasten  stützen«  hält 
si(^  mit  beiden  zitternden  Händen  daran  fest*  und 
schlottert  mit  den  Knien.  Paan&al  bewegt  er  die 
Lippen,  ehe  er  ein  heiseres  Krächzen  hervorbringt  - 
das  dennoch  die  Gestossehheit  hat  eines  mühsam  un- 
terdrückten Schreis)  Von't  Jjj  von't  Jerioht?l 

MtDIGKB: 
(erstaunt)   I  woher  denni  -  Sie  sin  gekündigt*  Von 
Schnullers  Erben«  Zum  nächster!  Ürsten  schon«  -  mir 
lassen  se  wenigstens  det  Vierteljah  Zeit. 

LEIEBKASIEMMANN : 
(die  ganze  S|>annung  löst  sich«   eber  eine  tirfe  Er- 
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Schöpfung  bleibt;  er  niclct  verständnisvoll)   Det 
iß  Ja  nich  zu  verwundem, 

MUDICEE: 
(inner  verblüffter)  Wiesel  Det  kam  doch  aus  hei- 
term  Hinnel  geknallt?! 

E(SILHAAF: 
Sehn  Se  sich  nur  rechtzeitig  nach  'ner  andern 
Bleibe  um,  Meister. 

LSISRKASirSNMANN : 
(mit  eigentümlichem  Lächeln)  Det  hab  ick  det  halb 
i  c  ^    nich  mehr  nötig:  vor  mir  vor    mir     is 
schon  je  sorgt  o 

MDDICÄE: 
(platzt  heraus)  Bei  die  Sanität? 

LEIERICASIIEIQIAÜN: 
(leise,   sein  Haupt   schüttelnd)   In»t  Kr  in»t  Kri-^ 
minal. 

(E&ELHAAFT  und  SIMON  f aihren  erschrocken  zurück«.^ 

MCDICEE: 
(schreit)  Wat?*  Wat?l  (und  ist  sprachlos)  Det  ▼««. 
schlägt  mir  den  Jibbs  -  1 

LEZERKASSBHMAIIN: 
(packt  eifrig  die  Kurbel  und  beginnt  zu  dreh^i  - 
ein  zwei  Takte  -  da  bricht  er  ab«  seine  Hände  st&^ 
ken  schlaff  herab  -  er  steht  erstarrt  da  -  und 
plötzlich  legt  er  beide  Anoe  schner  auf  den  Kaste» 
und  wirft  sein  Gesicht  darauf  und  schluchzt  bit«^ 
terlich  imd  fassungslos») 

( SIMON,  DGELHAAF  und  Frau  MISIGKE  sehn  ratio» 
einander  an;  gleichzeitig) 

Mia)IGKS: 
Wat  hat  er  denn? 

Was  is  Ihnen,  Mensch?! 

SIUOIT: 
Auf  was  herauf  weinen  Sie?   In  ihren  Alter: 
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BSSLHAAF: 
Weshalb   spielen  Sie  nicht?     Ihr    Lied?l 

LEXERKASTSmiAllN: 
(ausbrechend)  Das  *s  das     i  s     es  ja!l   (und  liegt 
schluchzend  in  SIMONS  Armen,  der  ihn  sanft  zur 
Hauswand  führt;   -  dort   stehfc  der  alte  Mann«   an 
die  Mauer  gelehnt«  und  schluchst) 

LEIERKASinaauaiN  r 
Es  freut  es  freut  mich  nich  mehr...nlch  mal  nich 
mal  m^r  mein  Lied  -  l 

iGber  warum  dennl  Wegen  ^las  deiml 

MUDICSS: 
Seit  wann  denn? 

LlDTSPflECHER: 
(quäJct)   Aehtungl  Achtungl  Hier  ist  Berlin  sat  Wel- 
le Drei  drei  und  drei  und  Stettin  auf  Welle  drei- 
unddreissigl  Achtungl  Achtungt  Bier  ist  Berlin 
und  Stettin: 

UiissKAsrfasauss  z 

(trocknet  die  Tränen  und  schoeust  sich  in  sein 
buntes  Taschentuch  und  fasst  sich  -  und  seine 
Stimme  wird  geheimnisvoll)  Das  is  das  is  die 
Strafe. •  «seit  dana  seit  damals...seit  dem  seit 
dem  Mord... 

(starren  ihn  an.) 

LEISRKASTBIOIAinir : 
(gen  Hiinnel»  mit  zitternden  Lippen)   Ick  hab  ick 
nachjedacht...   ickww  ick  weiss  es  jetz*».(und  ge- 
heimnisvoll zu  den  Dreien)   Ick  will  es  ick  will 
es  Ihn^i  sajen,  wer  et  wer  et  war:   (und  das  Lallen 
seiner  blutleeren  Lippen  wird  zum  Flüstern)   ick 
wa     ick     wars  ick  wars  JsEiz  hestimntl   (und  im 
Abschluss  tiefster  Erlösong)  JJja. 

E6ELHÄAF: 
Wat   sagt  der  Mensch     d  a  zu  -   l 
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MIDICKE: 
Sie  hätten  ja  nich  mal  Je  sehn,  wo  Se  hättn  zu- 
stoeen  sollnl 

LEIEREASÜB13MANN : 
(mit  geheimnisvoller  Bestiirmtheit)  Ehen     eben 
dri»  -  l:  ick  deiik  ick  denk,  es  is  der  Schnuller, 
un  e88s  es  is  mein  Vatter...im  ick  denk  ick  denk, 
es  is  mein  Vatter,  un  esss  es  is  der  Schnüllerl 

BG^LHAAF: 
Was  hat* nn  Ihr  Vater  damit  zu  tunl 

ITOICKB: 
Mir  hahn  doch  selber  den  Schnuller  Je  sehn l 

LEIERKASSiSNÜLAiNN : 
(mit  eindringlicher  Stinme)  Ddd-dochi:  mir  sehn 
mir  sehn     alle     nich  das,  wwwas  was  wirklich 
isl  Es  is  es  is  noch  lange  nich  raus,  ob  es  ob  es 
wirkl   ich    der  Schnuller  warl 

MDDICKE: 
Nanu    m  a  c  h  B     Se  aber*n  Punkt'.:  mir  kieken  doch 
nich  verquer  wie     Sie   .1 

LEZE3RKi\STENMANN: 
(vollkoomen  sicher  in  lächelnder  Ueberlegenheit) 
Ddd-doch.  Mle  -  alle  Menschen  sind  halbblind. •• 

SIMCN: 
(still)    Bn  Talmud  steht:  Einer  weiss  hier,  ein 
andrer  weiss  da,  keiner  weiss  beides. 

LBIEBEASTENUANN: 
(steht  mit  dem  Bücken  an  die  v;and  gepresst,  zwi- 
schen zwei  roten  "MOHDS" -Plakaten)  Keiner  keiner 
weiss  beides,  aber  ick  ick     ahn    esl   (er  schleu- 
dert die  Linke  an  die  Wand,  das s  sie  wie  angenagelt 
auf  dem  roten  Plakat  geheftet  bleibt)   Un  was  un 
was    d  a     steht  -  (und  er   schleudert  die  Rechte 
und  heftet  sie  gespreizt  ans  andre  Rot)  un  was 
un  was    d  a     steht:  vielleicht  vielleicht     i  s 
es  wahr,  un  was  ick  was  ick  sag,   is     auch 
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wahr:  es  war  es     war    der  Schnuller  un  es  war 
xm  es  war     doch    mein  Vatter,  es  hat  es  hats 
ein     andrer     jetan  un  ick  un  ick  war     doch 
der  Mörder. 

MUDICKBr 
( steht;~'iiiit  vor  Staunen  offenem  Munde  da;  hallDlaut) 
^erm.  ick  nu  wiisste.,  dett  der   sich  "be seihein  tat, 
tat  ick  derJcen^   der  hat  det  Destilliriuml 

EGELHAAP: 
(sohw3igt  und  zittert  an  ganzen  Körper  und  sein 
Gesicht  leuchtet  leichenhlass^) 

SIMON: 
(leise  und  demütig  zum  alten  Manne)  Wie  das? 

LEIERK  ASTENMAKN : 
(bleiht  un^beweglichv   die  Hände  an  die  Plakate  ge- 
spannt, und  {^  rieht  hintönend  in  ein  A3^1  -  und 
seine  halbhlinden  Augen  "brennen  innerlich  in  ei- 
ner unsichtbaren  Vision)  pie  Tat  die   Tat  flog 
un  flog  durch  die  Zeit  "bisss  bis   sie  den  Täter 
fandr   un  die  un  die  Handg  die   sie  erlöste^cu 

ia.LB: 
(sind  still.) 

LÄüTSFfffiCHER: 
Achtimg'r   Achtungl  Meine   sehr  verehrten  Damen  und 
Herrn '. 

LEIERKASÜBMAIIN: 
Wissen  Se  wissen  se  nich,  wie   das  is  wie  das     i   s 
mit  der  ungetanen  guten  Tat?  Yi^nn  Se  wenn  Se  etwas 
gutes     tun     solin,  un  tuns  un  tuns     n  i  c  h:  da 
da  bleibt s  Ihnen  innn  in  Ihrer  Seele,   innn  iji  Ihren 
Leben  ein  ein  Loch,   ein  ein  dunkler  Fleck,  ein 
eine     L  ü  c  k,e    ,  -  vqi  das  im  das  frisst  un  frisst 
um  sich  wie  ein  wie  ein  Gesohwiir  un  wird  immer  wird 
immer  grösser  un  grösser  - 

SIMON: 
(ergeben,  mit  gesenktem  Haupte)  bis  es  mein  Ich 
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und  mein  Lebon  und  meine  Seele  aufgefressen  hat 
und  alles  nichts  ist  als  das  Loch  und  die 
Lücke  und  der  Fleck,  und  der  schreit  wie  ä  ver- 
zerrter Mund:   '^arum  haste  mich  nich  getan''? 

LEIERKASTENMMN: 

SIMON: 
(nickt;  kaum  hörhar)   Ich  weisso^r 

LEIERKASTENMMN: 
Ün  die  un  die  "böse     Tat,   die  die  gedacht  is 
un  nich  jetan:  die  die   is     imis     un     Is     un 
schwindet  auch  unjetan  nich  dahin:   sie  sie  fliegt 
un  fliegt  durch  die  Zeit,  "bis  sie  "bis   sie  die 
Hand  hat,  die  die  die  sie  tut  un  erlöst  un  sie 
un  sie  sichtbar  macht. 

EGELHAAF: 
(leise)   Und     S  i  e     ? 

LEIERKASTENMANN: 
(löst  langsam  seine  Hände  von  der  Y'and^  dass  sie 
kraftlos  herniederhängen)  Wie  ick  wie  ick  ein    _ 
Bub  war  un  wollte  un  wollte  Musike  machn  un  mein 
Vatter  mein  "Vatter  mich  ins  Bbbüro  ins  Büro  ge- 
jagt hat  -  da  da  hab  ick  hab  ick  jedacht:  wenn 
er     tot     wäri  dass  ick  dass  ick     s  p  i  e  1  n 
könnte!  Qn  hab  ein  hab  ein  Messer  jenommj  wie  er 
je schlaf n  hat  - 

MÜDICKE: 
(unterdrückter  Aufschrei)    Ihr  Vater  -  l 

LE  lEBK ASTENMANN : 
(nickt  mit  traurigem  Lächeln)  un  wollt s  schon 
tun,    aber  da  aber  dann  erschrack  ick  doch  un  habs 
un  habs  weggelegt  un  un  es  blieb  ungetan... 

ALLE: 
( schweigen) . 

LAUTSPRECHER: 
Hier  ist  Berlin  und  Stettin! 
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LBIEBKASTKNUANN: 
(mit  visionärer  Eindringlichkeit,  aber  sinnend: 
fast  für  sich)  U!n  vm  habs  beinah  beinah  ver Jessen,  - 
hab  mich  hab  mich  angestrengt:  "verjes- 
ß  e  n  -    l"  Aber  die  Tat  die  Tat     b  1   i  e  b,  im 
tmlängsty  wie   ick  wie  ick  erzählte,  da  stand  sie 
da  stand  sie  plötzlich  Tor  mir  un  grinste:   **Iok 
ick     ick    wer'     gleich     sein-l" 
\m     fuhr     den,  der  der  sie  dann    tat,   in  die 
Hand  in  die  Fällst  unun    er    war     ichlun 
vaa.  der  Schnuller  war  mein  war  mein  Yattert  (imd 
er  schliesst  mit  der  tiefen,   erschöpf ten  ÜrlQ st- 
heit,  die  der  Beichte  folgt)  on  die  un  die  Tat 
ans  meinem  Jehim  war  Jeschehn... 

ALLB: 
(  schwB  igen  • } 

( Sogar  der  LADTSPRECHEÜR  hat  für  einen  Augen- 
blick vergessen,  dass  er  ans  Blech  ist,  und 
bringt  gedämpft  die  sinnliche  Rhythmik  moder- 
ner Tanzmusik.) 


(dann  endlich  ans  der  Stille  heraas;  leise)  Mso 
-  is  alles  gleicht  obs  der  Schnuller  war  -  es  is 
Ihr  Vater,  und  ob ich    es  war  -  das  waren 

Sie  • . . 

LEIEBEASTEnuani: 
Jjjja.  (und  für  sich,   in  tiefstem  Leid)  XJn  un 
seither  kann'ck  kann  ick  nich  mehr  cfpieln..«nich 
mal  nich  mal  mehr  mein  Lied... 

(Lange  Pause.  Der  LADTSFEECHES:  leise,  leise, 
gedäzcpft  imd  eintönig,   sinnlich  und  entnervend: 
den  modernen  Tanz . ) 

EOELHAAP: 
(dann;  legt  mit  einer  fast  Zärtlichkeit  seine 
Hand  auf  die  alte,   schrumplige,  federleichte  des 
Leierkastenmannes)  Gehn  Sie  -  gehn  Sie  an  die 
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Luft«  Meister» 

IfODKSE: 
(bricht  erlöst«  wie  aas  eiser  Betäiibtmg  los)   iba 
festet 

SIMON: 
(der  mit  verklärtem  Antlitz  gespannt  keinen  Blick ^^ 
▼on  Egelhaaf  wendet»  bertOirt  schnell  Frau  Mndickies'^ 
Hand;  leise)   Still*. 

ECSSLHMF: 
Igleichseitig»  mit  leichtem»  nachsichtigem  Lä-> 
eheln»  -  das  an  ihm.  so  neu  ist»  dass  Frau  MudSded^ 
erstaunt  wirklich  schweigt)  Nicht     so^  wie 
Sie    meinen»  Frm,  Mudicke.  -  Gehn  Sie  an  die- 

Luft und  spielen  Sie»   spielen  Sie»   spiel«fi^ 

Bik  ~  Wenn  es  Ihnen  auch    keine     Freude  mach^». 
Miite»  wenn  es  Sie  auch  quält:   (nehmen  Sie  das  als 
ii^Si^se) :  die  Freude  wird  komnen»  Meistert  und  Yiel^ 
leicht  braucht  einer»  dass  Ihr  Musizieren  zu  C^eit 
klingt  wie  ein  (rebet... 

LEBSREASIENMANN : 
(siebt  ihn  forschend  an  mit  grübelnd  gefurcht^l*.- 
Stirn:   so  sehr  mühen  seine  sterbenden  Augen  el^h, . 
in  Bgelhaafs  Antlitz  zu  lesen  -  aber  nur  ein  brei~- 
ter»  leerer  Schein  dringt  durch  die  stumpfen  Lin^ 

sen  in  seine  durstende  Seele» da  wendet 

er  sich  ab  imd  geht  zu  seinem  Kasten,  packt  ihn 
lautlos  zusansDen»   schultert  ihn»  und  geht  se^iwei- 
gend  langsam  durch  den  Hausflur  rechts  ab») 

MQDIGKE : 
(schüttelt  fassungslos  den  Xopf )  Neet   (und  ii^^er) 
Neet  Sowat  wohnt  nu  mit  een  unter  eenem  Dache  -  t 
(und  dann  grollend)  ün  wat     Sie     betrifft::  Ihnen 
hat  der  Jude  janz  un  jar  vadreht  gemacht:   s&it 
wann  reden     Sie     von  unsem  Herrgott  1 

EGELHAAF: 
(sinnt)   Seit  wann  rede  ich  von  Gott?  Jetzt  lst*s 
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2U  spät«, .. 

snaoN: 

Zu  Gott  zu  konscen  Is  es  dcch  nie  zu  spät?  **Bekeh- 
redioh    einen     Tag  vor  deinem  Tode'*,   steht 
im  Talmud. 

MDDICKB: 
Ach  wat  denn  Sie  mit   Ihrem  Talnrodl   Sie  liefen  mir 
im  Magen  wie  zehn  Fund  schliere  Seefei  Denn  ver- 
posamentiem  Se  mir  doch  mal,  wat  Ihr  dussliger 
Talmud  sagt,  \renn  Jott  sich  seine  Schlafmltze 
über  de  Ohrn  jezogn  hat  un  vms  Uenscln  in  ihr 
Elend  rintrieseln  lässt,  hä? 

SIMON; 
'*Es  is  kein  Unglück,  tei  dem  nich  auch  ein  Glück 
wäre l" 

ICDDICKB: 
(höhnisch)  Na,  "bei     den     Jloohen  hleihn  Se  manl: 
det  jlooben  Se  doch  alleene  nichl  det  müsstn  Se 
mir  erst  beweisenl  Uh  det  Se  wissen,  wo*ek  hin- 
flistre:  da  habn  Sei   (sie  wirft  einen  Brief  vor 
Simons  Füsse)    Sie  sin  JekUndigftl  alle,  wie  wir 
gebacken  sin,   sin  mer  uff  die  Strasse  jesetst. 
(In  hohnvoll  gespreiztem  Hochdeutsch)  *'Wir  können 
den  Jedanken  nich  ertragen,  d^n  Uörder  unseres 
unverj es  suchen,  teueren  Onkels  evenktuell  unter 
unserem  Dache  zu  wissen!**  Evenktuell l  Evenktuell 
is  ooch  jutl  Da     steht     er  Ja,  der  Herr  Vor- 
der! IM  wejen    den     soll  ick  mir  ezpldiem 
lassen?  l 

SQ-I2<HAAF: 
(unwillig)  Glauben  Sie  doch  denen  nich  den  Blaskl 
die  wolln  höhere  Mieten  raus  schinden,  weiter 
nischt. 

UHDICXB: 
Denn  is  et     noch     sol;  denn  hat     der    ihnen 
die  Ausrede  jejehen,  un  ick  hin  Nulpe  un  weess 
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morjen  nich  wohin  l 

SIMON: 
(het)t  den  Brief  aiif  und  steckt  ihn  ein)  itengstige 
dich  nich  um  die  Not  von  morgen:  du  weis  st  nich, 
was  das  Heute  noch  bringen  kann,  -  steht  im  Tal- 
mud. 

MUDICKB: 
Sie  könn  mir  jestohln  wem  mit  Ihm  Talmudl   Sie 
natürlichemang,   Sie  hahn  leicht  predigen l:   Sie  sin 
det  ja  schon  so  jewöhnt.   (In  heissendem  Hohn)   Sie 
schlafen  einfach  wieder  bei  Mutta  Jrien,  dritter 
Boom,  ölfter  Zacken,  -  aber  ick©? 

EGELHAAl':  • 

Sie  hatten  die  Stelle  doch  schon  dicke?l 

IIÜDICKB: 
I  kiek  mal  eener  anl  Wer  hat  Ihnen  denn     det 
uf gebunden,  -  als  wie  icke?l  Da  hört  sich  denn 
doch  Verschiedenes  uff  l  WoVck  so  scheen  wann  sass-l 
^Bt  soll   ick  denn  nu  dun?  Wenn  ick  bloss' n  paa 
Kreten  in  de  Tasche  hätte!  (Eährt  Simon  wieder  an) 
Ach,   ick  könnte  Ihnen  in  de  Oogen  spucken,  dett 
Se  wegschwimml  Uh  überhaupt,   ^lenn  der  Jude  kommt, 
jeh  bekanntlich     i  c  k  l  (sie  wartet  keine  Antwort 
ab:   sie  wBiss  doch,   sie  kriegt  keine,  und  geht  heu- 
lend ins  Hinterhaus;   ab.) 

LADTSFRBCHBE: 
(von  drüben  quäkt)  Meine  sehr  verehrten  Damen  undl  ■ 
Herrnl  Wir  setzen  hiermit  unser  heutiges  Abendprc- 
graon  fort. 

EGELHAAF: 
Aber  sagen  Sie:   is  das  erlaubt:  "lieber  Gott"  zu 
spielen? 

SIMON: 
(unsicher)  Auf  was  herauf  wollen  Sie  so  äwas  wis- 
sen? 

EGELHAAP: 

17  e  r     stellt  den  Krug  Milch  hin?  Wer    legt  das 
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Brot  auf  die   Sohwsllö? 

SiUDV: 
^as  tixt   das  zur  Sachs? :  umm  Sie     w  1  8  s  e  a, 
das s  Ichs  war»  wdshalb  frageii  Sie  dam?  und  neui 
Sie*s  nicht     wisieeiiy  iveshall)  soll  aa^ereolttiet 
i  c  h  es   sein?   ist  es  nicht  0leio]igi0.ti^^     h  ^  t 
6  8  tut?Wie  darf  die  iAlgeBeiiilieit  eines  iJurer 
Glieder  verhungern  lasten?:  das  is    die  Haopt- 
sache  » • • 

ESELHJÜIF: 
(legt  l)eide  Bände  asaf  Simons  Solnltez«)  0  du 
armer    Karr  Göttesl  neisst  diit  dass  du  mir 
allmählloh  leid  tust? :  willst  dieh  von  deiner 
Blasedrumschuld  loskcnfen»  und  nadist  den  alten 
Mann,   dem  du  den  Haben  des  Slias  Bimst«  mit  deiner 
Guttat  nur  nelaiiklötterig*  Wissen  Sie«  dass  mich 
Ihr  stetes  Malheur  tröstet?: 

sniov: 

(die  Hände  vorm  Antlits). 

X6ELBAAF: 
(fröhlich,  leicht)  Vorhin  wollt  ich  fast  schmaeh 
werden  üter  den  Alten  -  aber  den  haben  Sie 
mehr     auf  dem  Gewissen  als  ich«  und  wie  ich  mirs 
jetzt  80  richtig  überlegt  heb:  ich  haibs  Urnen  Ja 
schon  einmal  Jeldeistert:  ohs  einer  gut  meint«  oh 
einer   schlecht  is,  -  am  Ende  liegen  wir    h  e  i  d  e 
am  Bodenl     Denn     amisier  iclc  mir  aiber  oooh  un 
strai^le  wenigstens  mit  die  Beine*  Oder  was  wollen 
Sie    tun?  Sollai  wir  uns  mit  nnseim  Gewissen  ver- 
bluten?: 

SmOH: 
(die  Hände  vorm  Antlitz)   ?Der  Herr  hat  den  Heil- 
balsam geschaffen    vor    der  Itande**'  (fast  unihör^ 
bar)  wenn  ich  auch  noch  nicht  weiss  wie.** 

MIDICKE: 
(kehrt  wütend  ziurück)  Uebrigens,  das  mass  ein  £n- 
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de  höbnl 

E6ELHA&?: 
(lächelnd)   Freilich.  Aber  was?  und  wie? 

SMON: 
(geht  lautlos  ab  ins  Haus.) 

MIDIGKE: 
Mit  der  Erickai  Bilden  Sie   sich  amende  vielleicht 
ein*   ick  hab  Lust,   ins  Kriminal  zu  koom  von  wejen 
Kuppelei?*.  So  lieb  als  wie  iok  Ihnen  hab,   in  der 
Liebe  Jibts  Grenzen:   ick  schmeiss  se  rauel   stan> 
depehl  Stecken  Sie  se  dann  hin,  wohin  Se  wolln, 
ick     hab  nischt  mehr  damit  zu  tun,  verstanden? 
Ick  ler*  mir  doch  keene  Laus  in*n  felz  setzen?l 
(und  raischt  ah.) 

E6BLHAA?: 
(steht  und  lauscht;  nach  innen?  nach  aussen? 
Uebers  Dach  her  quäkt) 

LüR     LAUTSPRECHER: 
ibhtungl  Achtungl  Hier  ist  Berlin  auf  ^lle  Drei 
drei  und  drei  und  Stettin  auf  Welle  Drei  Konma 
dreiunddrei  SS  igt  Achtungl  Achtung*.  Hier  ist  Ber- 
lin und  Stettlnl 

(EHIKA  komnt  aus  dem  Hinteziiaus  gerannt,  hin- 
ter ihr  Frau  MIDICKE;  beide  im  höchsten  Zorn. 
ERIKA  aber  dämpft  ihre  StiniDe:8ie  will  nicht, 
dass  irgendein  Dritter,  vor  allem  ihre  Mutter 
sie  höre  -  während  dieses  ganzen  Akts.) 

MIDICKE: 
KomD  du  mir  nich  duzon,   sag  ick  dir,    sonst  komn 
ick  dir  noch  ville  dummer l  Du  denkst  woll,   ick 
lass  mir  von  dir   an  de  Wimpern  klimpemS  let  war 
doch  gelacht l  Da  müsst  ja  ne  Kuh  brüllnl   (Zurück 
ab  ins  HauSe) 

ERIKA: 
(ruft    ihr  halblaut  nach)  Na^   denn  brülln  Se  doc^i 

mal  -   :   So   *ne  Zanktippe  l   (Sie  macht  das  trotz  i- 
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ge  Gesichtel  eines  ratlosen  Backfischchens,  das 
nicht  weiss,   cb  es  losroeinen  oder  schnippisch  auf- 
trumpfen soll.   So  läuft   sie  zu  Egelhaaf  \md  fällt 
ihm  um  den  Hals)   Is  das  wahr?  Du,   is  das  wahr? 
Die  Mudicike  -  , 

EGELHAAF: 
(streift  sie  von  sich  ah,  gespannt)  Lasel  Horchl 

LAüTSPEECHER: 
Meine    sehr  verehrten  Damen  und  Herrn l  Wir  lassen 
^etzt  eine  kleine  Pause  - 

ERIKA: 
Ach  wat'„  da  hin  ick  jetz   jrade  jelaunt  znl   Is  das 
wahr?:  die  Mudicke  sagt,  du  sclmei  sst  mich  raus 
aus  deiner  Wohnung. 

EGELHAAP: 
(lächelnd,   ruhig)   Hab     ich     nicht     gesagt: 
sie     wills  -  aber  es  ist  schon  "besser  so. 

EEIKA: 
(vorzweifelt)  Nein*  Das  ^ihts  nichl  Das  is  jcnein 
von  dirl  Dass  de  denkst,  du  legst  mich  lang  - 

E(3iLHAAP: 
(sanft)    Ich    dich?     D  u     dicht 

ERIKA: 
(unter  Tränen)  Weil   ich  dich  lieb  hab,  un  das  is 
der  Dank  dafür!  Machst  mich  paa  Wochen  laz^g  zu 
deinm  Techblmechtl,  un  schmeisst  mir  denn  raus, 
wenn  de  mir  satt  bist.  V.-o   soll   *ck  denn  hin?llns 
\7arenhaus  nehm  se  mir  doch  nich  mehr,  wo   'ck  so 
mir  niecht  dir  nischt  weggeblieben  bin l 

EGELHAAF: 
(als  ob  er  aus  einen  Traum  erwache)  Nicht.  Lärm 
nicht* 

ERIKA: 
Goch     nochl  Was     denn     soll   ick  tunl  Mir 
alles  jefalln  lassn?l 

EGSaJIAAF: 
Still.   Ich  brauche  Ruhe. 
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EBIKAi 
UH  da  setzte  mir  vor  die  Tür,  wa?  U  e  n     Zahn  läse 
dir  man  ausziehn*  Das  hat  dir  sicher  der  Jude  -• 

ECTTiHAAP: 
Die  Mudicke  hat  Angst,   sie  könnte  wegen  Kuppelei  - 

ERIKA: 
(lacht  ein  "bitterböses »   annes  Lachen)  Da  müsen 
dcdh  de   Psrde  uff  de  Beema  klettern:  uff  eerünal  -l 
Wo  die  früher  mal'n  Absteigequartier  hatte,  ■bis*s 
ihr  Mann  verscffn  hat!,  Sie  hats  doch  "bloss  aus  Ei- 
fersucht aufgegeVnr,  weil   se  don  Mädeln  um  det  "Va-- 
jnüjen  neidisch  war ^  -  nn  überhaupt,   so  wirds 
sein:  e   i  f  e  r   s  ü  c  h  t   i  g     is  die  olle  Zicke 
auf  mir,  wer'ck  dir  sajehJ  Das  janze  Haus  redt  ^a 
von,   dass  se  mit  dir'n  "Verliältnis  hati 

ECiSLHAAP: 
(nun  vollkommen  ernüchtert)  Die?  Mit  mir? 

ERIKA: 
(wirft  trotzig  ihren  Kopf  zuinick)  Naja?  VJenns 
de*s  wissn  will  st  l    Sowas  verheimlicht   sich  nichl 

BGELHMP: 
Noch    ein     Ton,  und  du  fängst  paar:. 

EHIKA: 
Sowas  kannstel  Da  verrätste  "bloss,  dass  ich  recht 
habl  Dabin  ick  ihr  natürlich  imWejec*. 

EGELHAAF: 
Ich  bin  der  Mudicke  dankbar ^  dass  ich  auf     die 
Weise  didi  hab  kennen  gelernt!.  Wenn  die  ajich 
keinen    Krach  geschlagei  hätte:  nach     dem 
Klimbim  dank  ich  for  dir^  Du  kannst  jelm^ 

ERIKA: 
(und  ihr  armes  kleines -Herz  klopft   stürmisch) 
"Wie'nem  Dienstbolzen  sagste  das!, 

EGELHAAF: 
(kalt,  hart,  kurz)  Nee. 

ERIKA: 
(und  ihr  Herzchen  will  fast  stehen  bleiben)  Wie 
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*z3er  -  wie   'ziem  Strasseunädel* 

ESELEAAF: 
(wie  vorhin,  brutal)  Ja» 

WeshallD     den     schickste  mlcb.  weg«  wenn  nieh  wegn 
der  Mudioloe?*.  Du  hast  kein  Geld,  was?  un  hast 
i^6t,   ich  lieg  dir  auf  der  Tasche,  nich?l:  das 
is  est  Weisst  du  was?:   ich  werd  auf  die  Gasse  gfim, 
ja,  das  werd  ich,  der  erste  beste  nirnnt  sich 
(schön  genug  hin  ich  und  er  denkt;  vielleicht 
fischt  er   *ne  Jungfer)  un  das  Geld  hring  ich  dir, 
verstehst  du?  das  Geld  bring  ich  dir,  willst  du? 

EGELHAAP: 
(seine  Mundwinkel   sind  hohnvoll  herabgebogen) 
Prachtvoll I  Da  soll   ich  als  dein  Zuhälter  - 

ERIKA: 
(imzcer  schneller,   iizmer  flehendlicher  spricht  sie: 
sie  muss,   sie  znuss,    sie     m  u  s  s     sich  und  ihn 
überreden!)    Ich    will     nich,  dass  du  arbeitst: 
du  sollst  gradso  bleiben,  wie  du  bist  (und  sie 
will   sich  an  ihn  schmiegen,  aber  er  stösst  sie 
zurück)   i\rbeit  passt  nich  für  dich. 

EGELHAAP: 
Und  du  dummes  Gör  dezkst,   ich  lass  mich  als  dein 
Eigentum  von  dir  füttern  wie  ein  SchossfaündcheD  - 

ERIKA: 
(und  ihr  Seelchen  wehrt  mit  Jungmäd chenhanden 
schnell  ab:  nur  nicht  denken l  nur  nicht  dexitenl) 
Aber     n  e  i  n  l   (überstürzend  dahinplsfipem)   Ich 
liebe  die  hl   loh  werde  so  glücklich  selnl  Wie  du 
es  damals  bei  der  Drehorgel  erzählt  hast::  weiset 
du  es  noch?:  dutzendemale  für  andre  -  und  das  ei- 
ne das  eine  das     e  i  n  e  m  a  1    mit  dirl  (in  tief- 
ster Sehnsinht,   in  leidenschaftlichster  Azikla&- 
merung  breitet   sie  ihre  Hände  nach  Ihm  aus)   Ich 
liebedichl 
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EGffiLHAAP: 
(steckt,  unberührt,   seine  Hände   in  die  Hosenta- 
schen) Neey  mein  Süsses,  daraus  wird  nischt:   ich 
liebe  dich     nicht   l   (er  hatte   sich  schon  halb 
von  ihr  abgewandt  -  nvai  dreht  er   sich  plötzlich 
ihr   schroff  wieder  zu  und  sein  Antlitz     1  e  u  c  h  - 
t  e  t     von  Hohn)  Weis  st  dUv   IQeinchenj    in  der  Tst-    . 
sehe  da  hab  ich  die  Schlüssel  zu  der  Blasedruu 
ihrer  "Wohnung,   - 

ERIKA: 
(Jubelt)   Ja? 'o   Auweia,  Mensch^  das  is  doch 
furchtbar     nettl  Da  hab   ich  gleich  mein 
separates  Ziinmerl 

EGELHAAF: 
Da  wollt   ich  dich  einquartiem,  mein  Inippcheru 

ERIKA: 
(o  wie  glückselig  fällt   sie  ihm  um  den  Hals  und 
überschüttet   ihn  mit  Küssenl)  Du  liebst  michl 
Du  liebst  mich  so   sehr,   dass  du  mir  -  Weis  st  du, 
Jetz  will   ichs  dir  beichten:  das  hat  mir  sowieso 
nich  mDhr  jepasst  bei  der  Mudickel   So  ewig  einge- 
sperrt un  immer  die   Ängste    sie  könnt  mich  verra- 
ten oder  Jonand  könnte  mir  sehn,  -  wie  einjeker- 
kert  kam  ick  mir   schon  vorl  Aber  jetzt!  Jetztl 
Warum  haste  mir  das  nich  gleich  jesagtj  Das  wird 
ja  himmlischl 

EGELHAAP: 
(lässt  kalt  und  mit  ironischem  Lächeln  die   stür- 
mischen Kleinmädchenliebkosungen  über  sich  er- 
gehen) Beruhige  dich,  mein  Schnuteken l   (Er  schüt- 
telt sie  ab)  Das    war     einmall   Ich  hab  dich 
üb  e  r  ♦.   In  den  paar  Nächten  schonl  tfii  das  soll 
ich  nu  Tag  für  Tag?'.   Port    mit  dir!   Ich  hab 
dich  Ja  nur  wie   »nen  Sohns^s  hinuntergestürzt: 
mich  zu  betäuben.  Aber  mit  dir  liUsel  besäuft  mer 
sich  nich...  lÄid  wenn    auch:  Davon  wird  der 
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Schnuller  nich  wieder  lel>endig  -  es  is  Ja  auch 
kein  Schad*   um  ihn*.  • 

EBIKA: 
Wie  kcznmt  das  hierher?!  Was  hat  das  mit 
mir     zu  tun?l 

E&ELHAÄP: 
Dezikst  du  Hühnerhirn,   ioh  brauch     G  e  1  d  ?l 
(und  er  las  st  die  Verblüffte   stehn  und  stürzt   ins 
Haus.) 

ERIKA: 
(ist  ratlos:    soll   sie   ilXD  folgen?  Da  kommt  er 
schon  zurück.) 

EtagLHAAP: 
(in  der  Hand  ein  Päckchen,  das  er  aufreisst)   Schau 
d  a    her*,   (und  Geldscheine  quellen  heraus  und 
Aktienpapiere  • ) 

EBIKA: 
(schaut  mit  grossen,  ungläubigen  Aug@ei)  Geldl 
Geldl  VJo   is  das  viele  Geld  herl 

BGELHAAP: 
NiiiED  dirs*.  Dal  Dal  Hastl  Das  auchl  Kann  st  e  ver- 
kauf en*.  Nimm  dir  alles,   wie's  istl   (und  rafft  die  ^ 
P^iere,  das  ganze  Geld  und  gibt  es  ihr,  legt  es  ihr 
in  die  Arme,  die  den  flatternden,  quellenden,   ioiDer 
wieder  überschäumenden  Belchtun  nicht  fassen  können.^ 

BHIEA: 
Ich*..ich... 

ECSLHAAF: 
(in  einer  Art  Ekstase)  Dal  Du  Affl  Dal  Pökel  dirs 
einl  Nur  -neg  damit  l  Weg  damit  l 

ERIKA: 
(fassungslos  zwischen  Lachen  und  Weinen)  Ja?  Ja?l    - 
Sie  schenken  mir  -  ?l  Das  viele  Geld  -  ?l 

EGEtHAAF: 
Na,   amende     nicht     l  Wozu  hätt  ich  dirs  auf- 
gehalst! Und  nun  schau,  dass  du  damit  f ortkonmst  l 
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Treib  damit  was  du  willst l  Aber  nur  fort  damit, 
fort,  forte   fort  aus  meinen  Augen»  fort:   Ich  mag  , 
es  nimmer  in  meiner  Nahe  wissen l  Es  blutet  es 
heult  es  schreit  jede  Nacht,  das  Geldl  Wie  einer, 
dem  man  das  Messer  zwischen  die  Rippen  jagt« 
brüllt s  auf'    Ich  kann  nimmor  schlafen,    so   schi^eitsl 
Nein,   ich  kann  nimmer  atmen,    so   stirJctsl  Ein  Laich- 
nam  ist  esy  der  in  Verwesung  liegt l  Der  stinkende 
Leichnam  eines  Verworfenenc  IWeg  damit l  Port  damitl 
Ich  muss  wieder  Buh  haben l  Mus s  wieder  schlafen 
könnenl  Wieder  atmen  könnenl   (er  brlillt  ERIKA 
an«  die   ihn  ängstlich  und  erschrocken  anstarrt, 
und  seine  Stimme  ist  zwischen  brutaler  Grobheit 
uiid^ flehentlichem  Hilfeschrei  eines  lÄitersinken- 
ten)   Also  fort  fort  fort l  Was   stehst  du  denn  noch 
dal   Schaff  es  fcr'tl  Weit  wegi   (Plötzlich  fahrt  er 
wieder  auf    sie  los)   Oder  du  hast  recht  l  Gibs  wie- 
der herl  Losl 

.ERIKA: 
Nein'. 

BGELHAAP:  -    . 

Her  damit«   sag  ichV 

ERIKA: 
Hilfe l   (und   sie  vergisst  alle  Vorsioiit:  mag  ihre 
Mutter »mfi^  die  ganze  Welt   sie  hören:  wenn  nur  das 
Geld  gerettet  wirdl) 

EGBLHAAP: 
(packt  ihre  Gurgel)  Willst  du  dein  Maul  halten? l 
Ich  erwürge  dichl 

ERIKA: 
(mühsam,   in  höchster  Angst,  röchelnd)  Hil  -  fe  -l 

EGFIT.HAAF: 
(drückt   sie  an  der  Kehle  zu  Boden)  Kusch?. 
(JSENSTER  werden  aufgerissen  und) 
STIMMEN  (werden  laut)   Radaul   Schrie  da  wer?*. 
(Die  heisere,  bruchige) 
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STIMME  PRAÜ  BROESELS: 
Erika? l    (Und  drol:^en  im  zweiten  Stock  öffnet  sioh 
das  Fenster  und  Prau  BROESBL  guckt  herab  -  wie  ein 
Schatten  ist   ihre  Gestalt   im  Rahöien  des  Fenster- 
lochSf   und  wieder  heiser  und  brüchig)  Erika? 

(Aber  die  Beiden  drunten,  ERIKA  und  EGELHAAF, 
liegen  in  der  Finsternis 5    im  Dunkeln ^   auf  der 
Schwäi-ze  des  dreckigan  Hofpflasters,  und  halten 
sogar  den  Atem  an?  Sich  nicht  zu  verraten,  -  da 
sohl  ie  3  st   Frau  BBOESEL  ihr  Penfjter  wieder  0 

DER  LAUTSPRECHER: 
(quakta)   Meine   sehr  verehrten  Dacen  und  Herrn  - 
{xxrA  nur  noch  von  drüten  her  keift  eine  letzte 

STBiME : 
Es  is  z    u     doli   in  dam  Hau  seil 

EGELHAAF: 
(Da  lässo  er  von  ihi*er  Kehle  und  keucht ,  mühsam 
gedäapft)     Wie     du  noch  einmal  deine  Stimme 
hobst:  gehts  aii  dein  Letenl 

ERIKA: 
(eoünso  gedämpft,    stammelt,  wälirend  sie  die  Hände 
um  das   schmerzende  Hälschen  legt)    Ich  lieloe  dichl 
Ich  lietel  Lass  mirsl 

EGELHAAF: 
(riss  die  Tür  des  Holzhäuschens  links  auf,  hinter 
der  sich  einst  Blasedrum  erhängte,  und  rafft  das 
Geld  und  das  Bündel  Aktieiipapiere  und  wirft  es 
und  schichtet  es  dort  hinein)  Da  hinein  -  da  hi- 
nein mit  dir  -  da  hinein  -  mit  dir  -(mit  einer 
^t.,   als  ringe  er  mit  einem  tosen,  lebenden  Tier, 
das  er  in  Raserei  vernichte.) 

ERIKA: 
(wiimnert   in  sich  hinein)  Er  is  verrückt  l   loh  wer' 
verrückt  I 

EGKLHAÄP: 
Geh  nach  Dalldorf  (\ind  wieder  zun  Gelde)   Ich  werde 
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dich  -  Ich  fnerde  dich  -  schon  Imscfaen  -  l  (und 
greift  zum  Zündholz.) 

ERIKA: 
(schreit  gedämpft  auf)  Keinl  Nicht  Was  willstel 
(und  ringt  mit  ihm.) 

EßELHAA?: 
(schleudert  sie  'beiseit.) 

EBIEÄ.: 
(sclreit  entsetzt  auf)   Ah  -   l   (und  rot  glüht  aus  der 
vom  gelangweilten  Wind  leis  gewehten  Tür  der  Feu- 
erschein auf  -  und  inner  heller.) 

EGSLHMP: 
(starrt  und   starrt  mit  Begeisterung)  Wie  das 
"brennt?  Wie  das  schön  brennt?;  Wun  -  der  -  voll  -  l 

ERIKA: 
(rutscht   auf  den  Knien  zu  ihm  und  "bettelt  win- 
selnd) Bitte  -  "bitte  nich  -  lass  nich  verbrennen  - 
lösch  ausl 

EGELHAAF: 
(in  "Verzücktheit,  zärtlichleise  wie  ein  Irrer 
mit  strahlendem  Lächeln,  fast  haichend)   Sei  still  - 

sei  ganz  still Wie  die  Bestie  zittert  und 

winselt   und  raschelt  und  knistert,  nenn  sie 
brennt  l  Hörst  du*8  auch?  Das  Geld  weint  - 

ERIKA: 
Aber  so  lass  midi  doch  hin:   Ich  wills  mit  meinen 
Händen  ausl^schenl 

EGELHAAF: 
Das  Geld  weint  all  die   Tränen,  die  es  verschuldet 
hat . 

ERIKA: 
Du  kannst  mich  zutode  würgen  -  was  soll   ich  denn 
machen  -  wexm  du  nur  -  (da  flackert  der  Bsuer- 
sohein  des  Scheiterhaufens  drin  noch  einmal  Jäh 
auf,  und  erlischt.) 

EOELHAAF: 
(mit  gänzlich  anderem,   ermatteten  Ton,   als  sei 
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eine  purpurbreimende  Liebesnacht  vorbei)  Aus#.. 

ERIKA: 
(springt  auf,  gellt)  Was?V  ( stürit  hin  -  denn  nun 
gibt  der  Erschöpfte,  Erscshlaffte  ihr  den  Weg  frei, 
-  und  kreischt,  mühsam  verhaltend)   Ah  -  l  (wühlt 
in  der  Asche  und  springt  zu  Egelhaaf  zurück  und 
schlägt   ihn,  der  siohs  widerstandslos  gefallen 
lässt,   rasend  ins  Gesicht,   immer  wieder,   inmer 
wieder,   sie  hämmert  und  trommelt  mit   ihren  Fäust- 
chen auf  seinem  Gesicht  heriaa)  'Du.  Schufbl  Was 
haste s  mir  erst   jezeigtl   (bricht   zusananen  und 
wirft    sich  auf  die  Erde  und  heult  in  die     flachen 
Hände  und    strampelt   dabei  wie  ein  ungezogenes 
Xind  mit  den  Beinen  und  schlägt  mit  den  Armen 
um  sich)  Er  hat  -  das  ganz  -  ze  Geld  -  ver  - 
brannt  -   '. 

ESSLHAAE: 
(wirft  die    Asche   in  den  Abgrund)  Da  hinein  mit 
dir,  dahin  gehörst  du!  :  Mist,  den  die  Menschheit 
auf  die  Welt   gebracht  !> 

SIMON: 
(steht   vor  Erika  und  berührt  sanft  ihre   Schulter) 
Was     hat  er? 

ERIKA: 
( springt  auf )   Er  hat  das  -   ( sie  packt  Simon  mit 
beiden  Händen  und   schüttelt   ihn  vor  Erreguig  und 
keucht)  Er  is  verrückt:  Polizei   holnJ  Diese    s 
Verbrechen l      Soviel     Geld*»  Er  hat  alles  Geld 
verbranntl    (sie  taumelt  vor  Erschütterung  in 
Schwäche,   dass  SIMON  sie  auffangen  und  halten 
muss;    sie  liegt  in  Simons  Armen  und  starnnelt  und 
lallt,  fast  unhörbar)  Das     viele     Geld  -   l 

SIMON: 
(in  leisem  Jubel)  Wie  hat  aufgeglüht   seine  Seele, 
da  er  den  Tetifel  verbrannte,  der  ihn  verführt  hatl 
wie  ist  reingeschmolzen  seine  Seele,  da  die  Asche 
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in  Nidits  zerfiel  - 

EGELHAAP: 
(gänzlich  verändert:  ganz  kalt,  höhnisch  und  ver- 
ächtlich) Dreck:  Zu  früh  gejubelt,   Seelenfi scher! 
Ich  bin  wieder  bei  Vernunft l   Strengai   Sie   sich 
nicht  an,  mich  mit  Redensarten  von  neuön  beaoffen 
zu  machen*.  Was  phantasieren  Sie  vom  Teufel,   der 
Sie     sind,  denn     Sie     stehn  dauernd  quälend 
neben  einön  und  schüren  imd  schüren  und   schüren. 
Aber  ich  weiss  schon,  was  Sie  wollen,  und  Sie   sol- 
len es  haben.   (Er  schreit    Simon  an) Du  sollst  es 
haben,  verstehen  Sie?l   (wieder  gewaltsam  ruhig) 
Früher  krieg  ich  vor   Ihnen  ja  doch  keine  Ruh... 
(und  ganz   ruhig)   Erika,  komm  mal  her. 

ERIKA: 
(zögert,   ist  noch  wie   im  schweren  Traum.) 

EGELHAAP: 
Kümmer  dich  nicht  um  den  dac  Komm  ruhig  her^  Also 
hör  mal,  Erika,  heul  nich  ums  Geldy  es  lohnt  sich 
nich.   Geld   ist  Mist^    aber     wenn     schon.  Lies 
die  Plakate  -  wennst   se  nich  schon  auswendig 
kennst:   lang  genug  hängen  sie  da  ruin  und  glot.-^en 
un  zwinkern  un  flüstern  un  brüllo  mich  an  mit   ih- 
ren fünftausend  Markt  Und  jetzt  hör  mal  genau  zu: 
ich     -bin-     der     -Mörder     -i  3>as 
war  dem  Schnuller   sein  Geld,  verstanden?  Das  hätte 
dir  eh  kein  Glück  gebracht.    Also  verdien  dir 's 
ehrlich  und  geh  jetzt  hin  und  zeig  mich  an:  fünf- 
tausend liark  sind  genug  für  dich  -  und  das  war  der 
Spass  mit  deiner  Nacht   schon  wert*,. 

(Tiefes  Schweigen.  ERIKA  starrt   ihn  an,  gegen 
die  Wand  gelehnt  und  rührt   sich  nicht.  Her 
LAUTSPRECHER  bringt,  von  Wind  halb  verweht, 
die  Klänge  eines  leisen,  melancholischen 
Russenliedes.) 
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(tmd  seine  \)?angen  glühen  fie'berhaft,  aelae  Angen 
glänzen  irr.)  Nun?  Na?  Wsrca  g^st  du  nidit?! 

EBIKA: 
(bewegt  sich  nicht) . 

1X3ELHAAF: 
Vi/as  glotzte  mich  denn  so  entgeistert  an,  haSl  Grn- 
selts  dich  vor  mir,  wie?l 

EBIKA: 
(steht  und  steht  -  und  die  Verträmtheit,  das  hal- 
te bissen  ums  Lehen,  die  dumpfe  Gehör gehheit  der 
letzten  Unschuld:  das  Kind  in  ihr  ist  mm  ganz 
und  für  inmer  erstorben. ) 

SGBLHAAP: 
Und  du  arroganter  l^oralfatzke,  du  jüdischer  Pf  äff 
du,  rührst  du  di(^  auch    nicht? l  S^ioh  dechl 
Ein    Wortl  Du  siehst  doch,   sie  glaubt  mir  nicht! 
Ich    b  e  t  t  e  1     dich:   sprichl 

ERIKA: 
(stsEometLt)  Das  is  nich  wsihr«..da8  kann  nich  sein..* 

EGELHAAF: 
(mit  förmlicher  Inbrunst)  Dochl  Dochl  BGrl 

LAUTSPBBCBER: 
Achtungl  Achtungl  Meine  sehr  verehrten  Danen  und 
Herrn! 

E6ELHAAF: 
Die  Itolken  rufens  schon l  Die  Sterne l  Der  üether 
hetzt  mich;  Das  Unsichtbare!  Das  ganze  ALI! 

LAUTSHHECUKR: 
Wir  fahren  in  der  Uebertragong  der  neuesten  Abend- 
najchrlchten  fort. 

EOELHAAF: 
Hör  gut   zu!  Jetzt!  Jetzt!  B6r  zu! 

LADTSPBBGHEB: 
(abschnurrend  gleich  einem  Uhrwerk ,  dessen  Hennong 
zerriss)  Der  Mörder  des  Schnuller  ist  noch  immer 
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nicht  der  Mörder  des  Schnuller  ist  noch  immer 
nicht  der  Mörder  des  Schnuller  ist  noch  immer 
nicht  der  Mörder  des  Schnuller  ist  noch 

DGELHAAF: 
(schreit  weidwund  anf  mit  geschleuderten  Aünen 
und  zergellender   Stinsno)   Kömit   ihr  doiiri  nicht  war- 
ten, "bis  ich  es     s  e  1  "be  r     eingesteh?:  Hetzt 
ihr  uns  jetzt   schon  mit  der  Luft 5    in  der  wir  at- 
men -  ?ll 

LAUTSPIiECHER:        , 
( schweigt,) 

EGEF.HM.F: 
(flüstert  vollkommen  kraftlos,  mit  vor  Erreguri^^ 
fliegendem  Körper  und  mit  vor   schmerzlicher  Span- 
nung zitternden  Lippen)   Hörst  dus? 

ERII^A: 
(starrt  ihn  an  und   stammelt)  Ein  Charlestonor . 
(Und  wirklich:  der  LAUTSPRECKEI-.  ^afi.zt  einen 
Charlestonc) 

EGSLEAAP: 
(erst  verwirrt)  Das   stimmt  nicht cc. das   stimmt 
nicht o .  »irgendetwas  stimmt  da  nicht c.  c(droherid) 
Schön l  Du   sollst  mir  glanhenl  Wart  nurl   Sollsb 
mir  -  (und  ist   ins  Haus  ab,) 

ERIKA: 
(schlägt  die  Hände  vors  Gesicht   und  weint  leise) 
Nein,,rneinc  o -  , 

EGELHAAF: 
(steht  wieder  vor   ihr  und  hat   in  der  Hand   den 
Rock,  den  er  in  jener  Jfacht  g  et  ragen  ^  und  hält 
ihn  lind   schüttelt   ihn  vor  Erikas  Augen  ugd  dabei 
fällt  ein  Brief  aus  der  Rocktasche  achtlos  zu 
Boden)  Dal  Dal   Si^st  du?  Die   Flecke?  Blutl 
(hellhöhnend)  Die  Polizei  glaubt  ja:  weil   ich  als 
erster  das  Kesser  fand  -  \ 

ERIKA: 

(wehrt  sich  in  höchstem  Ekel)  Neinl  Nichl 
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EGELHAAP: 
Siehst  jetzt,  wer  nelDeh  dir  gelegen  hat,  Kätzchen? 

ERIKA: 
(windet  sichl   Gib  wegl  Gih   ihn  wegl 

EGELHAÄP: 
(befriedigt)     Jetzt     glaubst  du s,  gelt? l   (und 
sohleudert  den  Rock  im  Bogen  von  sidi  fort)  Geh 
also  zur  Polizei*  geh  geh  geh  -  (da  sieht  er  zu 
seinen  Füssen  den  Exp res shrief)  ^öas?  Ach  sol  Den 
hall  ich  ganz  ~  (und  nur  um  Altgewohntem  zu  folgen, 
öffnet  er  -  einige  grosse  Geldscheine  flattern 
heraus  und  Egelhaaf   starrt  mit   inmer  grösseren 
Augai   in  den  Brief;   ein  grosses  Zittern  überfällt 
seinen  Körper,  dass  er  die  Augen  sohl iesst  und 
taumelte)  - 

ERIKA: 
(schreit   auf,   erschrocken,  -  und   alle  Liebe  er- 
klingt wieder  in  ihrem  Ruf )  Vlas  ist  dir?'. 

EGELHAAP: 
(fasst  sich  wieder;  mit  einon  bitteren  Lachen) 
Mein  Onkel   ist  gestorben»  Weisst  du?   In  Amerika, 
Mit  der  Leberwurscht  aus  Gold  überm  Bauch.  Da  ist 
das  Reisegeld  und  jetzt  bin  ich  reich,  reich,  - 
fünf  Minuten  danals,  wenn  der  Eilbrief  früher  ge- 
kommen war  -  achl  Dein  Gott  macht  Mtze,  Jude:  er 
schickt  mir  Geld,  Geld,  Geld,  wenn  es  zu  spät  ist. 

SIMON: 
(ganz    still  und  sanft)  Was  heisst:  zu  spät?  Me 
können  Sie   sagen:  zu  spät?  -^  -    :  zu  rechter  Zeltl 

EGELHAAP: 

-     -     ?  V  ■  ■ 

SEION: 
¥/as  hätten  Sie  früher  gen  acht ,     vordem, 
wenn  das  Geld  gekooraen  war?  Weitergelebt,  wie 
vorher,  und     sich    verloren,     Gott 
verloren,      sich     hie  gefunden,     Gott     nie 
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gefunden,   (springt  auf  ihn  zu,  packt  ihn  leiden- 
schaftlich am  Roclckragen)  Haben  Sie     nicht 
Gott  gefunden? 

BGELHAAP: 
(faäb   unhörbar)    loh  weiss  nicht. 

SIMON:  .-,. 

Sie  wissen     J  a  •   sonst  würden  Sie  nicht  s^geHt 
Sie  wissen     nicht   1   Sagen  Sie  seihst:  oä>chten 
Sie  jetzt  leben  -  mit  Geld*  weiss  ich:  mi$  wieviel 
(Jeld?l  -  wie  Sie  früher  gelebt  haben:   ohne  das- 
Gefühl:   "Gctt"? 

EGELHAAF: 
Nein  -  ich  weiss  nicht  -  vielleicht  -  jelyst^nicht 
mehr.  Aber  acende  war  das  nicht  nötig,  däss  .ich 
aufgewacht  bin  zu  diesem 'Gefühl?  Vielleicht  wäre 
es  für  mich... und  Schnuller  besser  gewesen^  Qott 
hätte  mich  nicht     s  c     aus  dem  Schlaf  gewQ.ck.t«?. 

swm:  ■''^■'  * 

Y7as  wollen  Sie  mit  Schnuller?  Wissen  Sie.,  i^s  dais; 
hei s st:   tot   sein?  Wenn  Sie  nicht  gewB8eri^^?fäJ?ßn:    ^^ 
ein  Ziegelstein  hätte  vom  Dach  fallen  ttöxisei^j.iSil^- 
Mann  tot  zu  schlagen:   seine  Stunde  war  gekomnen.« 
Kein  Mensch   stirbt  vor  seiner  Zeit.  -r^^ 

BOBLHAAF:  *- 

'üieso  bin  ich  dann  ein  Verbrecher? 

SIMON:  ,^..;  i^ 

Sie   stehen  im  Schicksal;  und  was  Sie- iött\,*^.  n.d-   ■'^- 
Ihre     Verantwortung     f\ft  '^f^,^.wfks^' 
Sie  tun:    steht   irr  Schicksall  \^'<\      - 

EGELHAAF:  :     ''  '  /^"  Ji;    i-^^-- 

( streicht    sich  über  die  Stirn  gleich  eih^in'isohvrer 
Schlafenden)  Nein  nein  nein  -  du  hüllst  mich^in.... 
süssLiche  Träume  ein  wie  in  einen  Morphiuififauech  - 
und  an  Ezide   steht  der  Selbstmord.  Wie  ein  Tode Ch-  : 
engel  wartest  du  und  wartest  du  -  aber  icn^ will 
dich  aus  deiner  Ruhe  bringen'.  (?aiz>  kl  ein '^wf  11  ich 

;  '  • 

■  ..  -.    5  ;  -  ■ 

f  ■•     —      >-'■"' 

■1    *  ' 
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dich  kriegen*.  Mensch  sollst  du  werden,  der  win- 
seltl  Erika,  geh  jetzt  zur  Polizei  oder  lass  mir 
noch  etwas  Zeit  -  das  ist  ja     so     wurscht,     s  o 
wurscht  ist  es  mirl  Aber  wenn  du  mir  noch  etwas 
zuliebe  tun  will  st »   eh' s  soweit   ist  -  da  -  da  - 
(er  sucht    in  den  Taschen,  dann  greift  er  von  der 
Erde  die  Scheine   auf  und  gibt   sie  Erika)  da  haste  - 
niran  dafür  und  geh  hin  und  hol  mir  die    Inge«  Die 
Inge  hol  mir  her»  Die  Inge  will  ich  haben.  Geh. 
Gebe    (stösst   sie  zur  Heoistür  rechts)  Du  weis  st 
doch,   WD  sie  steckt.  Bring  sie  her.   (er  wendet 
sich  wieder  Simon  zu,   taumelt,  keucht  und  stöhnt, 
und  wischt    sich  den   Schweiss  von  der  Stirn)   Ich 
werd  dich  schon  aus  deiner  Ruhe  "bringen,  du  ver- 
fluchter Hundy  du  sollst  zischen  und  rasen«  end- 
lich einmal:    ich     w  i  11  dich  kochen  machen,  du 
Scheinheiliger:  die   Inge  liebst  du:   in     d  e  r 
besieg  ich  und  vergewaltig  ich    d    ich*. 

SIMON: 
(ruhig,   in  Mitleid)  Was  sagen  Sie  dac  Verstellen 
Sie   sich  nich:   Sie  wissen,  das  werden  Sie     nicht 
tun:  Was  hat   Ihnen  das  Kind  getan?  Sie    sind  im  Fie- 
ber,  Gott  ringt  mit   Ihnen:  da  wissen  Sie  nich,  was 
Ihre  Zunge   spricht. 

BRIKA: 
(packt  Egelhaaf )  Was  redest  du  mit  itatn?  -  und  ver- 
trödelst die  Zeitl  Du  hast    soviel  Geld  -  und  bist 
nich  geflohn?l  V/arum  biöbe  nich  längst  fort?! 

EGELHAAF: 
Ich  weiss  nicht.  Vielleicht    ist   (er  deutet  nur  mit 
dem  Kopf  nach  Simon)  der  dran  schuld. 

ERIKA: 
Der*.  Derl   Immer  der*.   Ich  bring  Sie  um,  wenn  ihm 
was  passiert l 

SIMON: 
(wehrt   sanft  ab)     Ihm    kann    nie    mehr  was 
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geschehn.  £r  Ist  Gott  näher«  als  er  glaubt. 

SRIKA: 
(flehentlich)  Du  musst  fliehn;  Du  musst  fl lehnt 

Hörst  du?l  Du  musst  fliehnl  Wenn  du  auch das 

getan  hast:   ich  liebe  dich»  Das  Geld  vergraben 
wir,  wir  "werstecloBn  es   irgendwo,   dass  es  keiner 
findet  -  weisst  du?  sie  merken   sich  oft  die  Num:- 
mern  von  den  Scheinen,  und   so   fänden  sie  die 
^ur  -  und  ich  ernähr  dich  schon,  paar  Jahre,  und 
wenn  sie  vezgessen  hab^,  wenn  kein  Mensch  mehr 
dran  denkt,  dann  kommen  wir  zurück  und  sind 
glücklich  - 

EGELHAAF: 
(lächelt  halb  gerührt,  halb  wehmütig)   Ach,  Klein- 
chen: glücklich  -  mit     solchem    Geld  -  ?♦. 

ERIKA: 
Es  is  doch  deines  Onkels  Geld*. Und  überhaupt!  Drü- 
ben'. Wer  weiss  drüben   in  Anerika  was  von  Schnul- 
ler und  diesem  dreckigen  Hofl  V/ir  fangen  ein  neu- 
es Leben  an*.  Du  wirst  arbeiten.  Du  wirst  über  all 
das  hier  lachen*.  Was  geht   dich  das  alles  noch  an*. 
Du  wirst  denken,   wir  haben  lächerlich  geträumt! 
UM  wenn  dich  das  quält:  wir  könn  ja  dem  Schnul- 
ler  seinen  Erben  dann  sein  Erwuchertes  zurück- 
schicken, was  du  da  verbrannt  hast,   anon^,   ir- 
gendwie,  ich  weiss  noch  nich,   ich  mach  das  schon, 
-  dann  bist    dus  los,  un  der  Rest  langt  ja    doch 
noch,  langt  ja    doch    noch*. 

EGELHAAP: 
(wieder)  Wie  willst  du  mich  ernähren,  Kleinchen! 
mit     dem    Gewissen:     kann     ich  nicht  mehr 
arbeiten. 

TRWTKA: 
Lu  sollst  ja  auch  nich!   Ich  hab  dirs  doch  schon 
jesagt! 

SGBLHAAF: 
Kind!  Dummes  kleines  Kind!  Du  stellst  es  dir  so 
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leicht  vor:    Strassenmädel    sein  -     du    kannst  das 
nichl 

ERIKA: 
Nich    ?     Nich     ?     Ich  will  dirs  zeigen! 
Glaubst  du  mir     dann?  Ach,  was   soll  ich  denn 
tun,   dass  du  mir  folgst i    Ich  will  dirs  beweisen*. 
7Jo  is  der  Schlüssel?  Da.   In  Blasedrums  Zimmer. 
Du  sollst   es   sehn,  hörst  du?  Du  sollst  es  sehn, 
dass  ich     das     wirklich  kahho  und  das  wird 
schön   sein:  wie   du  es   sagtest:  bei  unserm  Musi- 
kantenv  weisst  du?   ich  verdiendir  das  Geld,  und 
nachher  -•  nachher  h^^en  wir  uns  lieb»   (Durch  den 
Hausflur  rechts   abr) 

EGELHAÄF: 
(sieht,    ihr  nach;   für   sich)  Wohin  geht    sie?  Zur 
Polizei?  Zur  Inge?   Aufn  Strich? 

SIMON: 
v:ohin  sie  der  Ewige  führt , 

BROESEL: 
(oben  ist  mühsam  ans  Fenster  gewankt«  Kaum  kann 
sie   sich  halten  vor  Schwäche.   Sie     liegt     mit 
Kopf   u:ad  Armai   auf  dem  Fensterbrett  und  ihre  Stim- 
me ist    so  heiser,  dass   sie  nur  noch  ein  flüstern- 
des Krächzen   ist,  und  der  Husten,  der  jedes  VJort 
begleitet,  macht   sie  schier  unverständlich)  Erika? 
Erika?  War  nich. .  .die.  ..Erika».. da«  .•? 

EGEILHAAF: 
(schreit    in  gellendem  Hohn)  Die  Erika,  die  Erika 
is  eine  -  (und  ganz  plötzlich   sagt  er     leise) 
Die  Erika  ist   eine  Hure  geworden, 
sie  geht   auf  die   Strasse,  auf   Strich. 

SIMON: 
(ebenso   leise,   sanft)  Uhd  warum  haben  Sie  das 
leise  gesagt?  Und  warum  sollte  die  Mutter  das 
nicht     hören?   Seien  Sie  ehrlich  zu   sich: 
haben   Sie     nicht     mit  der  Mutter  gefühlt? 


-  153  -  ■/ 

(Ehe  E(fflLHAAF  ant^rorten  kann.) 

BROESEL : 
Herr . .  .Herr  •  •  »B  jelhaaf  ?  och  Jott . .  .och  Jöt t . . . 
heut   jehts   ..izu  Ende. •.Herr  EJelhaaf?... 

EGBLHAAP: 
(Im  Kantpf  mit  sich,  öt>  er  antworten  soll)   Ja? 
(und  möchte   sein  Ja  wieder  zurücknehmen.) 

BROESEL: 
Ick  hat« •  .ick  kann...nich  reden.., Ihnen     doch 
...jehört..  ,(sie  muss  imner  grössere  Pausen  im 
Reden  machen)   Habn  Se.  ..was.  ..Jesagt?.,.Ick  hab 
bloss... Ihre  StinBiie...(Sie  wartet .  Egelhaaf  gibt 
keine  Antwort.  Da  müht  sie   sich  weiter)  Verzeihn 
Se...ick  hab  bloss.. .sone  Bange.. <xUm  de«. .Inge... 
Achachacsh.,,(  sie  weint;  mit  dem  trostlosen,   an- 
fangs-und  endlosen,  glatten  Weinen  einer  vollkom- 
men Hinsterbenden)  Es  is  meine  Letzte.. .es  is... 
meine  Letzte.... 

.BGBLHAÄF: 
(lacht  lang  auf)    Schön l  Bitte  sehrt  Beruhigen   Sie 
sichl   Ich  werd  sie  holen  gehnl 

BHQESEL: 
(zu  schwach,  um  die   aber  doch  erlöst  aufatmende    . 
Stimme  äu  heben)  Wenn  Se  det. ...wollten...!  Der 
liebe  Jott •..segne  Sie... 

SCBSLHAAF: 
(ergreift  Simons  Rock  und  hc^mt   Simon  ins  Gesicht) 
Hören  Sie?  Gott   segne  mich,  wenn  ich  das  Göhr  mir 
holel  ühd  dann,  wenn  ichs  hab :  der  Teufel  hole 
Sie,  wenn  ich  Sie  dann  nich     doch    mit  mir 
in  meine  Hölle  reisst   (Durch  Hausflur  rechts  ab.) 

SIMON: 
Frau  Brösel?  Sagen  Sie  mir,  wo  das  Kind  zu  suchen 
is? 

BROESEL : 
(entsetzt,  überstürzend)  Dass  Sie  mir...ooch  noch.  .1 
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V7er  hat  ...die  Erika».,  verschachert  ...JH)  nlr... 
die  Erika,.. wieder! 

SIMON: 
So  seiei   Sie  doch  ruhig.   So  währ  mir  der  Ewige 
helfe»  sie  kommen     wieder,     beide    Rinder. 
Ich  hab  nichts  mit   ihnen  zu  tun. 

BBOfiSEL : 
Ick  ^iss  schon... wat  ihr  mit  de ...un schuldigen 
Kinderken8...Jetz  zu  Ostern... dut...!:  haste... 
de  Inge . . .  jeschächtet?  •  •  .Ach«  wenn  er  auch ... 
blutleer  is...:  bring  mir... ihm  Leichnam. ..ih- 
ren kl eenen. ..armen  Leichnam  wieder». .Och  och  och 
mein  armet  Kind...  mein  armet  kleines  buckliges 
Ping...och  och  och... 

SmON: 
(mit  welxniitigem  Lucheln)   Ihr  Bepertoire  is  com- 
plett?t :  Baubmord  un  Mädchenhandel  un  Bitualmord 
. .  .was  wünschen  Se   sonst? 

BBOBSEL: 
(ging  weinend  vc»n  Fenster  ins  Zim&er  zurück.) 

SIMON: 
(gequält)   Aber  was  will   ich  ssigen?  Kann  ich   spre- 
chen:   ich  hab     n  i  c  h     gemoidet?  VJenn  auch  nich 
s  0   ,  wie   sie  denkt? 

(Proben  bricht  der  Vollmond  hervor  -  und 
"EGELHMF  steht  in  der  Haistür  des  Seitenflü- 
gels,  auf  dem  Arm  das  raüd  sich  an  ihn  lehnen- 
de Kind.)    . 

ECELHAAF: 
(mit  unsicherem,  halb  höhnischem,  halb  scheuem 
Lächeln)   Nun? 

SIMON: 
(geht   ruhig  und   sicher  zu  ihm)  Hab  ich  nich  ge- 
sagt:   Sie  sin  ä  guter  Mensch?  Vi/erden  Sie  nich 
jetzt  raufgehn  und  sagen:   "Hier,  Mutter,  bring 
ich  dir  dein  Kind?"! 
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BßELHAAF: 
(lacht  kur2   auf;  es   soll  Hohn  sein,  aber  nur  müh- 
sam erzwingt  er  halbwegs  den  Ton,) 

SIMON:..  , 
(unbeirrt)  W  e  r  d  e  n     Sie  nich  raufgehn  un  sa- 
gen: - 

(Da  dreht    si  ch .  EGULHAAF  schroff  von  ihm  ab  und 
geht   ins  Haus.) 
(lÄid  der) 

LAUTSPRECHER: 
(schreit  Triumph r  Ächtung!  Achtung».  Hier  ist  Ber- 
lin und  Stettin*/ 

(Und  von  oben  tönt  aus  dem  2^?teiten  Stock 
durchs  offene  Feister  die) 

STIMME  EÄELHAAFS: 
Hier,  Mutter,  bring  ich  dir  dein  Kind, 
(und  das  glüCkvolle  Weinen  der  Kranken) 

BROESEL: 
Inge ... Inge ... Inge .. . 

LaüTSPR'ECHER  : 
(jubelt,  dann  bricht  er  ab, und) 

TXJ-RLHAAF: 
(steht  vor  Simon,  bebend)  Wie  können  Sie  noch  le- 
ben: mit  Ihrem  furchtbaren  Gott? l 

SIMON: 
Ist  er  furchtbar?  Im  Talmu4   steht:   selbst  wenn  er 
zürnt,  gedenkt  Gott  der  Barmherzigkeit!  -  stellt 
im  Talmud ... 

E6ELHAAF: 
Wenn  Gott  barmherzig  ist:   durch  welche  Schule 
muESte   ich  gehnl 

SIMON: 
Ging  ich  nidit  mit  Ihnen?  Und  seien  Sie  aufrich- 
tig zu   sich  selber  trotz    Ihres  Leids:  möchten  Sie 
die  Tage  missen,  die   Sie  durchqualt  habn?I , 
(Pause.) 


-  166"  - 

LAÜTSPRBCHRR: 
(gedämpft:   eine  zögernde  Musik.) 

B&ELHAAF: 
So   soll    ich  -  so    soll    ich  hing^m»  zu  denen«  imd 
sagen:  hier,  habt  mich?l 

SIMON: 
V/  e  r     sagt  das?l      Ich     sag  Ihnen  da8?l 

ESELHAAF: 
Was  wollen  Sie  also  von  mir?    (aufschreiend)    Sag 
mir,    sag     d  u    mir,  was  willst  du  noch  von  mir? 

SIMOH: 
Ich  -  nichts. 

EGELHAAF: 
Vv^as  verlangt  Gott  von  mir?  Was  soll  ich  tun? 

SIMON: 
Nichts,  was  nicht     d  u     will  st  l  Wenn  du  einen 
grossen  Strich  machen  kannst,     all   ein, 
ohne  der  andern  Hilfe,  und  sagen:   so»  nun  geh 
ich  meinen  Weg    mit     Gott-  so     geh     ihn, 
ruhig.  Wenn  du     sie     aber  brauchst,  die  aotdem, 
noch,   dass  sie  dir  helfen   (ohne  dass  sie  ahnen, 
wie     sie  dir  helfen)    so  tu  auch  dies.  Geh  hin 
und  sag:   ich  hab  das  und  das  getan  -  tut  was  euch 
recht  dünkt,   ich  verlang  es  als    mein     Recht, 
nicht  als  das  eure:   denn  früher  finde  ich  die 
Huhe  nicht  mehr  in  mir... 

EIN  POSTBOTB: 
(   kam       von  beiden  nicht  beachtet,  durch  den 
Hausflur  rechts  und  ging  über  den  Hof  in  das  . 
Hinterhaus.  Bald  darauf  wird  im  Zimner  der  Frau 
Ludicke  Licht.) 

BGELHAÄF: 
(lehnt  an  der  Wand,  den  Blick  nach  innen;  und 
leise  beginnend,  dann  insner  stärker  klingt  seine 
Stimme  auf   in  innerlichstem  Gebet  um  Hilfe)  6ott-l 
Gott-:  Gott-:  iConan  zu  mir,  Gott-:  Zu  Hilfe-:: 
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Ich  brauche  dich,  Herr  -  lll 

SIMON : 
(mit  verzückt  gebreiteten  Armen)  Herr  der  V/elt, 
hätte  dieser  nicht  gesündigt:  wie  wäre  dir  aus 
seinem  Munde     solch     ein  Gesang  erklungen? 
(Hell  und  in  Sanftheit  leuchtend  ist  das  Licht 
des  Vollmonds.) 

ESluLHAAF: 
(nach  einer  Pause,  still)  Wenn  ich  nun  hingeh  - 
es  wird  eine  Zeit  dauern,  bis  alles  vorbei   ist, 
lang  genug,   dass  die  -  (da  verändert  sich  blitz- 
schnell sein  MienMi spiel) 

(Frau  MUDICKF.  kommt   in  höchster  Erregung  aus 
dem  Hinterhaus  gerannt,    so  schnell,  dass  der 
POSTBOT?^  erst  nach  ihr  erscheint,  -  der  dann, 
kurz  grüssend,   an  den  Dreien  vorbei  durch  den 
Hausflur  rechts  ^geht.) 

MUDlCinc : 
Herr  Ejelhaafl,  Herr  Ejelhaaf  1    (sie  packt  ihn  fie- 
bernd  am  Arm  und  schwenkt  in  der  zitternden  Lin- 
ken einen  PostanwE?isungs- Ab  schnitt)   Rütteln  Se 
mich'.   Ick  träum*.   Ick  phantasier!  Det  is  doch  nich 
menschenmögl  ich  *. 

ECm.HAAF: 
(hat  sich  wieder  soweit  gefasst,  dass  er  sein 
gewohntes  Lächeln  fand)   Rejen  Se  sich  man  ab, 
Frau  Mudicke.  Hab     ich     schon  wieder  was  ausje- 
fressen? 

MUDICKE: 
Sowät     j   i  b  t   s     doch  nich    !   Fassen  Se  mir  doch 
anl  Kneifen  Se  mir  doch  mall    Ick  bin  sidier  nich 
da! 

BSKLHAAF: 
(beruhigend)   Na  was  denn,  was  denn... 

MÜDICKB: 
Lesen  Sei  Dal  Da  schickt  mir  einer  zwotausend 


•/■   '*  i 
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Markl 

SIMON: 
(wird  auftnerksam  xmd  beobachtet  beide*) 

EOELHAAF: 
(lächelnd)  Na,  denn  gratulier  ick  Ihnen!  Pas  is 
doch  knorke l:  denn  sind  Se  ja  raus  aus  dem  Schlag. 
massell 

miDICKB: 
Zwotausend  Mark  schickt  er  mir!     Mein  e.    zwo- 
tausend Mark  fürs  Jeschaftl 

IX3T5LHAÄF: 
Denn  werd  ich  also  fürs  längste  bei  Ihnen  gewohnt 
haben? 

MODICKB: 
Aber  nein!  Woher  denn!  Wo*ck  an  Sie  so  Jewöhnt 
bin!   Sie  ziehn  doch  natürlichemang  mit!- 

EGELHAAF: 
(mit  sei tsesnem  Lächeln)  Das  wird  wohl  nich  so 
gehn,   Frau  Mud icke:  doch*  dooh  hab  ich  auf  s 
längste  bei   Ihnen  gewohnt. •• 

MUDICKR: 
(hört  nur  halb  hin)  ^t/egen  wat  denn?  Wissen  Se 
denn«     wer     mir  det  Jeld  schickt? 

"*■  ^  ES15LHAAP: 

Ich  bin  doch  keiiv  Credankenleser? 

•     müdickf:: 

Da  kämen  Se  eoch     denn    noch  nich  druff!  Pet 
1  s     et  ja!  Nu' denken  Se  sich    bloss    mal 
an! :  der     Schnüller!£t  Jing  mir  durch 
Mark  un  Jtennije»  wie  ick  det  last  ;       . 

E6ELHAAP: 
(wie  vorhin)  Pas  is  aber     furchb  ar    nett 
von  ihm!  Pa  liat  er  sichs  also     doch    noch  im 
Grabe  überlegt. 

MÜDICire: 
Wahrhaftig!  üh  da  bleibn  Se  so  ruhig?! 
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EGT5LHAAF: 
Aber  nein,  Frau  Mudicke,   ich  kann  doch  nur  nich 
vor  allen  Leuten 

MÜDICKF.: 
Leute'.  Leute!  Mir  kann  jetz  die  janze  v;elt  uffn 
Buckel   steijent :   ick  hai>  Jetz  mein  Jemüse  je  schaff. 
(wieder  unruhig)   Aber  ick  häb  mir  verguckt.     Jans 
bestimmt.   Ick  hab  mir  verlesen,  üh  die  Post  ooch. 
Uh  det  ville  Jeld  jehört  jaanich  mir... 

EG15LHAAF: 
Zeigen  Se  doch  mal :  wat   schreibt  er  denn  für  ne 
naue? 

MUDICKE: 

Da*.  Dal 

^  EOELHAAF: 

Janz  hübsch,   für  sein  Je  sichte,  mis  er  jehabt 
hat 

MGDICKE: 
Aber  det   is  doch  Schreibmaschine I 

D5KLHMF: 
Ach  so. 

MÜDICK?!: 
Ick  denk  immer,  mit  mir  macht  eener  enn  faulen 
v;itz.  Wat   soll  denn  det  heissen:  Oskar  Schnuller, 
un  en  Kreuz  dahinter?! 

EST5LHAAP: 
(belehrend)  Das  hfeisst,  dass  er  tot   is,  Frau 
Mudicke! 

MUDICKK; 
Aber  nee  doch,   idc  meine  ja,  det  kann  doch  jaa- 
nich  sind:  dett'n  Toter  Jeld  schicfct. 

ECHLHAAP: 
Heutzutage  is     alles     möglich,   Frau  Mudicke: 
wir  leben  in  einer  spiritistischen  Zeit. 

MUDICKE: 
ün  denn  komm  se,  un  nehm  mir  det  Jeld  wieder  ab. 
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EGKLHAAP: 
(ernst)  Keine  Angst»  Frau  Mudioke«  das  hat  seine 
Eicht  igkeit, 

MÜDICKE: 
Ja  aber.. .ja  aber... 

EGELHAAP: 
Ich  will   Ihnen  mal  einen  guten  Rat  schlagen;  nu 
gehn  Se  hübsch  wieder  in  Ihr  Zinmer  un  lejen  sich 
in  Ihr  Bettchen  un  schlafen  auf  die  Freude  hin 
sich  mal  gehörig  aus.   Ich  hab  nämlich  mit  Herrn 
Hätselhaft  noch  was  wichtiges  zu  besprechen. 

MÜDICKR: 
Aber  wichtigers     j   i  b  t   s     doch  jar  nich  auf 
der  Vielt,   als  mein  Jonüsejeschäft,  Herr  EJelhaafS 
Vn  ick     kann     ja  jaanich  schlapent   Ick  bin  ja 
wie  besoffen  von  der  Aufrejungt   Ick  denke«  die 
Welt  dreht   sich. 

EGELHAAP: 
Tut   sie  auch,  Fl>au  Mudicke«  >  wir  melken* s  sonst 
nur  nicht   so.  Und  morgen,  wissen  Se,  wird  Ihnen 
der  Herr  Rätselhaft  das  Rätsel  lösen. •. 

MÜDICIK: 
Wieso  der  i  Warum  nich  Sie  l 

ECaSLHAAP: 
Najaschön:   oder  ich. 

SIMON: 
Sie     wo  1  1  enja  gar  nich  mehr  mit  mir  reden, 
Frau  Mudicke? 

MÜDICKB: 
Aber  ick  könnt  Ihnen  ja  vor  lauter  Freude  um*n 
Hais  f  alln  im  Ihnen  abknutschen,  wenns  sein  muss, 
dreckig  un  speckig  wie  Se  da  sint 

SIMON: 
(immer  lächelnd)   loh  rat  Ihnen  ab:  vielleicht 
bleiben  Se  picken?  Und  meine  Wanzen  aind  scharf 
gegen  fremde  Gerüche? 
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MUDICKR: 
Ick  bin  ja  so  glück  sei  ig  I  Ytenn*t  Jeld  auch  nich 
j  u  t     macht:   et  macht  et  einem  doch  ville  leich- 
ter,  jut  zu     s  i  n  d   l     Ick  hab  Ihnen  amende  un- 
recht j  et  an  - 

SIMON: 
(wie  vorher)    Sie  wünschten  mir  den  Galgen. 

MUDICKR: 
(fährt  zurück  und   schlägt    sich  vor  die   Stirn) 
Richtig'.    Ick  bin  ja  wie  vemajeltl  Jetz  begreif 
ick  erst,  warum  ausjerechent   Sie    mir  aufkläm 
sollnl    (packt  Simon  bei  der  Scliulter  und  schüt- 
telt ihn)  Wat  wissen     Sie     denn?!   Is  det  Jeld  - 
(und   sie  lässt    Simon  entsetzt   los)   vom  Ermorde- 
ten? 

EGELHAAF: 
Es  klärt    sich  alles  auf  ^   Frau  Mudicke.  wie  das 
schönste  Wetter  im  Mai»  i\ber  nu  lassen  Sie  uns 
dafür  mal   allein* 

MUDICKR: 
(ganz  verwirrt  und  kopfschüttelnd  ab  ins  Hinter- 
haus)  Na   ick     s  a  j   e     oochl   ick     s  a  j   e     ooch! 
Et   jeht   doch  niigends  doller  zu,  wie  uff  de  Weite 
(>Vb.) 

EGELHAAF: 
(lächelt   vor  sich  hin r) 

SIMON: 
(nach  einer  Pause r   leise  und  lächelnd)   ¥/  e  r 
wollte  mir  was   sagen»  weil   ich  dem  alten  Mann 
das  bissei  Milch  un  Brot  - 

E6ELHAÄF: 
(schnell)   Nicht«   nicht:   wir  wollen  einander  un- 
sere Sentimentalitäten  nicht   vorwerfen:  wir  haben 
keine  Zeit  zu  verlieren.    (Und  sein  Lächeln  ist 
wieder  einem  gestrafften  Ernst  gewichen.) 
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SIMON: 
(wie  vorhin)    Sind  Sie     kein     guter  Mensch, 
Herr  EjelhaaT?:  gehen  "dorthin"  und  bedenken  das 
alles?: 

EGEELHAAP: 
(beginnt  wie  vorher)  Wenn  ich  nun  hingeh«  -  es  wird 
eine  Zeit  dauern,  bis  alles  vorbei  ist,  lang  genug, 
dass  die  Erbschaft  bezahlt  werden  kann;  dann  nimn 
das  Geld,  du,  hier  hast  du  den  Brief,  und  -  der 
Mudicke  gib,  was  sie  noch  braucht  für  ihr  Grün- 
kramgeschäft,  und  beruhig  sie,   sa^z  das  Geld  sei 
ehrlich*.  Iftid  den  Erben  vom  -  Schnuller  -  zahl  - 
meine  Schuld.  IMd  was  dann  übrig  bleibt,  g^ört  dir, 
mach  damit  was  du  willst  -  und  lass  Inge  und  Erika 
nicht   in  Stich. 

SIMON: 
Ich  nelims.  Und  ich  tu*8.  Wie  Sie  sagen.   Aber  wenn 
Sie  wieder  zurückkosnen  von  "denen '*zu  uns  -  und 
Sie  werden  konmen,   ich  weiss  es  -  will  ich  aufbe- 
wahrt haben  für  Sie  reichlich  und  mehr. 

EGBLHAÄF: 
(mit  einer  lächelnden  Handbewegung)  Was  liegt 
mir  an  Geld.   {Vnd  reicht  die  Hand)   Ich  danke  Ihnen 
für  alles,    Simon. 

SIMON: 
Wir  sind  gegangen  einen  gemeinsamen  Wog  in  die 
Schuld     hinein-  nun,   so   sind  wir  auch  ge- 
gangen den  gemeinsamen  Weg  ais  der  Schuld  heraas  - 
auf  was  herauf  wollen  Sie  mir  dahk&i?  Mir  war  lie- 
ber gewesen,   Sie  hatten  mich  können  lassen  gehn 
für  Sie  diesen  V/eg  -  aber  wenn  Sie    m  ü  s  s  e  n? 

EGELHAAF: 
Ich  brauch  ihn. 

SIMON  und  EGELHAAF: 
(halten  einander  inmer  noch  bei  den  Händen,  - 
nun  lösen  sie  den  Händedruck)   Auf  Wiedersehn. 
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(Und  EGTjLHAAP  geht  durch  den  Hausflur  rechts  ab.) 

SIMON: 
(breitet  die  Arme  wie  zum  Gebet,   im  Singsang) 
Gross  ist  die  Busse,   denn  wegen  eines  Einzelnen, 
der  Busse  tut,  wird  ihm  und  der  gaaizen  V7elt  Ver- 
gebung zuteil,   (und  er  beugt   sich  tief)   Herr,    ich 
bin  ein  Mörder'.  Herr,   ich  bin  ein  Mörder*.  Mehr 
noch  als  erl  ^enn  er  war  ein  Strauchelnder  in  der 
Düsternis  und  in.  Traume:  er  hatte  Dich  noch  nicht 
gesehnl   Ich  aber  sah  Deine  Sonne  und  meinte,   ich 
ginge  in  Deinem  Lichte l   (da  steht  er  auf:  von  oben 
ruft  aus  dem  zweiten  Stock.) 

INGE: 
(ängstlich  -  sie  wird  nicht  von  unten  gesehn) 
Onkel   Simon?*. 

SIMON: 
(halblaut,   in  gedänqpftem  Ruf)   Ja,  mein  Täubchen? 

INGE : 
(weinerlich)   Onkel   Simon,   ich  furcht  mich  so: 
Mutti  is  so  still. 

SIMON: 
Sei  froh,  Täubchen»   schläft   sie  gut... 

IF.GrT, : 
(nun  weinend)   Nein,  dann  hustet  sie  doch  immer 
noch    mehr,  Onkel  Simon! 

SIMON: 
Gleich,  Täubchen,  gleich!   (Dhd  eilt  ins  Haus.) 

LAÜTSPRFXJHEH: 
(Wind  weht  nur  leise  Taizmusiv-  herüber.) 

SIMON : 
(kommt  zurück  und  führt  das  leise  weinende  Kind) 
Du  musst  nicht  weinen,  dass  deine  Mutti  nun  tot 
ist,  Täubchen:   sie  war  schon  immer  tot.  Da  ist 
kein  Unterschied,   ausser  diesem,  Kind:  dass  sie 
jetzt  mehr  im  Leben  ist,  Täubchen,   als  sie  je 
war,  da  sie  zu  leben  schien. 
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(ERIKA  konmt,  auf  Püppchen  frisiert  und  geklei- 
det, durch  den  Hausflur  rechts,  mit  einem  HBRRN 

w  zylujder.} 

ERIKA: 
,.,und  bist  recht  leise  auf  der  Treppe,  Bickerohen, 
was?l   (da  steht   sie  vor  Simon  und  Inge,  und  starrt 
beide  an)  Wo   ist  -  wo  ist     er.   (ühd  schreit  in 
echtem  Schmerz  auf)  Komm  ich  -  komm  ich  schon  zu 
spät?! 

SIMON: 
(ruhig,  er  ist  nie  sentimental)  Ganz  ruhig  sein, 
Erika,  wie     e  r     es  war:   als  er  zu  "ihnen"  ging. 

ERiKA: 
(gellend)  Neinl   (mit  Eäusten  auf  ihn  zu)  Das 
warst     du*. 

SIMON: 
(wehrt   sanft  ab)    Ich  nicht  und  er  nicht  und  nie- 
mand. Aber  es  ist  so  gut,  Kind,  dass  du  kommst: 
deine  Mutter  braucht  dich:  Geh  hinauf,  Erika:   sie 
erwartet  dich:    sie  hält  ihre  Augen     immer 
noch  offen:     D  u     sollst   sie  ihr  schliessen* 

ERIKä: 
( starrt  ihn  an,   Inge  an,  -  dann  begreift  sie  und  \_ 
bridit  in  lautes,  fassungsloses  Weinen  aus)  Mutti-! 
Meine  Mutti  -   1 

DER  PRSMDE  HERR: 
(hochrot   im  Gesicht,  und  verlegen,  ab.) 

SIMON: 
(streichelt  Erikas  Haar)  Geh  zu  ihr.  \7eine  bei 
ihr.  Deine  Tränen  tun  dir  wohl« 

JMIKA: 
(schluchzend  ins  Hinterhaus  ab.) 

LEIERKASTEHMARN: 
(kommt  aus  dem  Seitenflügel  rechts  von  der  Strasse 
zurück  auf  den  Hof;     ohne     Brille-  hilf- 
los taqppt  er  sich  weiter:  blind;   aber  auf  seinen 
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Lippen  Ist  ein  glückliches  Lächeln.) 

SIMOK: 
( springt  zu  ihm  und  f asst  erregt   seinen  Arm)   Sie 
sehn    nich  -  ?l 

LEBJSKASTENMANN : 
I Still,  mit  dem  glüoksvollen  Lächeln  eines  Er- 
lösten)   Ick  ick  bin  bin  blind.  Es  is  es  is  Jeschehn, 
verstehn  Sie?  l 

SIMON: 
(leise)   Kein. 

LEXERKASTENHiON : 
Er     is     er     is  jekomm:  mein  mein  Vattert 

sm(m: 

Der  Tote?'.  j 

LEIEBKASTENMiaiN:  I  ^ 

Hn  ruhiger  Bestimmtheit)  Jjjja  ja.  Die  die  Toten 
jehn  um  | 

SIMON:  I 

(nickt  vollkommen  ernst)    sich  zu  versöhnen.  Es  hat 
keiner  Ruhe  im  Grabe,   ehe  er  nich  liebte,  wo  er 
einst  hart  war. 

LEIERKASTENHäNN  : 
un  er  un  er  hat  die  hat  die  Hände  auf  meine  auf 
meine  Augen  jelegt  -  un  da  un  da  war  ein  tiefer 
tiefer     Friele  un  Dunkel  -  ganz  ganz  dunkel  - 
un  wie  er  un  wie  er  die  Hände  die  Hände  wegjetan 
hat,  hat   er  jesägt  jesagt:   ^iel  mir  spiel  mir 
dein     Lied*,   (und  sein  glückhaftes  Lächeln  wird 
ganz  gross  und  leuchtend)  Er     selber     er 
selber:      spiel     mir     spiel     mir 
dein    Lied     lIÄi  ick  un  ick  habs  jespielt 
un  die  un  die  Finsternis  die  Finsternis  blieb  un 
er  blieb  in  ihr     un     er     blieb     in     Ihr 
-  un  es  is  un  es  is  jeschehn,  verstehn  Sie?:   er  is 
er  is  versöhnt  un  ihn  selber     ihn     selber 
freut  mein  Lied,  wenn  er  wenn  er  neben  mir  steht  - 
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Hören  Sie  hören  Sie  nich?   (und  er  steht  mit 
schräg  geneigtem  Kopfe»  als  lausche  er  auf  eine 
Antwort,  die  aus  der  Nacht  neben  ihm  zu  ihm 
dringe     -  xind  er  wiederholt,  als  sei  es  seiner- 
seits eine  bestätigende»  glücktragende  Antwort) 
Ihm  selber  ihm  selber  freut  mein  Lied.   ; 

INGE:  ' 

(Jauchzt  plötzlich  auf)  Ein  Schmetterlingl  Der 
erste  Schmetterling!  , 

SIMON:  I 

In  d  i  e  s  e  m    Hof  *•   (Er  greift  ihn  und  lässt  ihn 
wieder  fliegöi)  Er  tanzt! 

INGE: 
(steht  bei  Simon,   an  ihn  gelehnt»  und  sieht  d^n 
Falter  naxsh)  i 

LEIEHKÄSTEiaiANN:: 
(stellte  unterdess   sein  Affertcel  auf«  Er  will  zu 
drehen  beginnen,  da  fällt  ihm) 

SIMON:  I 

(in  den  Arm)    Ich  weiss,   Sie  wolln  Ihr  abendli- 
ches Lied  beginnen.  Haben  Se  nich  einen  Choral, 
ä  Dankgebet,  ä  Hallelujah.».  I 

LEIERKASTENMJaiN : 
(eifrig)    Pur  diese  für  diese  Fälle  hab  ich  d  i  e  - 
s  e    Platte  auf  mein  Reper-Repertoirel  (Er  stellt 
die  Platte  ein,  und  kurbelt  dann  ganz  langsam» 
im  feierlichen,  getrs^enen  Rhythmus  eines  Kirchen« 
lieds) :         Freut  euch  des  Lebens» 

weil  noch  das  Länqpchen  glühte 
pflücket  die  Rosen, 
eh  sie  verblüht! 
(SIMON  steht  ganz  links  vom  im  tiefen  Schat- 
ten; das  KIND  an  ihn  geschmiegt;  dann  löst 
INGE  Sich  mählich  von  ihm  und  schwebt  über  den 
Hof  im  dünnen  Hemdchen  in  langsamem,   schwer- 
mütig verträumtem  Tanz;  lang,  lang»  wie  nicht 
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In  dieser  Welt;  gleich  einem  hin-verflattemden 
Schmetterling  sinkt  sie  zuschluss  in  die  stützen- 
den Arme  SIMONS,  der  sie  von  der  Erde  aufhebt 
und  in  seinen  Annen  hält,   in  seinen  Kaftan  ge- 
hüllt.) 

LEIEEKäSTENMANN: 
(liess  den  letzt^i  Ton  seines  Liedes  verklingen. 
Nun  geht  er  lautlos,    sich  längs  der  Mauer  weit  er- 
tastend,  ab,   ins  Hinterhaus  -  aus  dessen  Fenster 
im  zweiten  Stock  das  leise,  friedliche  Flackern 
einer  wachenden  Kerze  schimmert.) 

INGE: 
(mit  leisem  Schauder  sich  dicht  anschmiegend) 
Mir  is  kalt,  Onkel  Simon. 

SIMON: 
(hebt   sie  hoch  empor,  dem  Himmel  entgegen)   Ja 
Kind,  Gott  friert.   Ich  will  dich  hinauftragen 
in  meine  Kammer,  dem  Hinsnel  nah,  und  will  den 
dreckigen  Fetzen  Hemd  dir  vom  Leibe  reissen  und 
will  dich  Gott  hinhalten  nackt  und  mager  und  ver- 
krüppelt wie  du  bist,  und  werde  ihm  sagen:   Sieh, 
Herr,  was  sie  aus  Deiner  Menschheit  gönacht  ha- 
benl  und  werde  ihn  fragen:  Wielange  noch,  o  Herr, 
lässt  du  dich  von  diesen  Menschen  quälen?! 
tJnd  hinauseilen  will   ich  mit  dir  in  den  "Wald, 
wenn  es  noch  einen  gibt  in  dieser  Steinwüste 
Stadt,  -  dort  wird  Gott  mit  uns  vielleicht  glück- 
lich sein,  -     wenn    Gott  mit  uns  Menschen  noch 
glücklich  sein  kann;    ...  .aber  hier  nie.    (Er 
birgt  das  KIND  an   seiner  Brust :  und  wie  er  mit 
ihm  ins  Hinterhaus  geht,  verklingt  noch  einmal 
sein  Wort):  Hier  nie».. 

(Der  Vorhang  fällt  langsam,  und) 
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DER  LAITT SPRECHER: 
(quäkt)  Meine  sehr  verehrten  Damen  und  Herrn*« 
Hiermit  beenden  wir  unser  heutiges  Prograsm.  Ver- 
gessen Sie  nicht«  die  Mtenne  zu  erden.  Wir  wiin- 
sehen  Ihnen  eine  gute  Nc^ht  • 
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